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Zu Bohnen-
oder Getreide -Kaffee

imiKuenzerCIchorie ! 0
. . .. .. . * c - i . In vielen Haushaltunqen und ==Altbewährte bpezialsorten , nur aus ^ :

besten Rohstoffen hergestellt ( großen ^ . taltsküchen seit Jahr-
Q

V zehnten im Gebrauch r ’

Kuenzer& Cie., b. m . » . n., Freiburg i. B. M
Gegründet 1819 M
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A. Riftarth , religiöser Verlag, 91*Gladbach
gegründet 1816 gegründet 1816

Der Terziarv . d. Tabernakel
Eucharistifches Gebet- u . Erbauungsbuch

für die Kinder des HI. Franziskus
nebst vollständigem Ordens - und Regetbuch

von P. Nazarius Taffe 0 . F. M.
Neueste vermehrte und verbesserte Ausgabe,

ca. 700 Seiten
Leinwand -Rotschnitt und Goldschnitt-Lederband - Goldschnitt

Einbandgröße 9x14 cm,

Eucharist . Liebesblumen
mit marianischen Rosen

von Jo es Kremer
Gebet - und Andachtsbuch für alle , die sich
einer innigen Andacht zum allerheiligsten

Sakramente und zur Gottesmutter
befleißigen wollen.

Neu .durchgesehen, verbessert und vermehrt
von Pfarrer I . Heß.

584 Seiten mit rotem Zierrand.
Größe des Einbandes 7 > 13 cm.

Ausgabe auf Indiapapicr.
Vorrätig von Leinwand -Rotschnitt und Goldschnittan bis zu den feinsten Lcdereinbänden.

L

12 gemeinschaftliche
Kommunionandachten

entsprechend den Festzeiten des Kirchenjahres
vou P. Nazarius Sasse , Franziskaner.

Das Büchlein enthält für jeden Monat eine
Kommunionandacht und ist somit für die
Monatskommunion recht abwechslungsreich.

Neue , verbesserte und vermehrte Auflage.
46.—50. Taufend.

250 Seiten : : Größe des Einbandes 7 X HV2 cm.
Erhältlich in solidem Einband mit Rotschnitt.

Ladenpreis Mk . 1 .20
248 Seiten . : : Größe des Einbandes 8X12 ' s ein.
Vorrätig von Leinwand -Rotschnitt und Goldschnitt an

bis zu den feinsten Ledereinbänden.

Kmzgefatzle Richtlinien
für den Empfang der hl. Kommunion

Zur Information der Gewissen
von Professor Dr . theol . Ditscheid3. verbesserte und vermehrte Auflage.

Zum Massenvertrieb besonders geeignet.
Ladenpreis 10 Pfg.

Zu beziehen durchalle Buch- u. Devotwnalienhc .ndlungen.
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Januar

oder

Wintermonat
hat 31 Tage.

K-lW/if

Vollmond den 7. vorm
kol ». Letzte « Viertel den
14 abends , Schnee und kalt
Neumond den 22 . abends,
Regen . Erstes Vierter
den 29 . abends , gelinde.

1928.
l . Monat. Katholischer Protestantisch. ©

Lauf.
. ^ Kath . Die Beschneid. Jesu . Luk.

1 - Prot . Der Jesusname . Luk. 2,
2 , 21 ; Ep . Tit . 2 , 11 —15.
21 ; Ep . Gal . 3 , 23 —29.

1 Sonntag Neujahr , Besch. Neujahr <9?
2 Montag Namen - Jesu - Fest Abel , Seih kp
3 Dienstag Genovefa Enoch kp
4 Mittwoch Titus Methusalem n
5 Donnerst Telespborus Simeon »
6 Freitag Heil . ^ Könige Erscheinung Chr. •cg
7 Samstag Lucian Julian g) •cg

2 , Jesus lehrt , 12 Jahre alt , im Tempel . Luk . 2, 41 -51

8 Sonntag 1 . n . Eph. 1 . n . Eph. m
9 Montag Julian Beatus »

10 Dienstag Agathon Paulus , Eins m
11 Mittwoch Lhgin Hygin L
12 Donnerst. Arkadtus Reinhold &
13 Freitag Gottfried Hilarius
14 Samstag Felix F -lir €

Z . ^ Jj
° Von der Hochzeit zu Kana ; Joh . 2, Ep . Röm . 12-

ib Sonntag 2 . n . Eph. 2 . n . Eph. em
16 Montag Marcellus Marcellus
17 Dienstag Antonius Antonius eW
18 Mittwoch Petri Stuhls, Priska * ■

19 Donnerst. Kanut, Martha Sara
30 Freitag Fab . und Seb. Fab . u . Seb. 0
21 Samstag Agnes Agnes 0

4 . Der Hauptmann oon Kapernaum . Matth . 8, 1 13.

32 Sonntag 3 . n . Eph. 3 . n . Eph . G 0
23 Montag Emerenttana Emerentiana A
24 Dienstag Timotheus Timotheus A
25 Mittwoch Pauli Bekehrung Pauli Bekehrung
26 Donnerst. Polikarp Polikarp
27 Freitag Chrysostomus Joh . Ehrysostom. KP
28 Samstag Karl d . Gr Karl KP
5 . Proü Die Stillung des Sturmes. Matth . 8, 23 - 27.

29 Sonntag
30 Monlag

4 . n . Eph. 4 . n . Eph . ) KP
Martina Adelgund KP

31 Dienstag Petrus Nolascus Vigilius n

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Die Kälte des vorigen
Monats geht auch au
diesen über nnd hält
bis zum 7 . an ; den 8.
Schnee ; 9 . blS 14 . kalt,
den 18 . beginnt es ge
linde zu schneien und
zu regnen bis zum
23 ; von da an bleibt
das Wetter bis zum
30 . gelinde ; am 31.
wird es wieder kälter

Merkur wird am 29'
ds . Mts . am Abend
Himmel sichtbar . Ve
aus ist als Morgen
stein sichtbar . Die
Sichtbarkeitsdauer be¬
trägt am 1 . Januar
3 Standen , am 31.
nur noch 1 Stunde
Mars ist am Anfang
des Monats 18 Mi¬
nuten am Ende l 4 Min.

am Morgenhimmel
sichtbar . Jupiter'
kann am Anfang des
Monats bis 11 Uhr
abends , au Ende nur
noch bis 9 30 Uhr be
obachtet werden Sa¬
turn ist am Morgen-

Himmel sichtbar
Wetterregeln.

Ein schöner Januar
bringt ein gutes Jahr.
— .Die Neujahrsnacht
still und klar, soll deuten "

auf ein fruchtbar Jahr.
— Morgenröte am
Neujahrstage bedeutet
viel Ungewitter . — Ist
der Anfang und das
Ende dieses Monats
schön , so ist ein gutes
Jahr zu hoffen . — Ist
dieser Monat unge¬
wöhnlich milde , so folgt
bald ein guter Frühling
und heißer Sommer.
— Ist der Januar ge-
linb , Lenz u >d Som¬
mer slürmlsch sind.



Februar
oder

Schneemonat
hat 29 Tage.

wj lÜJt Vollmond den 5 abends,
schön . Letztes Viertel
oen 13 . abends , sehr

'
kalt

Neumond den LI . vormit¬
tags , Reger . Erstes Viertel
den 28 morgens , windig.

1928.
!I. Monat. Katholischer Protestantisch. G

Lauf
1 Mittwoch Ignatius Brigitte M
2 Donnerst. Mariä Lichtmeß Mariä Rein. --E
3 Freitag Blasius Blasius
4 Samstag Andr Corslnu« Veronika

6 ,
E

^
h- Die Arbeiter im Weinberge , Matth . 20 , 1— 16,

5 Sonntag Septuages. Septuages . G m
6 Montag Dorothea Dorothea M
7 Dienstag Romuald Richard &
8 Mittwoch Johann v . Matho Solomon L
9 Donnerst. Apollonia Apollonia A

10 Freitag Scholastika Scholastika A
U Samstag Destderius Euphrosyua A
7 . Vom Säemann . Luk, 8, t — 15 ; Ep . 2 , Kor . 12,1 — 10

12 Sonntag Sexagesimä Sexagesimä CTWft*
>3 Montag Benignus Benignus £ etifC
14 Dienstag Baien tinus Batentinus *
15 Mittwoch Fausttnus Fausttnus *
16 Donnerst, Juliana Juliana jr
17 Freitag Donatus Konstantia 9
18 Samstag Simeon Konkordia 9

8 . Sehet , wir gehen hinauf gen Jerusalem,Lu ' , 18 , 31-13

19 Sonntag Quinquages. Estomihi A
20 Montag Eleutherius Eucherius A
21 Dienstag Eleonora Eleonora K sss
22 Mittwoch Aschermittwoch Aschermittwoch
23 Donnerst. Petr . Dam. Serenus
24 Freitag Schalttag Schalttag &
25 Samstag Matthias Matthias

9 . Christi Versuchung. Matth. 4 , 1— 11 ; Ep- 2 , Kor. 6,
26 Sonntag 1 . Fastensonnt. 1 . Jnvoc. ShF
27 Montag Alexander Nestor ShP
28 Dienstag Leander Leander ) n
29 Mittwoch Quat . Romanus Justus n

Witterung nach
dem l OOjährigen

Kalender,
8om 1 . bis 4 . läßt
sich der Hornung gut
an , und am 5 , ist das
Weiter ganz schön,
darauf unfreundlich
bis zum 8, ; am 9 , tritt
große Kälte ein und
am 10 . ist ein so kal¬
ter Tag w > in vielen
Jahren nicht ; aucham
11 , und >2 . ist es noch
sehr kalt; am 14 . warm
mit starkem Regen , auf
welchen ein großes
Wasser folxt , das bis
zum 26 , anhält ; von
batst es bis zum Ende
rauh und windig mit
Sturm und Schnee

Tageslänge
d, I . 8 St . 54 M.

8 9 , 20 .
„ 15 , 9 „ 46 „
„ 22 . 10 „ 15 „

Kath . : 5 . Agatha . 12 . Eulalia.
19 . Gabinus . 26 , Walburga.

Prot,: 6 , Agatha . 12 , Eulalia,
19 . Susauna . 26 Viktorinus,

Merkur ist am An
fa ^gam Abendhimmel
sichtbar . Venus ist
als Morgenstern sicht¬
bar , Mars ist am
Morgenh mmel ficht-
bar , Jupiter istnach

Sonnenuntergang
sichtbar , Saturn ist
am Morgenhimmel
längere Zeit sichlbar.

letterregeln.

Schnee und Eis . — So
lange die Lerche vor

Nach

lich im April zu
kommen u . nachteilige
Folgen zu haben . —
Wenns der Hornung
gnädig macht, bringtder
Lenz den Frost bei Nacht J
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März
oder

Lenzmonat
hat 31 Tage.

Vollmond den 6 . nachmit
tags , trüb Letztes Vier¬
tel den 14 . nachmittaags.
kalt. Neumond den 21
abends,unirem >dlich . Erstes
Viertel den28 . nachmittags,

schön warm.
1928.

111. Monat. Katholischer Protestant. »
Lauf

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Albinus
Quat . Simpl.
Qaat . Kunigund.

Albinus
Stmpliclus
Kunigunde

«■istm
a a Kath . Die Verklärung Christi . Matth . 17 , 1— 91 " - Prot . Das kananäische Weib. Maith . 15 , 21 - 28.

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnersi.
9 Freitag

10 Samstag

2 . Fastensonnt.
Friedrich
Perpetua
Thomas v .Aquino
Johann de Deo
Franziska
40 Märtyrer

2 . Reminisc.
Friedrich
Fridolin <I
Felicitas
Philewon
Franziska
Henriette

&v&
L
&

gj*i|g

11 . Wer nicht mit mir ist, der ist wider mich . Luk. 11.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

3 . Fastensonnt.
Gregor d Gr.
Euphrasia
Mathilde
Longinus
Heribert
Gertrud

3 . Oculi
Gregor d . Gr.
Einst
Zacharias £
Christoph
Cyriakus
Gertrud

errat.
ettC

*
*

&&
12 . Prot

' Die wunderbare Speisung. Joh . 6 , 1—15

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

4 . Fastensonnt.
Joseph
Joachim
Benediktus
Octavian
Otto
Gabriel

4 . Lätare
Joseph
Hubert
Benediktus K
Kasimir
Eberhard
Gabriel

AA
gg

13 . Wer kann mich einer Sünde zeihen. Joh . 8 , 46 —59.

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst
30 Freitag
31 Samstag

5 . Fastensonnt.
Ludger
Rupert
Guntram
Eustasius
Quirinus
Balbina

5 . Indien
Emanuel
Rupert
Malchus 3
Eustasius
Guido
Amos

KPnn
msr

Am 20 , März Frühlingsanfang, Tag und Nacht gleich

Witterung na
dem 100jährigen

Kalender.
Der März ist vom 1.
bis 21 . meistenteils
trüb , kalt tt . unfreund
lich . Den 22 . fällt ein
warmer Regen , am
26 . aber hellt es sied
ruf , wird schön warm
bis zum 30 : den 31.

ziemlich kühl.
Merkur ist Unsicht
bar . Venus ist am
Anfang des Monats
oor Sonnenaufgang
nur kurze Zeit sicht¬
bar . Mars ist am
Anfang des Monats
am noch 3 Minuten
bor Sonnenaufgang
sichtbar . Vom 11
März ab bleibt er mt
sichtbar . Jupiter
ist am 1. März noch
IVa Stand , nach Son¬
nenuntergang sichtbar
Vom 22. März ab ist
eru sichtbarSatur,
gehtaml. Märznachts
am 2 Uhr 33 Minuten
auf, am Ende des Mo
nats schon um 12 Uhr
38 Minuten nachts und
ist für den ganzen
Rest der Nacht sichtbar.

Wetterregeln.

- Ist

Ein Malter

Schlag- oder
rregen i. Som-
■ Märzenwind

Märzenschnee tut
der Saat weh.
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r April
ober

Regenmonat
hat 30 Tage.

Vollmond den 8 morgens,lalle Witterung . LetztesViertel den 13. vorminags,
trock Witterung . Neumond
den 20 . vormittags , gelindes
Wetter. Erstes Viertel

den 26 . abends, warm.
1928.

IV . Monat. Katholischer Protestant .
*

uf

14 . Christi Einzug in Jerusalem Matth . 21 , 1 9'

1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

Palmsonntag
Franz v . Paula
Richard
Jsidorus
Gründonnerst.
Karfreitag
Karsamstag

Palmsonntag
Theodosia
Christian
Ambrosius
Gründ . @
Karfreitag
Cölestin

&
&
&

A
ii

em

15 . Die Auferstehung des Herrn . Mark. 16 , 1—8.

8 Sonntag
9 Montag

10 Dieilstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

Ostersonntag
Ostermontag
Ezechiel
Leo der Große
Julius
Hermenegild
Tiburtius

Ostersonnt.
Ostermontag
Oantel
Hermann
Julius
Justtnus T
Tiburtius

em
*
jr

dk
16 . Der Friede sei mit Euch . Joh . 20, 19 —31.

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

WeißerSonnt.
Orogo
Anicetus
Eleuthectus
Werner
Viktor
Anselm

1 . Quasim.
Cirtsius
Rudolf
Valerian
HerwogeneS
Sulpitius K
Adolartus

s
&
Ö*
« p

17 . Vom guten Hirten. Joh . 10 , 12—16.

22 Sonnt.
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

2 . n . Ostern
Georg
Adalbert
Schutzs , hl . Josef
Kletus
Anastasius
Vitalis

2 . Mis . Dom.
Geo g
Albert
Mark»? , Ei.
Kletus )
Anastasius
Vitalis

nn
mm

18 . Ue6et eirt Kleines. Joh . 16, 16 —22.

29 Sonntagl 3 . n . Ostern
30 Montag 1 Kathar . v . Siena

3 . Jubilate
Eutroptus

L
&

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Vom 1 . bis 15. kalte
und trockene Witterung
vom 16 auf den 17.
ist es so kalt, daß Ros¬
marin und Nelten in
den Gärten erfrieren,
worauf wieder etwas
gelinderesWetter lolgt
vom 25 bis zum End-
des Monats ist es ganz
warm , u . am 28. don
nert es ziemlich stark.
Merkur ist unsicht
bar . Venus ist un
sichtbar Mars isl
unsichtbar . Jupiter
ist unsichtbar. Sa¬
turn ist am Anfang
des Monats vonnachts
12Uhr34M am End!
des Monats schon vo
abei ds 10 Uhr 36
Minuten ab für den
Restder Nachtsichtbar.
Wetterregeln.

Bald trüb und rauh,
bald licht und mild, ist
der April des Menschen
Lebensbild . Warme
Regen irrt April ver¬
sprecheneine gut. Ernte.
Je zeitiger im April
der Schlehdorn blüht,
um so frühervor Jakobi
ist die Ernte. — Wenn
sich die Krähe vor
Maientag im Korne
verstecken mag, deutets
auf ein gutes Jahr.

Der April ist nicht
o gut, er schneit dem

Hirt und Ackermann
auf den Hut. — Wenn
der April Spektakel
macht, gtBt’ä Heu und
Korn in voller Pracht.
— Sind die Rebev
um Georgi noch blind.
Soll sich freuenMann,
Weib und Kind . —
St . Georg uud St
Marx , Drohen oft

noch viel ilrg 's.
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r Mai
oder.

Wonnemonat
hat 31 Tage.

Vollmond den 4 . abends/1
schön warm. Letztes Vier¬
tel den 12 . abends, trocken
und warm. Neumond de»
19 . nachmittags, etwas gün¬
stiger . Erstes Viertel den

28 . oormitlags , Regen.
1928.

V . Monat. Katholischer Protestant. «
Lauf

Witter » ng nach
dem 100jährigen

Kalender.
Las schöne warme
Wetter des vorigen
Monats halt b >s zum
6. Mai au . daun wird
es einige Tage windig
und rauh , vom 8 . bis
18. ist es so trocken
und warm , daß fast
aileGewächseinFo .ge
der Dürre leiden ; et¬
was günstiger ist das
Wetter vom 19 . bis
24 , bis sich am 2b.
ein warmer Regen rtn-
stellt, der bis zum 29.
anhält ; vo .l da frucht

bar bis zu Ende.
Merkur rst in der
-isteu Hälfte dis Mo
nats unsichtbar . Ve¬
nus ist unsichtbar
Mars ist bis zum 20.
Mai unsichtbar. Ju¬
piter ist unsichlbar
Saturn ist vom 1.
Mai abends von 10
Uhr 32 Minuten ab
für den Rest der Nacht

sichtbar.
Wetterregeln.

Regen am 1 . Mai deu¬
tet auf wenig Korn
und Heu . — Abendtau
und kühl im Mai bringt
Wein und vieles Heu.
— Wenn am 1.
Mai Reif fällt, so ist
ein fruchtbares Jahr
zu hoffen . — Wenn
das Wetter gut am
1. Mai , gibt 's recht
viel und gutes Heu. -
Mai kühl und Juni
naß , füllt dem Bauern
Scheuer und Faß . —
Ein Bienenschwarm im
Mai, ist wert ein Fuder
Heu , aber ein Schwarm
im Juli, der lohnet
kaum die Müh' . -
Pankraz und Urbani-
tag ohne Regen , ver¬
sprechen reichen Wein¬

segen.

1 Dienstag
2 Mittwoch
3 Donnerst.
4 Freitag
5 Samstag

Philipp , Jakob,
Alhanastus
Kreuz Erfindung
Monika
Pius y.

Philipp , Jatobus
SigtSmund
Kreuz - Erfindung
Florian E>
Gotthard

i%
$%

19 . P^ot
' ®s 'st euch gut, daß ich hingehe. Joh . 16 , 5 —14.

6 Sonntag
7 Montag
8 Dienstag
9 Mittwoch

10 Donnerst.
11 Freitag
12 Samstag

4 . n . Ostern
SlairiSlaus
Michaels Ecsch.
Gregor
Antonius
Mamertus
Pankratius

4 . Cantate
Äo .tfrreo
Stanislaus
Hiob
Gordian
Mamertus
Pankratius £

ir

m
&
&
dl
d

20 . Prot
' Bittet, so werdet ihr nehmen. Joh. 16 , 23- 3t. .

13 Sonntag
14 Montag
15 Dienstag
16 Mittwoch
17 Donnerst.
18 Freitag
19 Samstag

5 . n . Ostern
Bomsatlus
Sophia
Johann v . Nep.
Himmels . Chr.
Benanlius
Petrus Cölestinus

5 . Rogate
Christa»»
Sophia
Peregrinus
Himmels . Chr.
Ency
Potentiana G

s
s
&

2 1 .
Eath- Der Geist der Wahrheit . Joh . 15 . 26 18 , 4.

20 Sonntag
21 Montag
22 Dienstag
23 Mittwoch
24 Donnerst.
25 Freitag
26 Samstag

6 . n . Ostern
Felix
Julia
DesideriuS
Johanna
Urban
Philipp Neri

6 . Exaudi
PtUveus
Helena
Desiderius
Esther
Urban
Eduard 3

nü
HPm
L

22 . Ni Der Tröster . Joh . 14 . 23- 31.
27 Sonnt.
28 Montag
29 DieuStag
30 Mittwoch
31 Donnerst

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
rvte -xlutus
Quatember Felix
Petronilla

Pfingstsonnt.
Pfingstmont.
M -.xtmln
Wigand
Petronilla

L
A

Kath . : 6. Joh . d . d . Pforte . 13 . Servatius. 20 . Berr,Harbin,
27 . Beda 28. Wilhelm. Prot. 6 . Dietrich . 13 . Servatius.

v
20. Anastasius. 27. Ludolf . 28 . Wilhelm
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Juni
oder

Brachmonat
hat 30 Tage.

’SVäi] Vollmond den 3 . nachmib
tags , schön Letztes Viertel
den 11 . voimittags , Nebel.
Neumond den 17 . abends,
Regenwetter . Erstes Vier¬
tel den 24 . abends , schön

1928.
VI . Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach

dem 100 jährigen
Kalender.

Vom 1 . bis 8 schön
freundlich ; 9 und 10.
Regen , dann in der
Frühe Nebel bis zum
13 ., worauf Regen
wrtter bis zum 23
einfällt Von da an

schön bis zu Ende.

1 Freitag
2 Samstag

Quai . Juventius
Quot Erasmus

Ntkomedrs
Marcelltnus

em
fr

no Kath . Der Taufbcfehl . Matth . 28 , 18 - 20.
Prot . Gespräch mit Nikodemus . Joh . 3 , 1 — 1ö.

3 Sonntag
4 Montag
5 Dienstag
6 Mittwoch
7 Donnerst.
8 Freitag
9 Samstag

Dreifaltigkeit
Quirinus
Bonisacius
Norbert
Fronleichnam
Medarous
Primus

Trinitatis ©
Carpaftus
Bonisacius
Benignus
Lukretia
Medardus
Primus

fr
fr
&
&
A
A
A

Merkur ist am I .Juni
noch ‘ /a Stunde am
Abendhimmel sichtbar.
00 m 10 . Juni ab ist
er unsichtbar . Venus
ist unsichtbar . Mars
ist bei zunehmender
Lauer der Sichtbar¬
keit am Morgenhimmel
sichtbar . Jupiter
wird vom 4 . Juni ab

am Morgenhimmel
sichtbar. Saturn ist
während des ganzen
Monats die ganzeRacht

über sichtbar.

g i Kath . Das große Abendmahl . Luk. 14, 16 —24.
Prot . Der reiche Mann und der arme Lazarus . Luk. 16.

10 Sonntag
11 Montag
12 Dienstag
13 Mittwoch
14 Donnerst
15 Freitag
16 Samstag

2 . n . Pfingsten
varnaras
« asilides
Anton v . Padua
Basilius
Herz-JesU 'Fest
Benno

1 . n . Trin.
Varnavas T
Basiltdes
Tobias
Eltsäus
Vitus
Justin«

<£9
&
üfiP
SjH?
»

Wetterregeln.
Wenn im Juni Nord¬
wind weht , kommt Ge¬
witterkraft recht spät.
— Juni feucht und
warm , machen den
Bauern nicht arm . - -
Wenn naß und kalt
der Juni war , verdirbt
er meist das ganze Jahr.
— Wie 's wittert auf
Redardustag,so bleibts
6 Wochen lang darnach
— Wer auf Medardus
and auf Benno baut,
der kriegt viel Flachs
rnd auch viel K -aut.
— Regnet 's an Sl

Barnabas , schwimmen
oie Trauben bis in ' s
Faß . — Regen am
Zohannistag , Nasse
Ernj man gwarten mag.
— Vor Johannis fritt’
um Regen , nachher
kommt er ungelegen.
— Juni trocken mehr
als naß , Füllt mit gu¬
tem Wein das Faß

gr Kath . Jesus nimmt die Sünder an . Luk. 15 , 1— 10.
^ 0. Pros . Das große Abendmahl . Luk. 14 . 16 —24.
17 Sonntag
18 Montag
19 Dienstag
20 Mittwoch
21 Donnerst.
22 Freitag
23 Samstag

3 . n . Pfingsten
Mark, u Murcett
Geroas . , Protas.
Sylverius
Aloysius
Paulinus
Edeltrud

2 . n . Trin G
Arnulf
Gervas , Prolas.
Silverius
Albanus
Achatius
Basilius

»

»4aSS
W
m
L
L

g ß Kath . Von Petri reichem Fischzuge. Luk. 5 . 1 — 11.
“ 0 - Prot. Jesus nimmt die Sünder an . Luk. 15 , 1— 10.

24 Sonntag
25 Montag
26 Dienstag
27 Mittwoch
28 Donneist
29 Freitag
30 Samstag

4 . n . Pfingsten
Prosper
Johann u . Paul
Ladislaus
Leo II
Peter u Paul
Pauli Gedächtn.

3 . n . Trin . )
Elogtuv -

Jeremias
Sieben Schläfer
Leo II
Peter u . P.
Pauli Gedächtn.

L

ü
fr

Kath . : 3 . Klotilde . 10 . Margareta . 17 . Adolf . 24 . Johannes d . T

Prot . : 3 . Erasmus . 10 . Onuphrius . 17 . Volkmar . 24 . Joh . d . T.

^
Am 21 . Juni Sommersanfang, längster Tag.
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oder

Heumonat
hat 31 Tage.

B-

mm

Vo I lmond den 3. morgens,
große Hitze. Letztes Vier¬
tel den 10 . nachmittags,
große Hitze Neumond den
17. morgens, Regenwetter.
Erstes Viertel den 24
nachmittags schönes Wetter

1928.
VII . Monat Katholischer Protestant. «

Lauf
Witterung nach

dem 100jährigen
Kalender.

Dieser Monat beginnt
mit großerHitze , welche
bis zum 15 . anhäli,
dann tritt Regenwetter
ein bis zum 21 , hie
rauf ichön bis zu Enve.

Q 7 Kath . Die bessere Gerechtigkeit . Matth. 5 , 20—24.“ * • Prot . Seid barmherzig . Luk. 6 , 38 —42.
1 Sonntag
2 Montag
3 Dienstag
4 Mittwoch
5 Donnerst.
6 Freitag
7 Samstag

5 . n . Pfingsten
Mariä Hetmjuch
Hyacinth
Ulrich
Numerianus
Jesaias
Willibald

4 . n . Trin.
Mariä Heims.
Kornelius G>
Ulrich
Anselmus
Jesaias
Willibald

X
G
G
G
A
A

Merkur ist vom 23
Juli ab am Morgen
isimmel für kurze Zeit
sichtbar Venus ist
nicht sichtbar . Mars
geht am 1 Juli nachts
12 Uhr 27 Minuten
auf und ist für den
Rest der Nacht sicht¬
bar. Jupiter geht
am Anfang des Mo¬
nats nachts 12 Uhr
28 Minute » auf und
ist l 3/i Stunden lang
sichtbar . Saturn ist
bis zum 6 . Juli die
ganze Nacht über

sichtbar.

9 Q Kath . Jesus speist 4000 Mann . Mark . 8 , 1— 9.^ o - Prot. Von Petri reichem Fisqzuge Luk. 8 , 1 —11.
8 Sonntag
9 Montag

10 Dienstag
11 Mittwoch
12 Donnerst.
13 Freitag
14 Samstag

6 . n . Pfingsten
Cyrillus
Sieben Brüder
Pius
Joh . Qualb.
Margareta
Bonaventura

5 . n . Trin.
Cyrillus
Sieben Brüder £
Pius
Heinrich
Margareta
Bonaventura

&
&

n
»

9 0 Kath . Von den falschen Propheten. Matth . 7 , 15—21.“ y • Prot . Die bessere Gerechtigkeit . Matth. 5 , 20—26.
Wetterregeln.

Die erste Birn bricht
Margareth'

, Drauf
überall die Ernt ' an¬
geht. — Ist es hell
an Jakobitag, Viel
Früchte nian sich
versprechen mag. —
Scheint die Sonne am
Jakobitag, bringt im
Winter die Kälte große
Klag . — Hundstage
hell und klar , deuten
auf ein gutes Jahr.
Werden Regen sie be¬
reiten , kommen nicht

15 Sonntag
16 Montag
17 Dienstag
18 Mittwoch
19 Donnerst.
20 Freitag
21 Samstag

7 . n . Pfingsten
Skapultersest
Alexius
Fkteöericus
Ltncenz v . Paul
Margareta
Praxedes

6 . n . Trin.
Ruth
Alerius H
Rostna
Rufina
Elias
Praxedes

»

-E
m
k
k

o a Kath . Der ungerechte Haushaiter. Luk. 16 , 1—9,OU . Prot . Die Ernte ist groß und der Arbeiter wenig. Matth . 9.
22 Sonntag
23 Montag
24 Dienstag
25 Mittwoch
26 Donnerst.
27 Freitag
28 Samstag

8 . n . Pfingsten
Apollinaris
Christine
Jalobus
Anna
Pantaleon
Jnnocenz

7 . n . Trin.
Apollinaris
Christine )
Jalobus
Anna
Martha
Pantaleon

A
ern
Ä
MS
X
X

Vor Jakobi schön 3
Tag, oas Korn gut ge¬
raten mag . Die Trau¬
ben sollen Mitte Juni
ich hänge « und am
Ende ds. Mts . größten¬
teils ausgewachsen sein.
— Soll der Wein ge¬
deih'», muß der Juli
sonnig sein . — Werfen
die Ameisen am Anna-
tag höher auf, so folgt

ei« harter Winter.

q -i Kath . Der Herr weint über Jerusalem . Luk. 19 , 41 —47.0 4 - Prot. Von den falschen Propheten . Matth . 7, 13—23.
29 Sonntag
30 Montag
31 Dienstag

9 . n . Pfingsten
Abdon
Jgnat. v . Loyola

8 . n . Trin.
Abdon
BermanuS

X
G
G
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r August
oder

Erntemonat
hat 31 Tage.

Vollmond den 1 . nachmü-
^>

tags , Hitze. Letztes Vier¬
tel den 8. abends , Regen.Neumond den tö . nachmit¬
tags , Regen . Erstes Vier¬
tel den 23 . norm veränderl.
Vollmondden3t . morgens.

1928.
VIII . Monat.
1 Mittwoch
2 Donnerst.
3 Freitag
4 Samstag

Katholischer

Petri Kettenfest
Portiunkula
Stephans Erfind
Dominikus

Protestant. »
Lauf

Peirt Kettenj.
Gustav
August
Dominikus

oy Kath . Der Pharisäer und der Zöllner. Luk. 18 , 9
<Jü. Prot . Der ungerechte Haushalter . Luk. 16, 1—12.

14.

5 Sonntag
6 Montag
7 Dienstag
8 Mittwoch
8 Donnerst.

10 Freitag
11 Samstag

10 . n . Pfingst.
Berkl. Christ»
Cajetanus
Cyriakus
Romanus
Laurentius
Tiburtius

9 . n . Trin.
Berti . Christi
Donatus
Cyriakus
Romanus
Laurentius
Hermann

KP

oq Kath . Hephata Mark. 7 , 31 —37.
00 . Prot . Der Herr weint über Jerusalem . Luk. 19 , 41 — 48.

12 Sonntag
13 Montag
14 Dienstag
15 Mittwoch
16 Donnerst.
17 Freitag
18 Samstag

11 . n. Pfingst.
HippoiyluS
Eusebius
Mar . Himmel.
Rochus
Ltberatus
Helena

10 . n . Trin.
Hippolylus
Eusebius
Mariä Him.
Isaak
Bilibald
Agapetus L*L

oi Kath . Der barmherzige Samariter. Luk. 10, 23 —37.
02 - Prot . Der Pharisäer und der Zöllner . Luk. 18 , 9— 14.

19 Sonnt
20 Montag
21 Dienstag
22 Mittwoch
23 Donnerst.
24 Freitag
25 Samstag

12 . n . Pfingst.
Bernhard
Anastasius
Timotheus
Philipp Bentt
Bartholomäus
Ludwig

11 . n . Trin.
Bernhard
Hartwig
Philtbert
Zachäus )
Bartholomäus
Ludwig

qr Kath . Die zehn Aussätzigen . Luk . 17 , 11-
00 . Prot . Hephala. Mark. 7 , 31 —37.

-19.

26 Sonntag
27 Montag
28 Dienstag
29 Mittwoch
30 Donnerst.
31 Freitag

13 . n . Pfingst.
Rufur
Augustinus
Joh . Enthaupt.
Rosa
Ratmund

12 . n . Trin.
Gebhard
Augustinus
Joh . Enthaupt.
Benjamin
Paulinus <

&

Am ll . August Verfassungstag.

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Vom 1 . bis 4 . große
Hitze, am 5 . Regen
weiter bis zum 19.
dann folgt ein schöne,
Tag, auf welchen wie¬
der verändeUiche Wit.
terung eintritt , die bis

zum Ende anhält.
Merkur ist bis zum
3. für wenige Minuten
am Morgenhimmelvor
Sonnenaufgang sicht¬
bar. Venus wird vom
13 . ab mit ganz lang¬
sam zunehmend. Sichl-

baekeiiedauer als
Abendslern sichtbar.
Mars ist am Anfang
des Monats v . abends
U Uhr 10 Minuten
ab sichtbar . Jupiter
geht am 1 . August
abends um 10 Uhr
35 Minuten aus und
ist für den Rest der
Nacht sichtbar . S a
turn ist nach Sonnen¬

untergang sichtbar.
Letterregeln.

Ist in den ersten Tagen
des August eine außer¬
ordentlich strenge Hitze,
so pflegt gewöhnlich ein
harter Winter zu kom¬
men . — Je mehr Regen
im August , desto we¬
niger Wein. — Sind
Laurenz und Barthel
s ^ in, ist ein guter
Herbst vorauszusehn.

Mariä Himmelfahrt
Sonnenschein, bringt
meist viel und guten
Wein. — Wenn's im
August tauen tut, bleibt
auch gewöhnlich das
Wetter gut . — Wer
im Heuet nicht gabelt,
In der Ernte nicht
zappelt , Im Herbst
nicht früh aufsteht,
Sieh zu, wie es ihm

im Winter geht.
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r
September

oder

Herbstmonat
hat 30 Tage.

Letztes Viertel den 6
abends , Regen . Neumond
den 14 . morgens , schönes
Wetter . Erstes Viertel
den '42. morgens , erträglich.
Vollmond den 29 . nach,

miitags , Regenwetter.

1.926.
IX . Monat. Katholischer Protestant.

»
Lauf

1 Samstag | Aegidius Aegioius W

oß Kath . Sorget nicht . Matth . 6, 24 — 33.
OO - Prot . Der barmherzige Samariter . Luk. 10, 23 — 37.

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

Schutzengels.
Mansuelus
Rosalia
Laurentius
Magnus
Regina
Mariä Geburt

13 . n . Trin.
Äansuetus
Moses
Herkules
Magnus C
Regina
Mariä Geburt

&
&
Ö*
&
»
»

•« 8

07 Kath . Weine nicht . Luk . 7 , 11— 16.
O » - Prot . Die zehn Aussätzigen . Luk. 17 , 11 — 19.

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

15 . n . Pfingst.
Nikolaus v . Tol
Protus
Mariä Namensf.
Maternus
Kreuzes Erh.
Nikomedes

14 . n . Trin.
Sostyencs
Protus
Syrers
Amatus
Kreuzes Erh K
Nikomedes

m
L
L
L

o q Kath . Sabbaifeier in Liebe und Demut . Luk 14, 1— 11.
OO . Prot . Sorget nicht . Matth 8 , 24 — 34 . s

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

16 . n . Pfingst.
Lamvertus
Thom . v . Billan.
Quat . Januarius
Eustachius
Quat . Matth Ev
Quat . Moritz

15 . n . Trin.
Lamberlus
Titus
Januarius
Faufta
Matthäus Eo.
Moritz )

t
eK

*

em n

ir -
K-
& f

o q Kath . Das vornehmste Gebot und die vornehmste Frage , h" >' • Prot . Weine nicht . Luk. 7 , 11— 17 . t
23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

17 . n . Pfingst.
Johann . Emps.
Kleophas
Cyprianus
Kosmas , Damia
Wenzeslaus
Michael

16 . n . Trin.
Johann . Emps.
Kleophas
Cyprianus
Kosmas , Damian
Wenzeslaus
Michael G>

% -w s
A -
A E
m® ä

Ar\ Kath . Der Gichtbriichige. Matth . 9, 1—8. §
Prot . Der reiche Narr . Luk. 12, 1b— 21 . g

30 Sonntag 18 . n . Pfingst . ! Erntedankfest | n

Witterung nach
dem 100 jährigen

Kalender.
Bom 1. bis 4. schön
warm , dann starler
Regen,hieraufDonner,
worauf bis zum 20
anhaltendes schönes
Wetter eintritt ; d araui
rträglich , bis am 30.
Regenwetler folgt.

Sonnenuntergang
htbar . Mars. Die

rauer der Sichlbar-

Am 23 . September , Herbstanfang , Tag und Nacht gleich.

Stunden . Sa-

sichtbar.

Wetterregeln.

Nie

- Ziehen

An

Michaeli geschieht. J
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Oktober
oder

Weinmonat
hat 31 Tage.

mm Letztes Viertel den 6 . vor-
^1

mittags Regen. Neumond
den 13 . nachmittags, trüb un,
düster. Erstes Viertel dm
21 . abends, Re^enwUter.
V o l l m o n d den 28. abends,

schönes Wetter.

1928.
X . Monat. Katholischer Protestant. »

Lauf
Witterung nach

dem lüOjäh ri gen
Kalender.

Der Oktober beginn,
mit Regen und ist bis
zum 13 . trüb und
düster , am 14 . Regen,
am 15 . und 16 . schön,
daraus Regen bis zum
24., worauf wieder
schönes Wetter folgt,
vom 29 . bis zum Ende

nebelig und kühl.

1 Montag
2 Dienstag
3 Mittwoch
4 Donnerst.
5 Freitag
6 Samsiag

Remlgms
Leodegar
Candidus
Franz v . Assisi
Plazidus
Bruno

Remigius
Bollrad
Jairus
Franz
Plazidus
Fides £

0
0*
M
n

-M
k Kath . Die königliche Hochzeit . Matth . 22 , 1 —14.
4 1 - Prot . Das vornehmste Gebot und die vornehmste Frage.

7 Sonntag
8 Montag
9 Dienstag

10 Mittwoch
11 Donnerst.
12 Freitag
13 Samstag

Rosenkranzf.
Brigitta
Dionysius
Franz Borgia
Lurchard
Maximilian
Eduard

18 . n . Trin.
Pelagia
Dionysius
Gideon
Burchard
Maximilian
Kolomann G

m
m
L
&
Ä

Merkur ist bis zum
29. unsichtbar . Vom
30. ab wird er am

Morgenhimmellji
Stunde lang sichtbar.
Venus ist am Anfang
ins Monats 17 Mb
nuten lang am Abend¬
himmel nach Sonnen¬

untergang sichtbar.
Mars ist am Anfang
des Monats v. abends
8 Uhr 56 Minuten ab,
am Ende des Monats
von 7 1/2 Uhr ab die
ganze Nacht über sicht¬
bar. Jupiter ist die
ganze Nacht über sicht
bar. Saturn, ist bei
abnehmenderSichlbav
keilsdauer am Abend
Himmel nach Sonnen

Untergang sichtbar.

k n Kath . Der Königssohn Joh . 4 , 46— 53.
4 “ * Prot . Der Gichtbrüchige . Matth . 9 , 1 —8.

14 Sonntag
15 Montag
16 Dienstag
17 Mittwoch
18 Donnerst.
19 Freitag
20 Samstag

Kirchweihfest
Therese
Gallus
Hedwig
Lukas
Petrus v . Alcant.
Wendelin

19 . n . Trin.
Hedwig
Gallus
Florentin
Lukas
Ferdinand
Wendelin

CTraw
d $ C
ems
St
U
St

k q Kath . Der Schalksknecht . Matth. 18 , 23 —35
40 . Prot. Die königliche Hochzeit. Matth . 22,1— 14.

21 Sonntag
22 Montag
23 Dienstag
24 Mittwoch
25 Donnerst.
26 Freitag
27 Samstag

21 . n . Pfingst.
Coidula
Zoh v . Capistran
Raphael
Crispin
Eoaristus
Sabina

20 . n . Trin . )
Cordula
SeverinuS
Salome
Crihpinus
Amandus
Sabina

A
/
|

s
0

Wetterregeln.
— An Ursula muß das
Kraut hinein, sonst
schneien Simon und
Juda drein. — Bringt
der Oktober viel Frost
und Wind, so ist der
Januar und Februar
gelind . —• Auf St.
Gall bleibt die Kuh
im Stall. Ist im Herbst
das Wetter hell , bringt
es Wind und Winter
schnell. Sitzt das Laub
noch fest auf demBaum,
fehlt einstrengerWinter
kaum . - Wenn' s im

k k Kath. Die Zinsmünze . Matth . 22, 15—21.
44 . Prot. Der Königssohn. Joh . 4 . 47—54.

28 Sonntag
29 Monlag
30 Dienstag
31 Mittwoch

22 . n . Pfingst.
Ralcissus
Serapion
Wolfgang

21 . n . Trin . E>
Engelhard
Hart mann
Wolfgang

0
0
0
n

Kath. 7 . Markus,P. 14 . Calixtus 21 . Ursula. 28. Simon,Juda.

^Prot. 7 . Amalia . 14 . Ealixtus. 21 . Ursula. 28. Simou, Juda.
Oktober friert u. schneit
bringtderJünnermilde

Zeit;
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November
oder

Windmonat
hat 30 Tage.

Letztes Viertel den 4.
nachmittags, schön Neu-
mond den 12 vormittags,
schönesWktter . Erstes Vier¬
tel den 20 . nachmittags, kalt.
Vollmond den 27 . vor¬

mittags , kalt und trüb.
1928.

XI. Monat. Katholischer Protestant. »
Lauf
mr

-M

Witterung nach
dem 100jährigen

Kalender.
Schöne Witterung hält
vis zum 4 . an ; am 5
und 6 . starker Wind,
»arauf zwei Tage Re¬
gen . worauf es wieder
schön wird bis zum
16 . , nur daß biswet
len Nebel fallen ; vom
17. bis zum 28. trüb
und kalt, worauf bis
zum EndeNegenwetter

eintritt.

1 Donnerst.
2 Freitag
3 Samstag

Aller Heiligen
Aller Seelen
Hubertus

alle -: Heiiige»
Aller Seelen
Gottlteb

a r Kath . Jairi Töchterlein . Matth . 9 , 18 — 26.40 . Pxgt. Die Scligvr - isungen . Matth , 5 , 1— 12.

4 Sonntag
5 Montag
6 Dienstag
7 Mittwoch
8 Donnerst.
9 Freitag

10 Samstag

23 . n . Pfingft.
Emmerich
Leonhard
Engelbert
4 Gekrönte Mail
Theodorus
Andreas Aoeüin

Ref . -Fest £
Blanvina
Leonhard
Engelbert
Gottfried
Theodor
Martin Luther

m
m
k
k

Merkur ist am 1
llovembervorSonnen-
migang am Morgen¬

himmel zu sehen . Ve¬
nus ist am Ansang
ves Monats nach Son-
nenunt rgang sichtbar.
Mars ist die ganze
Nacht sichtbar . J upi
ter ist bis zum 7 . No-
ve» der die ganze Nacht
sichtbar . Saturn ist
am . Anfang des Mo
ums nach Sonnenun-
terganaam Abendhim¬

mel sichtbar.

in Kath . Gleichnisvom llnkraui unlerdem Weizen . Matth . 12.
Prot , Die Zinsmünze. Matth . 22, 15—22.

11 Sonntag
12 Montag
13 Dienstag
14 Mittwoch
15 Donnerst.
16 Freitag
17 Samstag

24 . n . Pfingst.
Martin 4$.
Ztanislaus K
Jukundus
Leopold
Edmund
Greaor Tbaum

23 . n . Trin.
Jonas G
öriccus
Levinus
Leopolo
Ottomar
Hugo

em

ir
jr
U

Art Kath. Gleichnisse vom Senfkorn und Sauerteig Matth 13^ * • Prot ' Jairi Töchterlein Malth - 9 , 18—26. Wetterregeln
Ist um Martini nicht
trocken und kalt, im
Winter die Kälte nie
lange anhalt. — Ist
an Martini das Laub
noch an Bäumen und
Neben , so soll es einen
trengen Winter geben.
— Donnerts im No¬
vember , so soll's ein
üuchtbar Jahr geben.
— St . Elisabeth zeigt 's
an, was der Winter
lür ein Mann . —
Wolken am Martinitag
Der Winter unbestän¬
dig werden mag. —
An Martini Sonnen-
chein, Tritt ein kalter

Winter ein , — Man
hat ihn lieber dürr als
naß , So hält sich

's
auch mit Andreas.

18 Sonntag
19 Montag
20 Dienstag
21 Mittwoch
22 Donnerst.
23 Freitag
24 Samstag

25 . n . Pfingft.
Elisadeih
Felix o . Valais
Mariä Opferung
Cacilia
Klemens
Chrysogonus

24 . n . Trin.
Elisadeih
Amor )
Buß -u . Bett.
Alfons
Klemens
Chrysogonus

db
/&

§
a q Kath . Greuel der Verwüstung. Math . 24, 15 — 35.

Prot . Greuel der Verwüstung. Matth 24 , 15 - 28.

25 Sonntag
26 Montag
27 Dienstag
28 Mittwoch
29 Donnerst.
30 Freitag

26 . n . Pfingst.
Konrad
Virgiltus
Sosthenes
salurnin
Andreas

25 . n . Trin.
Konrad
Otto E>
Günther
Eberhard
Andreas

jßP
Ö*
M

* 8
Viel und langer Schnee, Gibt viel Frucht und Klee.
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r
Dezember

oder

Christmonat
hat 31 Tage.

^ f,
m nnni

SsL

Letztes Viertel den 4.
morgens , unfreundlich . Neu¬
mond den 12 . vormittags,
unfreundlich Erstes Vier¬
tel den 20 . morgens , kalt
V o l l m o n d den 26 . abends,

trüb und Schnee.
1828.

Xli . Monat. Katholischer Protestant. 9
Lauf

Wit terung n ach
dem 100jährigen

Kalender.
Am 1. schön , da auf
ungestüm u . u freund¬
lich bis zum 15 . , vcm
16. bis 20 . kalt ; vom
11 . bis 29 . iriib und
Schnee ; darauf lehr
kalt bis zum Ende.

1 Samstag Eligius Arnold SV

| q Kath . Die Zukunft des Herrn . Luk. 21 , 26 — 33.
Prot . Gelobt sei , der da kommt im Namen des Herrn.

2 Sonntag
3 Montag
4 Dienstag
5 Mittwoch
6 Donnerst.
7 Freitag
8 Samstag

1 . Advent
Frenz Xaver
Barbara
Sabbas
Nikolaus
Ambrosius
Mariä Empf.

1 . Advent
Casstan
Barbara £
Abigail
Nikolaus
Agathon
Mariä Empf.

Sss
L
&
Sl

Ä
eftC

Merkur ist unsicht¬
bar . Venus ist am
1 . Dezember 1 Stunde
61 Minuten , am Ende
des Monats 3 Sinn
den 13 Minuten als
Abendslern nach Son
nenunte gang sichtbar
Mars ist die ganze
Nacht fichlbar . Jupi
ter kan» am Ansang
des Monats bis mor¬
gens 4 Uhr 17 Mi¬

nien gesehen werden.
Am 31 . Dezember
geht er schon nachts
2 Uhr 15 Minuten
unter und ist 9 Stun-
oen 8 Minuten sicht¬
bar . Sa turn ist nicht

sichtbar.

a/r Kath . Bist du , der da kommen soll ? Matth . 11 , 2 — 10
Prot . Die Zukunft des Herrn . Luk. 21 , 25 — 3« .

9 Sonntag
10 Montag
11 Dienstag
12 Mittwoch
13 Donnerst.
14 Freitag
15 Samstag

2 . Advent.
Melchiades
Damasus
Epimachus
Lucia
Ntkastus
Eusebius

2 . Advent
Judith
Domrsus
Epimachus G>
Lucia
Ntkastus
Johanna

<« ie
Ä

JT
M
&
s?
&

r -t Kath . Das Zeugnis Johannes des Täufers . Joh . 1,19 -28
O l - Prot . Bist du , der da kommen soll. Matth . 11 , 2— 10.

16 Sonntag
17 Montag
18 Dienstag
19 Mittwoch
20 Donnerst.
21 Freitag
22 Samstag

3 . Advent
Lazarus
Mariä Erwar -.
Quat Nemestus
Ammon
Quat . Thomas
Quat . Flavian

3 . Advent
Lazarus
Christoph
Lot
Abraham )
Thomas
Beata

E
E
&
eff
wP

Wetterregeln.
Fließt im Dezember
noch der Birkensaft , hat
der Winter keine Kraft.
— Kalter Dezember
und viel Schnee ver¬
heißt ein sehr fruchtbar
Jahr . — Frost im De¬
zember , der bald wie¬
der ausbricht , deutet
auf einen mäßigen Win¬
ter . — Jst 's windig
an den Weihnachtsta¬
gen , so sollen die Bäu¬
me viele Früchte tragen.
— Donner im Winter-
quartal , bringt uns
Killte ohne Zahl . —
Wenn di : Kälte in
der ersten Adventwoche
kam. so hält sie zehr
volle Wochen an . —
Weihnächte » klar,gu es

Weiniahr.

rg Kath . Bereitst den Weg des Herrn . Luk. 3 , 1— 6.0 ^ - Prot. Das Zeugnis des Johannes. Joh. 1 , 19—28.
23 Sonntag
24 Montag
25 Dienstag
26 Mittwoch
27 Donnerst.
28 Freitag
29 Samstag

4 . Advent
Adam . Eva
Hl . Christfest.
Stephanus
Johannes
Unsch. Kindlein
Thomas

4 . Advent
Adam , Eva
Hl . Christfest
2 . Christtag G
Johannes
llnsch . Kindletn
Jonathan

&
SwP
n
n

431
fif

53 . drot
' Bon Simeon und Hanna . Luk. 2, 33 — 10

30 Sonntac
31 Montag

S . n . Weihn.
Sylvester

S . n . Weihn.
Sylvester

er
k
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Zeit - und Festrechnung für das Jahr 1928.
nach dem Gregorianischen Kalender.

Die güldene Zahl ist 10. — Die Epakte 8 . — Der
Sonnen -Zirkel 5 . — Der Sonntags -Buchstabe A G

Das Jahr 192R ist cinSchalljahr von 368 Tagen oder
52 Wochen und 2 Tagen.

Die 4 Quatember : Jnvocavit 29 . Februar . Trinitatis
30 . Mai , Trinitatis 19 . September , Advent 19 . Dezember.

Von den vier Jahreszeiten.
Der Frühling beginnt , wenn die Sonne in das Zeichen

des Widders tritt , den Aequator erreicht und den Tag und
Nacht gleich macht. Es geschieht solches in diesem Jahre
am 20 . März , 9 Uhr 44 Minuten abends.

Der Sommer nimmt seinen Anfang , wenn die Sonne
in das Zeichen des Krebses tritt und bei uns den längsten
Tag und die kürzeste Nacht verursacht . Es erfolgt solches
in diesem Jahre am 21 . Juni , 5 Uhr 7 Min . nachmittags.

Der Herbst beginnt , wenn die Sonne in das Zeichen
der Wage tritt und im Niedersteigen wiederum Tag und
Nacht gleich macht. Es geschieht solches in diesem Jahre
am 23 , September , 8 Uhr 6 M nuten vormittags.

Der W in t e r nimmt nach unserem Horizonte oder Gesichts¬
kreise seinen astronomischen Anfang , wenn die Sonne in
das Zeichen des Steinbocks tritt und bei uns den kürzesten
Tag und die längste Nacht verursacht . Der Anfang des
Winters im gegenwärtigen Jahre ist am 22 . Dezember
3 Uhr 4 Minuten morgens ._

Bon den Finsternissen.
Im Jahre 1928 finden drei Sonnen - und zwei Mond¬

finsternisse statt.
Die erste Sonnenfinsternis ist eine totale und findet

am 19 . Mai statt . Sie ist sichibar im südlichen Teile
von Afrika , im südlichen atlantischen Ozean und auf der
Südspitze von Südamerika.

Die erste Mondfinsternis ist total und ereignet sich
am 3 . Juni . Ihr Anfang ist sichtbar in den westlichen
Teilen von Süd - und Nordamerika , im Stillen Ozean,
in Australien und am Ostrand von Asten . Ihr Ende
ist sichtbar im Stillen Ozean , in Australien und im öst¬
lichen Teile von Asien.

Die zweite Sonnevfinsterris ist partiell und tritt am
17 . Juni ein . Sie ist sichtbar im nordwestlichen Teile
von Sinnen und im nördlichen Rußland

Die dritte Sonnenfinsternis ist gleichfalls partiell und
findet am 12 . November statt . Sie ist zu sehen im west¬
lichen Teile von Asien , im nördlichen Teile des Indischen
Ozeans , im nordöstlichen Afrika und in Europa mit
Ausnahme des größten Teiles der Pyreräischen Halb¬
insel und Islands I » Deutschland ist sie in den Vor¬
mittagsstunden zu beobachten.

Die zweite Mondfinsternis ereignet , sich am 27 . No¬
vember und ist eine totale . Der Anfang ist sichibar im
nördlichen und westlichen Europa , im Atlantischen Ozean,
in Nord - und Südamerika , im Stillen Ozean nnd im
nördlichen Teile von Asien Das Ende ist sichtbar in
Nordamerika , im nördlichen Teile von Südamerika , im
Stillen Ozean , in Australien u . im östlichen Teile von Asi -n

Vom diesjährigen Planeten.
Nach Angabe des 100 jährigen Kalenders regiert in

diesem Jahre der Merkur . Merkurssahre sind im Durch¬
schnitt mehr trocken und kalt , als warm , dabei selten gut
und fruchtbar . Frühling . Der Ausgang des März ist
ziemlich warm und angenehm , der April bis zum 25.

trocken und kühl , gegen das Ende kalt ; der Mai bringt
im Anfang rauhe und kalte Tage , wodurch viele Früchte
in Gefahr kommen . Der Sommer ist ziemlich reg¬
nerisch . ohne daß die Erde merklich von der fallenden
Feuchtigkeit erquickt würde . Heu und Getreide kann man
gut h . imbringen , wenn man nicht lässig ist und die ein¬
tretenden schönen Tage benütt . Herbst . Das Spätjahr
bringt viel Regen und frühen Frost ; nach Ablauf der
Hälfte des Oktobers stellt sich trockene Witterung ein,
welche bis zum Advent mit geringen Unterbrechungen
anhält . Winter . - Nach dem trockenen Herbst bringt der
Winter zu Anfang des Dezembers plötzlich Schnee und
recht kalte Witteru , g, welche beide bis zum Februar an-
halteu , der sich etwas gelinder anläßt , in seiner Mitte
aber doch wieder große Kälte bringt , die sich bis in den
andern Monat hinüber erstreckt ; endet m>t Sturmwind.

Zusammenstellung wichtiger Geschichtser¬
eignisse , Erfindungen und Entdeckungen
innerhalb der christlichen Zeitrechnung.

Einführung des julianischen Kalenders 1974 Jahre
Christi Tod sind es 1895 „
der Zerstörung Jerusalems 1858 n
Erfindung des Pulvers 615 n
Erfindung der Buchdruckerkunst 488
Entdeckung Amerikas 436
der Reformation Martin Luthers 411 „
Einführung des gregorian . Kalenders 346
Erfindung der Fernrohre 317
dem Westfälischen Frieden 280
Erfindung der Pendeluhren 272
Erfindung der Dampfmaschinen 164
Erfindung der Gasbeleuchtung 145 „
dem zweiten Pariser Frieden 113 „
Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn 93 „
Eröffnung d. transatl . Kabeltelegraphie 62 „
Einführung des Fernsprechers 51 „
Erfindung der drahtlosen Telegraphie 32 „

Kalender der Israeliten aus das Jahr der Welt
5688/5689.

1928.

Aug 17

1928. 5688.

Jan . 23 1 . Schebat.
Febr . 22 1 . Adar
März 5 13. — Fasten -Esther

.. 6 14. — Purim
7 15 . — Schusch.-Pur

„ 22 1 . Nisan
April 5 15. — Passah -Anf .*

6 16 . — Zweit .Fest .*

„ H 21 . — Sieb . Fest .*
12 22 . — Achtes Fest .*

, . 21 1 . Isar
Mai 8 18. — Lag- B 'omer.

„ 20 l . Sivan.
,, 25 6. — Wochenfest*

26 7 . — Zweit . Fest*
Juni 19 1 . Th am uz
Juli 6 17 . — Fast . , Temp .-

Eroberung.
18 1 . A b

„ 26 9 . — Fast . Tempel-
Verbrennung.

Sept .15
.. 16
„ 17
,, 24
„ 29

30
Oft . 5

„ 6
.. 7
„ 15

Nov . 14
Dez . 8

14

23

5688.
I . Llul.

5689.
1. Tischri . Neuj .*
2. — Zweit . Fest?
3 . — Fast -Gedalja

10 . — Versöhn.-F . *
15. — Laubhüt .-F . *
16 — Zweit , Fest*
21 . — Palmfest
22 . — Laubh . Ende*
23 . — Gesetzfreude.*
1 . Marcheschwan.

1. Kislev.
25. — Tempelweihe

1 Tebet.
10 . Fasten , Belag.

Jerusalems

Anm . Die mit einem * bezeichnet.Festewerden streng gefeiert .)



Pferden:
Eseln:
Kühen:
Schafen:
Ziegen:
Schweinen:
Hunden:

Dieselbe ist bei:
330—420 Tage;
332 — 423 „
230 — 320 „
146 — 158 „
146 — 158 *
100 —133 „

60—65 „

Katzen:
Kaninchen:
Hühnern:
Truthühnern:
8 änsen:
Enten:
Tauben:

55—60 Tage:
28 — 32
20—24
26—30
28 - 34
28 — 33
17— 19

Zins-Tabelle auf ein Jahr zu 365 Tagen.

Kapi¬
tal
M.

6 ° lo 6 °|o 4 ° lo 3 ° |o V»7o zur

M. Pf. M. Pf. M. PI. M Pf. M. M
1 _ 6 _ 5 — 4 — 3 — V, r .

2 _ 12 — 10 — 8 — 6 — 1
3 _ 18 - 15 — 12 — 9 — IV»
4 24 20 — 16 — 12 — 2 1
5 30 — 25 — 20 — 15 — 2 ' « 9
6 _ 36 — 30 — 24 — 18 — 3 s
7 42 — 35 — 28 — 21 — 3‘ t 4
8 — 48 — 40 — 32 — 24 — 4 w 5
9 _ 54 — 45 — 36 — 27 — 4 * - 8

10 _ 60 — 60 — 40 — 30 — 5
\ ü 7

20 1 20 i — — 80 — 60 — 10 \ 0
8

30 1 80 i 50 1 20 — 98 — 15 9
40 2 40 2 — 1 60 1 20 — 20 16
80 3 — 2 50 2 — 1 50 — 25 I 11

100 6 — 5 — 4 — 3 — — 50 I 12
500 30 __ 25 — 20 — 15 — 2 50 1 13

1000 60 — 50 — 40 — 30 — 5 — 14
5000 300— 250 — 200— 150— 25 — 1 15

1( 000 600— 500 — 400 — 300— 50 — v 16
1 Vs _ V" _ V» V* — Vw 1 17
5 2 >/s — 2Vu — 17° — IV- — 7s< I g 18

10 5 — 41/e — 3 Vs 2V» — 7« \ Z 19
80 25 — 205/6 — 167° — 12V» — 2Vis 20

100 50 — 41- /s 337° — 25 — 4V« / tr 21
500 2 50 2 8>/b 1 667° 1 25 — 2078 1ö 22

1000 5 5 16 »/« 3 33V« 2 50 — 417s 1^ 23
5000 25 20 83 V« 16 66 2/e 1250 2 8V» f 24

10000 50 — 41 66V- 33 33V» 25 — 4 167° 1 25
1 _ Vso — Vre — Vao— l/ ai - VW' 26

27
10 — V« — B/ ae — V» — Vl- — Vw l ^ 9R
50 — 5/ — «>/s®— 7» — 7w — 7 »» ljH 29

100 — 1*/b IV« — IV- — 7« — V«8 \ I 30
500 — 8 '-/s — 6M/1S— 57- — 47« — *7 °. 311000 — 16V, 138/9 — 117« — 8 '/« — l »/u f

10000 1 66a/s 1 38«/, 1 UV* — 83V« 137« \ CQ

Die Zinsberechnung ist beim neuen Geld sehr einfach . Man
multipliziert das Kapital mit dem Zinsfuß und nennt die beiden
letzten Stellen Pfennige , die andern Mark. Z . B . 76 Mark zu
5°/, = 3,75 oder 3 Mark 75 Pfennige Zins.

Aaöekke
Berechnungen.

M N K
’nsff?

*2ff? 3m
Ja
ft-
kS Q SS K

32 60 91 121152!182213244274!305335
33 81 92 122153183214245275306336
34 62 93 123154184215246276307337
35 63 94 124155185216247277308338
36 64 95 125156186217248278309339
37 65 96 >26 157lb7 218249279310340
38 66 97 127158188219250280311341
39 87 98 128159189220251281312342
40 68 99 129160 190221252282313343
41 69 100 130161191222253283314344
42 70 101 131162192223254284315345
43 71 102 13216319322425 5 285316346
44 72 103 133164194225256286317347
45 73 104 1341651952262f7 287 318348
46 74 105 135186196227258288319 349
47 75 106 136167197228259289320350
48 76 107 13716819822926029( 321351
49 77 108 138>69 199230261291322352
50 78 109 139170200231262292323353
51 79 110 140171201232263293324354
52 80 111 141 172202 233264294325355
53 81 112 142173203234265295326356
54 82 113143174204235266296327357
55 83 114 144175205236267297328358
56 84 115 145 176206237268298329359
57 85 116 146177 207238269299330360
58 86 117 147178208239270800331361
59 87 118 14817920924<271301332362

88 119 149 ' 80210241272302333363
89 120 150181211242 2733( 8 334364
90 >51 212248 304 365

ei spiel: Wie viele Tage sind vom I . Januar
bis 1 . Mai verflossen? 120 Tage.

Wie viele Tage sind es vom 13 . Januar bis
18. April ? Bis 13 . Januar 13 Tage , bis 18 . April
108 Tage ; 13 von 108 sind 95 Tage.



-Landwirlschafmcher Kauskalcndcr.
Januar.

Man reinigt Obstbäume und Reben von dürren
-testen , Raupen und Mos , gräbt sie auf und düngt sic;
lüngt Aecker und Wiesen . Der Landbau ruht , um so
emsiger regt es sich in den Ställen . Sorge durch leicht
verdauliches , nährendes Futter für tragende und säugende
Kühe , noch mehr für die Kälber . — Vergiß nicht , die
Ställe zeitweise zu lüften , so sehr auch Warmhalteu not
thut . Letzteres verlangt auch oas Federvieh.

Februar.
Man fängt mit Versetzen der Bäume und Veredeln

durch Kopulieren an ; reinigt die Bienenstöcke. Im Gar¬
ten säe Kresse, Kohl , Salat , Früherbsen , gelbe Rüben,
Sellerie , Zwiebeln , Wirsing , Kohlrabi . In Mistbeete
Blumenkohl , Bohnen und Erbsen . — Die Lämmer und

üllen pflege besonders ; halte die Ferkel warm . Fahre
eißig Mistjauche auf die Getreidefelder und halte auf

den Wiesen die Abzüge rein . Bei trockenem Wetter kann man
am Ende des Monats Reben schneiden. Laß den Wein ab.

März.
Man beendigt das Versetzen der Obstbäume und

fängt mit dem Okulieren aufs treibende Auge an , hackt
die Erde an den noch nicht blühenden Bäumen auf . Man
legt Keime von Meerrettig ein , säet Petersilie , Senf,
Spinat , Bohnenkraut , Kohl , Blumenkohl , gelbe und rote
Rüben , Kohlrabi , Endivien , Sellerie , Früherbsen , setzt
Schnittlauch und in kalte Treibbeete zum Ansetzen : Kopf¬
salat , Bohnen , Gurken und Blumenkohl . Um Mitte März
beginnt der landwirtschaftliche Frühling ; fahre Mist , egge
bei trockener Witterung die rauhen Furchen ab und pflüge
zur rechten Zeit . Schneide Reben , verjünge die Stöcke
durch Verlegen . Fülle alten Wein auf.

April.
In Feld und Garten giebt es jetzt am meisten zu

thun . Die Hafersaat wird beendigt , das Feld für die
Sommersaat , Kartoffeln rc ., wird gepflügt , Kleesamen im
Wintergetreide gesäet. Im Garten hole nach , was im
vorigen Monat nicht geschehen ist , versetze starke Kraul -,
Salat - und Kohlrabipflanzen . Säe Klee unter Hafer und
Gerste : Ende des Monats säe Hanf . In diesem Monat
ist die beste Zeit , Reben zu verlegen , die Rebpfähle zu stecken.

Mai.
In diesem Monat ist in Feld und Garten viel zu

thun . Man säe alle Arten Blätterkohl , lege Kartoffeln,
Erbsen , Bohnen , Gurken , Kürbisse , Rettige , Blumenkohl,
Rosenkohl , Wirsing , Radies , Weißkraut k. an schattige
Orte . Gleich mit Anfang des Monats gehe an den
Kartoffelbau . Im Weinberg wird bei trockener Witterung
fleißig gehackt, so tief der Karst geht. Uebergehe jetzt
Speicher und Scheunen und bereite alles zur Aufnahme
der Ernte vor!

Juni.
Man setzt die Bohnen , welche zum Einmachen be¬

stimmt sind , säet Winterrettig , Salat , Endivien , Spinat,
Winterkohl , pflanzt Sellerie , Weißkraut , Wirsing , Tabak,
und sammelt die reifen Samen . Häufle die Kartoffeln,
aber möglichst bei trockenem Wetter . Sobald der rote
Klee blüt und die Luzerne frische Beste getrieben hat,
mähe diesen, trockne ihn rasch, ohne viel zu wenden.
Dasselbe gilt auch vom Gras . Im Weinberge wird
ausgebrochen und aufgebunden , jedoch vor der Blüte.

Juli.
In diesem Monat beginnt die Getreideernte . Nach

der Ernte des Winterroggeus pflüge sogleich die Stoppeln
und säe die Nachfrucht , als : Weißrüben , Wicken und
Grünfutter . Versetze Salat , Rosen - und Winterkohl,
Endivien rc ., behacke Sellerie . Kartoffeln , sammele grüne
Bohnen für den Winter und Einmachgurken , sowie die
reisen Samen einzelner Gartengewächse . Im Weinberge
hacke zum zweitenmal und binde auf.

August.
Es werden die Sommerfrüchte geerntet . Für die

künftige Wintersaat wird fleißig gepflügt und geegt. Säe
rechtzeitig Grünfutter -Roggen . Femele Hanf . Für den
Winter säe Rettig , Möhren , Kresse, Blumen - und Schnitt¬
kohl, Endivie . Wenn die Trauben hell werden , schneidet
man alle Schosse ab , welche über den Pfahl hinaus¬
wachsen, damit die Sonne , Tau und Nebel besser ein-
wirkcn können.

September.
Man fährt fort , Endivien zu binden , nimmt die

reifen Bohnen , letzten Einmach - und Samengurken ab;
Hanf wird ausgezogen , bei günstiger Witterung der
Samen ausgeklopft und der Hanf auf die Röste gebracht;
desgleichen der Flachs . Säe anfangs des Monats Winter¬
raps und Winterroggen . Die Kartoffelernte beginnt . Säe
Winterkopfsalat , Spinat und Kohlarlen zum Ueberwintern.
Bei dem Obstbrechen sei vorsichtig , daß keine Zweige
und Knospen , welche die Blüten fürs nächste Jahr in
sich bergen , abgebrochen oder beschädigt lverden . Sieh
in den Kellern nach , laß ausbessern und lüften . Sorge
für Reparatur der Fässer.

Oktober.
Die Wintersaat ist in diesem. Monat größtenteils zu

beendigen . Die Kartoffeln , Wurzelgewächse , Welschkorn
werden eingeheimst . Versetze zur Ueberwinterung Wirsing,
Kohlrabi , Blattkohl , Winterkopfsalat . Das Winterobst
muß sorgfältig gepflückt und gelagert werden . Eile nicht
zu sehr mit der Weinlese ; schöne, trockene Oktoberlage
helfen viel nach ; lese nicht , wenn die Trauben naß sind.
In gutem Herbst lese die besten Trauben besonders aus.
Laß die roten Trauben auf den Trestern gähren.

November.
Bei gutem Wetter setze das Stürzen und Umspaten

fort . Bringe die Weiß - und Gelbrüben in Keller und
verwahre sie gut in Gruben . Bringe Mist in den Garten
und stich den Boden um ; auch die Spargelbecte vergiß
nicht mit Mist zu bedecken ; beginne zu dreschen, den Hans
zu verarbeiten . Im Weinberg dünge die Reben und
häufle die Erde um die Rebstöcke. Die Winterfütterung
tritt jetzt ganz ein ; je sastreicher die Winterfütlerung des
Melkviehs , um so besser der Milch - und Butlererlrag.

Dezember.
Mache genau einen Ueberschlag , wie du dein Heu,

deine Rüben einzuteilen hast , damit du bis zum Grün¬
futter ausrerchst ; fahre fort mit Dreschen , Spinnen,
Samenreinigen , Obstauslesen , Düngen . — Nun beginnt
des Bauern gute Zeit , wenn nämlich die Scheune voll
und das Hypothekenbuch leer ist ; doch läßt sich bei guter
Witterung noch manche Arbeit nachholep Hauptsache
aber bleibt , die Fütterung des Viehes recht zu handhaben,
Ställe warm und gesund zu halten , die Mast zu verstehen
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Neujahrsgruß des

„Vetter vom Rhein "
für 1928

Still ! — Hörst du nicht die Glocken läuten
Von hoher , heil '

ger Turmeshöh ' ? —
Sie klingen schwer und voll Bedeuten
Von Menschenschicksal , Freud

' und Weh.

Sie singen von vergang
'ner Wonne

Und sagen von bestand 'nem Leid,
Von Wegen , srohbeglänzt von Sonne,
Von Pfaden tiefer Dunkelheit . —

Sie rufen : Gott tut stets noch Wunder
In unsrer sorgenschweren Zeit.
Wer Ihm vertraut , geht niemals unter,-
Sein Wort besteht in Ewigkeit . —

Und wo geschieht der Wunder schönstes ? —
Es blüht aus deiner eigenen Brust,-
Du selber hegst es drin und krönst es
Mit deinem Willen unbewußt.

Es ist der Pflichterfüllung Freude
Der Tat Vollbringen mit Geduld,
Daß du nicht wirst der Trübsal Beute
Und nicht beladen wirst mit Schuld.

Betritt mit Gott des Tages Schwelle
Und schließ den Abend mit Gebet,
So naht der Himmel deiner Zelle
Und Gottes Odem sie durchweht.

So , liebe Freunde , zieht hinüber
Ins neue noch verhüllte Land,
Geht mancher Blick auch heute trüber,
Der Hoffnung bar , zum andern Strand.

O , laßt den rechten Mut nicht sinken;
Das Herz birgt noch der Kräfte viel!
Der Glocken Gruß will froh euch winken
Zu frischer Fahrt zum guten Ziel.

Der Klang verhallt . — Ein Jahr muß scheiden,
Verrauschen in der Zeiten Strom . -
Herr , hilf durch Stürme , Drang und Leiden
Hinauf zu Deiner Liebe Dom ! —

LI



Die Bauern von Berneck
Nach dem Leben erzählt van F . Schrönghamer - Helmdal

Eine solche Weihnacht hatte man noch
nie erlebt im einsamen Walddorfe . Den

ganzen Tag schon brannte der Kienspan in
den dunklen Stuben , dunkel von den Schnee¬
wällen , die sich bis an die Dächer türmten.
Und dazu stürmte es , daß es war , als ob die
Wälder , die die einsame Höhe von Berneck
umsäumten , vom Sturm hingestreckt wür¬
den : so donnerte es daher.

Beim Balsen , Rainer unö Krafft , den
drei Höhenbauern , saßen sie in den Stuben
und lauschten dem Wüten des Sturmes . Es
war kein Drandenken , heute wie sonst in der
heiligen Nacht nach Wolfach zur Mette zu
gehen . Sie mußten die Ankunft des Men¬
schensohnes heute in ihren Hütten feiern.

Die alte Rainerin , halb blind und -taub
vor Alter , saß auf der Ofenbank und betete
den Rosenkranz . Wenn der Sturm beson¬
ders arg wütete , richtete sie sich auf und sah
durch die nachtdunklen Fenster : „Eine solche
Weihnacht ! Paßt auf , Kinder , das bedeu¬
tet etwas !

" Mit heimlichem Grauen hörten
der Bauer , die Kinder und das Gesinde die
Worte der Alten , denn was die sagte , das
traf sicher ein . Sie hatte den großen Krieg
mit Frankreich vorausgesehen , hernach den
großen Sturm , der die Wälder in weiter
Runde verwüstete — man verehrte in ihr
eine Seherin . Der junge Rainer , der Bauer
ging verängstigt in die Kammer hinaus ; da
lag sein Weib im Wochenbett , in sanftem
L -chlummer und mit glücklichem Angesichte.
Der Kleine , der noch ungetauft war , weil
inan ihn wegen des Unwetters der letzten
Tage nicht zur Taufe bringen konnte , ruhte
an ihrer Seite . Schützend legte der starke
Baller seinen Arm um die Schlafenden.
Nein , die betraf es nicht , da konnte er ruhig
sein . Und er ging wieder in die Stube.

Kurz vor Mitternacht legte sich der Sturm
und der Himmel heiterte sich auf . Da sing
die Alte an , von einem Fenster zum andern
zu gehen ; unruhig trippelte sie hin und her:
Jesus , Maria und Joseph . . . , wer heut
auf den Wegen sein muß ! " Die Unruhe,
die sich in ihrem ganzen Wesen spiegelte,

ging auch auf die andern über . „Mir schwant,
es ist jemand draußen und muß verzagen
im Gestürm !

"

„ Mutter , was hast du denn wieder ? "

meinte der Bauer begütigend.
„ Gewiß , Bub , ich seh' es durch denSchnee

waten , ich hör ' es um Hilfe rufen . . . hört
ihr es denn nicht ? " Sie '

saß auf der Ofen¬
bank und weinte und betete . „Geht hinaus,
Männer , und seht, was es ist . Es hat den
Lichtschein von unseren Fenstern gesehen
und geht darauf zu . Aber der Schnee ist so
tief . . . Du heilige Jungfrau , du hast auch
durch Schnee und Gestürm waten müssen
und in einem armen Stalle bei Frost und
Kälte das Jesuskind zur Welt gebracht um
unserer vielen Sünden willen . . . O, jetzt
hör '

ich es ganz deutlich wimmern , als wenn
jemand stirbt ! Männer , geht hinaus und
seht , was es ist , und bringts in die warmen
Stuben , damit 's nicht umkommen nluß in
Schnee und Kälte . O du liebe Zeit . . .
geht doch, geht !

"

Da weckte der junge Bauer die Knechte,
die auf den Bänken schnarchten — denn in
der heiligen Nacht geht niemand zu Bett im
Walde — und stapfte mit ihnen hinaus . Als
sie vors Dorf kamen , sahen sie vom Brech¬
haus herüber einen Schein wie von einer
Laterne ; anfänglich dachten sie , es wäre eine
„ Weiz "

, ein Gespenst , und bekreuzten sich
und gingen dann mutig aus das Blendwerk
los . Als sie aber näher kamen , erkannten
sie Bartel , den Großknecht beim Balsen , der
die nahenden Männer zu sich winkte.

„ Allein kann ich
' s nicht schaffen "

, sagte
er zu den Männern mit leiser Stimme , „und
zurück Hab

'
ich auch nicht mehr laufen kön¬

nen , denn allein konnte ich das arme Weibs¬
leut nicht versterben lassen . Ist das ein
Jammer !

"

„Was ist denn , Bartl ? " meinte der junge
Bauer vom Rainerhof ; „was ist denn pas¬
siert ? "

„Laßt ' s euch sagen : Wie ' s Gestürm ein
bissel hat auslassen , denk ich mir , gehst doch
in die Metten , Bartl ; denn wenn vom gan-
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zen Dorf niemand in der Metten ist , hat
man kein Glück nit ' s ganZe Jahr .

' Und bin
in die Metten gongen . Wie ich da vorm
Brechhaus vorbeikomme , hör ' ichs wimmern
und elenden . Denk ' mir : Das ist die Weiz;
laß dich nit drankriegen , Bartl . Hab ' aber
doch ein Zeit ! gelüst * ) . Aber ' s Elenden
hat nit aufgehört , Hab' mir also einen Mut
gefaßt und denkt , in der heiligen Christnacht
kann dich nichts ankommen , Bartl , und bin
ins Brechhaus hineingegangen . Da feh ' ich
auf dem Stroh ein Weibsleut liegen und
ein armes Würmerl daneben , das erst auf
die Welt kommen fein muß . Jetzt feid ' s aber
stad , Männer , daß ihr ' s nit erweckt , jetzt
fchlafen

' s , wenn ' s nit schon verstorben sind,
alle zwei

" .
Da gingen sie in die Brechstübe und fan¬

den auf Werg und Stroh gebettet eine jun¬
ge , bleiche Frau , wie sie schöner noch keine
gesehen hatten , und daneben , in Tücher ge¬
wickelt , ein kleines Kind , beide schlafend.

Der junge Rainer schickte sofort einen
Knecht um Betten und Leintücher zurück.
Als der Knecht mit den Bettlacken kam , rich¬
teten die Männer aus den Dörrstangen,
darauf der Flachs liegt , wenn er geröstet
wird , eine Tragbahre her ; darauf betteten
sie das nun fiebernde Weib , und das arme
Würmlein trug Bartl zärtlicher denn eine
Mutter kann , in den Armen . . .

„ Hab '
ich

' s nit gesagt , Hab ich ' s nit ge¬
sagt !

" ries die alte Mutter , als sie die selt¬
same Last in die Stube brachten , „draußen
geht eins und muß verkommen im Sturm.
Ich hab ' s weinen und wimmern hören die
ganze Zeit ! O du lieb 's Herrgott ! , was ist
da wieder für eine Sünde geschehen !

"

Die Kunde von diesem seltsamen Vorfall
verbreitete sich rasch in den drei Höfen auf
der Höhe , und alles kam in der Stube des
Rainers zusammen . Der fiebernden Frau
hatten sie in der Stube ein Bett aufgeschla¬
gen , das Kind aber hatte der Bauer seinem
Weibe in die Kammer gebracht : „Da hat
uns der liebe Gott ein Christkindl geschenkt!
Und sie legten es in die Wiege zu ihrem Bu¬
ben , und es schlief seinen ersten Schlaf.

Draußen in der Stube lag die junge Mut¬
ter im Sterben . Bartl ging noch fort , um
den „ Herrn "

zu holen . Die Leute aber , die

dichtgedrängt in der Stube standen , schickte
der Bauer heim ; sie sollten beten für die
Sterbende . Rur die hochgesessenen Bauern
blieben mit ihren Frauen da und berieten,
was zu tun wäre . Denn es war eine An¬
gelegenheit des ganzen Dorfes ; Gott hatte
ihnen diese beiden armen Wesen anheimge¬
geben , daß sie Gutes an ihnen täten . Und
somit gehörten sie zu ihnen . Während die
Männer des Rats pflogen , waren ihre Wei¬
ber um die Kranke bemüht , die zuweilen im
Fieber sprach . Wenn sie sprach , dann horch¬
ten auch die Männer auf , aber keiner ver¬
stand . Sie redete eine fremde Sprache , und
wenn es auch eine deutsche Mundart war,
— die ihre war es nicht , und sonst verstanden
die Bergbauern nichts.

Gegen Morgen kam Bartl mit dem geist¬
lichen Herrn von Wolfach herüber ; er konn¬
te aber der Kranken nur mehr die letzte Oe-
lung erteilen . Ohne das Bewußtsein erlangt
zu haben , gab sie ihren Geist auf.

Wer warst du , Kind der Fremde ? Was
hat dich hinausgetrieben in Sturm u . Nacht
und Wind ? Welch ein Frevel ist an dir ge¬
schehen ? Hat dich Zorn von der Schwelle
verwiesen , oder bist du gegangen ausScham
und .Schande ? Wer trägt die Schuld an
dir ? Wo ist deine Heimat?

Nun ruht die Fremde auf dem Friedhofe
in Wolfach . Die Bernecker Bauern begru¬
ben sie als eine der ihren , sie gingen hinter
ihrem Sarge her , und als der Pfarrer an
ihrem offenen Grabe über Menschenschick¬
sal und Gottes Fügung sprach , da blieb kein
Auge trocken.

Droben auf dem Rainerhofe im Bern¬
ecker Gefild lag ein armes Waislein in der
Wiege , und die Rainerin war feine Mutter.
Was lag daran ? Ob eins oder zwei — und
es war ein Christkind ! Der Pfarrer hatte
die beiden Kinder am Weihnachtsmorgen
getauft . Das Büblein des Bauern erhielt
den Namen Georg , daß es ein Streiter wer¬
den sollte gegen alles Böse / das Mägdlein
der Fremden aber hießen sie Christiana
zur Erinnerung an ihren Geburts - und
Tauftag.

Der Pfarrer und die Gemeinde hatten
dann Schritte getan , um Eltern und Heimat
der armen Toten zu erfahren , aber alles
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blieb erfolglos . Und des waren die Bern¬
ecker froh , denn sie hätten das Kind um kei¬
nen Preis mehr hergegeben . Daß es von
vornehmer Herkunft war , das bewies die
Kleidung und der reiche Schmuck der Ver¬
storbenen , den man ihr noch abgenommen
hatte , um ein Erkennungszeichen zu haben.
Schon vom ersten Tage an waren sie für
fein Wohl bedacht . Der stolze Basten machte
den Anfang.

„Vielleicht ist's gar ein Grafenkind , aber
jetzt gehört es uns ! Niemand hat mehr ein
Recht darauf , als wir Bauern vom Bernek-
ker Gefild. Ich lege hier einen Taufender
her für fein Heiratsgut . Wer gibt mehr ? "
Der mutige Krafft sagte : „Zweitausend !

"
„So "

, sagte Basten , „dann geb ' icb noch
zwei dazu , sind drei Taufender meinerseits,
insgesamt fünf — und du , Rainer , ziehst das
Kindlein auf !

"
„ Ich werde das Meine tun "

, bemerkte
Rainer ernst.

Schon um Neujahr wurde es „notariell
gemacht "

. Also hatte das Kind eine Heimat
und ein Vermögen , das auf einer Bank
hinterlegt wurde und gute Zinsen trug , die
zum Kapital geschlagen wurden.

Und in den Wirtsstuben renommierte
der stolze Balfen mit dem „Grafenkind " der
Bernecker. Er hatte leicht renommieren.
Was lag ihm, dem Junggesellen , an einigen
tausend Mark ? Es ging von ihm die Rede,
daß er fein Geld „mit Schöffeln messe"

. Und
was lagen seinem Nachbar , dem Krafft-
bauern , an zwei tausend ? Er hatte Wal¬
dungen wie ein Fürst , und das Holz wuchs
von Jahr , zu Jahr im Werte . Und Rainer,
der stille , kluge Bauer , hatte die Stube voll
Kinder und Brot genug für alle. Da konnte
„Ehristei"

, wie die Bernecker das Kind der
fremden Frau in ihrer Mundart hießen, mit
dem Haufen aufwachsen, und langweilig
mochte es ihr hier nicht werden.

Also gingen die Bernecker mit ihren!Kinde in das Jahr des Heiles 1880 hinüber.
*

Wir wachsen!
Wir bleiben nicht immer Kinder und lau¬

fen nicht immer an Musters Rocke her . Wir
entwachsen der Wiege, der Stube , wir stre¬

ben hinaus in den blauen Frühling , der auf
der einsamen Höhe von Berneck tausendmal
schöner ist als anderswo in der Welt ! Die
Kirschbäume blühen um die alten Höfe , daß
sie in einem Blütenwalle versinken . Der
Winter ist lang und schwer , um so schöner
blüht nun der Frühling . Im Wald ist ein
Säuseln und Weben — nicht zu sagen ! Ta!
und Höhen dämmern fern , von Blüten über¬
zogen.

Das Leben ist schön, aber die Jugend ist
das Schönste ! Wenn du im Frühling durch
ein stilles Walddorf gehst , dann siehst du die
Kinder bei Scherz und Spiel sich auf dem
Anger tummeln . Du bleibst stehen und
denkst : Glückliche Kinder ! . . Merkwürdig,
was diese Kinder für helle Haare haben!
Und große , blaue Augen , die dich scheu und
verwundert treffen ! Aber eine ist dabei , die
hat dunkles Haar und tiefe , dunkle Augen
— wie eine Schwarz striche . Sie ist die Her¬
rin des Spieles ; ihr gehorchen die wilden
Knaben und die pausbackigen Mädchen.

„Wie heißt du , Kleine ? "
„Ehristei , Herr !

" '
„Wie denn noch ? "

„Christian « Weihnacht heiß ' ich in der
Schule ! "

Ein scheuer Knabe steht daneben , mit Hel¬
lem Haar und blauen Augen.

„Und wie heißt denn du ? "
„ Girgei !

"
„Wie denn noch ? "

„ Georg Rainer ! Und Christei ist meine
Schwester !

"
Tie Kinder von Berneck spielen Fangen

und Verstecken . Dann sind sie müde ; sie
atmen hoch auf , die Mädchen schütteln das
Haar in den Nacken zurück und fetzen sich
auf den Rasen ; die Knaben laufen in die
Wiesen hinein und holen ihnen „Ringelblu¬
men "

. Dann sitzen sie zusammen und ma¬
chen aus den Stengeln Ringel und Ketten;
die legen die Mädchen um den Hals und
gehen zu den Pfützen , um sich darin zu be¬
wundern an ihrem Spiegelbild . Christei
aber stellt sich vor Girgei hin und wartet
auf sein Urteil : „Du bist die Schönste ! "

Da kommt Bartl mit einem Fuhrwerk des
Weges ; die beiden eilen auf ihn zu und er
fetzt sie auf den Wagen . Dann geht ' s hinaus
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' aufs Feld , hinein in den Wald . O . da ist
es so still und dämmerig ! Der kleine Gir¬
gei wagt sich nicht weit hinein . „Fürchtest
du dich Nicht Christei ? " fragt er sein Schwe¬
sterlein . „Wenn das wilde Gejaid käme
oder ein Wolf oder ein Bär . . . komm'
Christel , kehren wir um !

"

Aber Christel fürchtet sich nicht . Sie
schreit mit hoher Stimme in den Wald hin¬
ein — von den Bergen rings antwortet das
Echo. Mit feinen Ohren lauscht sie . „ Hörst
du , Girgei ? " Und dann wird es dunkel,
rmd die Kinder laufen -dem Hofe zu, als ob
ein Gespenst hinter ihnen drein wäre.

Wir wachsen!
Wir erstarken in den Tag hinein und in

das Leben und fühlen , daß wir etwas wer¬
den . In der Schule erzählt der Lehrer von
fremden, seltsamen Dingen , vom Leben da
draußen in der weiten Ebene , von den gro¬
ßen Städten und fremden Ländern und
weiten Meeren — da wird die Seele zuerst
hungrig und träumt von großen Dingen.
Wir lernen begreifen : Vater , Mutter —
diesen muß man gehorchen. Gott — den
muß man ehren , lieben und anbeten . Die
Knechte und Mägde — die helfen arbeiten
und bekommen dafür den Lohn , und sie hal¬
ten zum Hause.

Ueber solche Dinge reden Girgei und
Christei ; sie reden sehr klug , und mancher
Weise würde sich wundern , wenn er die
Kinder hörte . Christel ist vor allem klug.
Sie hat den ersten Platz in der Schule , sie
ist lebendig und regsam . Girgei ist schüch¬
tern , er getraut sich nicht , alles zu sagen,
wenn er gefragt wird , vermeinend , es wäre
nicht das richtige. Aber es ist das richtige!
Und dann freut er sich im Stillen , daß er
die Wahrheit geahnt hat.

Wir wachsen mit unseren Eigenschaften.
Sind sie gut oder böse ? Wir können es noch
nicht sagen. Aber wir lernen unterscheiden:
das mußt du tun , das muht du nicht tun.
Und dann müssen wir in uns selbst hinein¬
schauen und das ausreißen , was Gott miß¬
fällt . Darüber denkt Georg am meisten
nach , man sieht's an seinen großen , unschul¬
digen Knabenaugen . Und darum ist er auch
des Pfarrers Liebling.

Die beiden Kinder gehen nun schon das
sechste Jahr in die Schule nach Wolfach. Noch
ein Jahr , dann kommen sie schon in die
Feiertagsschule . Und dann ist man bald ein
Mann und ein erwachsenes Mädchen.

Eines Tages , als die beiden Kinder wie¬
der einen Schultag hinter sich hatten und
der Höhe von Berneck zuschritten, da kam
es , daß Christian « plötzlich stehen blieb und
sagte : „Du Girgei , was wirst du denn ein¬
mal ? "

„ Ich ? Am liebsten möchte ich eigentlich
immer in die Schule gehen, da ist es am
feinsten !

"
„ O , und ich auch !

" meinte Christei eifrig,
„und recht , recht viel möchte ich noch lernen!
Aber über 's Jahr sind wir draus , und dann,
dann kommst du an Egge und Pflug und ich
muß in Stall und Küche . Und wenn ich es
nicht recht mache , dann schäme ich mich so¬
viel . . ..

" Sie fing plötzlich zu weinen an,
daß es sie schüttelte.

„ Wein ' doch nicht , Christei"
, bat Girgei;

„ ich helfe immer zu dir ; bist ja meine Schwe¬
ster. Du sollst nun gar keine Sorge haben " .

Aber sie weinte noch heftiger und klagte:
„ Schau , ich bin ja gar nicht deine Schwester,
ihr habt mich ja nur angenommen , und
wenn ihr mich nimmer mögt , dann schickt ihr
mich fort . Und wo geh '

ich dann hin ? " Sie
fühlte eine grausame Verlassenheit.

„ Quäl ' dich nicht so
"

, tröstete Girgei wie¬
der ; „ verlaß dich auf mich . Wenn wir ein¬
mal groß sind , dann wirst du meine Frau!
Willst du ? "

Da lachte das Mädchen unter Tränen
und rannte bergan , daß die braunen Zöpfe
flogen.

Die Bernecker hatten sich in der Folge
nicht mehr jo viel um ihr Kind gekümmert.
Sie sahen es mit den andern Kindern auf¬
wachsen ; daß es in der Schule den ersten
Platz einnahm , nahmen sie als eine selbst¬
verständliche Tatsache hin . Und was das
Geld betraf , so war für seine Zukunft auch
gesorgt, und sollte es noch fehlen, jo hatte
Basten noch genug im Kasten . Was brau¬
chen sie sich also noch weiter zu kümmern?

Eines Sonntags nach dem Frühgottes¬
dienst trat der Pfarrer Siebenbrunner von
Wolfach zu Balsen , der unter der Kirchplatz-
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linde stand und plauschte , und lud ihn ein,
nachmittags mit den zwei anderen Bernek-
kern in den Pfarrhos zu kommen, er hätte
etwas Wichtiges mit ihnen zu besprechen.

Erwartungsvoll saßen dann die drei im
Wohnzimmer des Pfarrers.

Da kam der Pfarrer mit wohlwollendem
Lächeln ins Zimmer : „ Heut Hab' ich was,
an das denkt ' ihr gar nicht !

"

Nein , sie dachten wahrhaftig nicht daran.
Aber dem Balfen fuhr ' s wie ein Blitz durch
den Kopf : „Oha ! Ist ' s etwa gar wegen
dem Madel ?"

„ Erraten ! "
Da atmeten die drei erleichtert auf : jetzt

wußten sie , worum es sich handelte . Und
sie rückten auf den Stühlen hin und her , und
nestelten an den Schlipsen und reckten die
Hälse , begierig, was nun kommen sollte.

„Jetzt sagt einmal , was wollt ihr mit
dem Kinde anfangen , wenn es aus der
Schule kommt? "

Sie sahen einander verlegen an ; daran
hatte keiner gedacht!

„ Ich habe gmeint . . .
" drückte Balsen

eine Weile herum — wußte aber selbst nicht,
was er sagen sollte . „ Was meinst denn du,
Krafft ? Red du ! "

„Was kann ich sagen? Sag ' s du , Rai¬
ner ! "

„Wenn 's euch recht ist, dann möchte ich
euch einen Vorschlag machen . . . Das Mä¬
del ist die Beste und auch die Bravste in der
Schule . . .

"

„Wohl , wohl"
, nickte Balsen.

„Und da hätte ich gemeint, wenn ' s euch
recht ist . . .

"
Sie horchten gespannt auf.
„ Wenn wir das Kind in eine Schule

schickten und studieren ließen !
"

Balsen rumpelte mit seinem Stuhl einen
Schuh breit zurück und schlug mit beiden
Händen vor Verwunderung auf die Knie.

„Freilich"
, meinte der Pfarrer , „eine

Lehrerin soll sie werden , wenn 's euch recht
ist ; darüber habt ihr zu bestimmen" .

„Mir ist
's recht "

, erwiderte Krafft , „und
euch zwei wird ' s auch recht fein, aber . . .
ich meinte halt , wenn ' s Dirndl nit möcht ? "

„ Was du nit wieder daherbringst "
, fuhr

Balsen in die Höhe, „
's Dirndl und nit mö¬

gen , haha ! Jetzt sei aber stad .
"

Dann machten sie ab , daß das Dirnlein
im kommenden Herbst in die Stadt in eine
Lehranstalt kommen sollte . Balsen ver¬
sprach , die Studienkosten zu bestreiten, denn '
er wollte nicht , daß ihr Heiratsgut ange¬
griffen würde . Krafft wollte schon wieder
einem Zweifel Ausdruck geben, ob denn eine
Lehrerin ein Heiratsgut brauche, aber er
unterließ es aus Scheu vor dem rechthabe - '
rischen Balsen.

Rainer , der sich bei der Unterhaltung
am ruhigsten und sachlichsten verhalten hat¬
te , ging die Sache nahe . Er war ein nach¬
denklicher , besonnener Mann und es tat ihm
in der Seele leid , wenn er bedachte , daß das
Mädchen , das in seinem Haufe ausgewach¬
sen war und wie ein eigenes Kind gehalten
wurde , in wenigen Monaten schon Berneck
verlassen sollte . Dann würde eine Lücke
und Leere sein im Rainerhofe.

Aber der Pfarrer lieh ihm nicht lange
Zeit , seinen grüblerischen Gedanken nachzu¬
hängen , sondern wandte sich an ihn mit den
Worten : „So , damit wären wir also fertig.
Und nun hätte ich mit dir noch was zu re¬
den , Rainer "

. i
„Mit mir ? " fragte der verwundert.
Balsen sprang auf und griff nach seinem

Hute. „Sollen etwa wir zwei gehen, Hoch- ‘
würden ? "

„Rein , nein , bleibt nur ; das dürft ihr
auch hören "

. Balsen setzte sich wieder auf
seinen Stuhl . Was mochte der Pfarrer mit
Rainer haben?

„Nun , Rainer , hast du schon nachgedacht,
was du deinen Girgl , deinen Jüngsten ein¬
mal lernen läßt ? "

Rainer kraute sich halb geschmeichelt und
halb verlegen in den Haaren . „Wohl , wohl,
nachdenkt Hab ich schon. Für einen Bauern
taugt er nit recht viel ! Da ist er zu still da¬
zu

"
. Fragend sah er den Pfarrer an.
„ Das Hab ich auch schon bemerkt" , kam

ihm der zu Hilfe . „Was sagtest du denn
dazu , wenn du auch einen studierten Buben
hättest ? "

„Wenn Ihr meint . Hochwürden, daß et¬
was draus werden könnte, ich ließ es mich
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schon was kosten -
, und wenn es dem Buben

dann seine Freude wäre . Der Jüngste ist
er auch von seinen Geschwistern . . . . Wie
halt Ihr meint , Herr Pfarrer , Ihr müßt
den Buben kennen von der Schul her .

"

„ Ich bürge für ihn !
" erklärte der Pfar¬

rer nachdrücklich.
„

' s Gefchau hat er für einen Studierten "
,

meinte Balfen , stolz auf die künftige Gelehr¬
samkeit der jungen Bernecker.

„ Aber auf was soll er denn studieren ? "

wagte Krafft schüchtern zu bemerken.
„ Auf einen Pfarrer oder auf einen Avi-

katen ? "

„ Was du nit wieder sagst !
" fiel ihm Bal-

sen in die Rede . „Auf einen Pfarrer halt!
Die Avikaten sind ja so lauter . . .

"

„Nein , nein "
, wehrte der Geistliche ab,

„ darüber wollen wir noch nicht bestimmen.
Der Bub hat Zeit genug , sich das zu über¬
legen , und wenn er selber einmal reif genug
ist , dann wird er sich schon für einen Beruf
entscheiden .

"

Krafft warf Balfen einen triumphieren¬
den Blick zu , der etwa besagt : Diesmal bist
auch danebengefahren , du Siebengescheiter!

Mit gehobenen Gefühlen schritten die
drei Bernecker dem Hofwirt zu , wo sie die
ganze Angelegenheit noch einmal mit rech¬
tem Behagen überdenken wollten.

*

Im Herbste waren die beiden Bernecker
Kinder in die Stadt gekommen . Sie hatten
sich beide „ furchtbar

" darauf gefreut , wie
Christei zu sagen pflegte — aber als die Ab¬
schiedsstunde schlug , da zitterte etwas in ih¬
ren jungen Herzen , das würgte die kleinen
Kehlen und trübte helle Augen.

Ganz Berneck war zum Abschiednehmen
versammelt . Denn so etwas war auf der
einsamen Höhe von Berneck noch niemals
geschehen , seit die Welt bestand , daß zwei
junge Menschenkinder in eine ferne Stadt
zum „Studieren " kamen . Die wenigsten
Bernecker waren weiter gekommen als höch¬
stens ins Amtsstädtchen . Mit Scheu und
Bewunderung standen sie um die Scheiden¬
den . Jedes sagte „Behüt Gott "

, jedes muß¬
te noch einen Händedruck haben . Dis Nai-
nerin , die Mutter der beiden Kinder , hatte
ihnen noch das Kreuzzeichen über die Stirne

gegeben , dann war sie wortlos in die Stube
geeilt — Mutterherz ! Der Krafftbauer hatte
einen mächtigen Schinken hcrbeigefchlepp!
— er wollte durchaus etwas tun , um den
Kindern feine Anhänglichkeit zu bezeugen.
Der stolze Balfen aber ließ es sich nicht neh¬
men , die Kinder in die Stadt zu fahren,
llnd Rainer fuhr mit . Als das Abschied¬
nehmen zu Ende war , klatschte Balfen mit
der Peitsche , und dahin ging 's in die Ferne
— ins unbekannte Land , ins dämmernde
Glück.

Das Herz des kleinen Georg aber war
daheim bei seiner Mutter , am liebsten wäre
er wieder umgekehrt . Mutter , Mutter!
schrie es in ihm auf . O, was ist eine Mut¬
ter ! Wißt ihr , was eine Mutter ist ? Wer
als Knabe von ihr hat scheiden müssen , der
weiß es . Und wißt ihr , was Heimat und
Heimweh heißt ? Fragt den kleinen Georg
Rainer , fragt den Waldbuben , der weiß es!

Aber ein Waldknabe hat auch Mut ! Ge¬
org ist nicht mehr so jung , daß er an Mut-
ters Rock laufen müßte , nein , nein , er hat
schon lateinisch gelernt : inensa , der Tisch,
tabula , die Tafel , patria , das Vaterland , die
Heimat . . . Seht , wie tapfer das kleine
Girglein ist ! Mit verkniffenen Lippen fitzt
er über dem lateinischen Buch und lernt,
was das Zeug hält.

Christei ist mutiger als Girgei . Alle
Sonntage kommen sie zusammen , da schrei¬
ben sie dann heim , wie es ihnen geht . Und
wenn ein Brieflein heimfliegt nach Berneck,
da kommen Männer und Frauen in des
Rainers Stube zusammen . Balfen steht
mitten darin , das Blatt in seinen derben
Händen , und liest vor : „Liebste Eltern und
Geschwister ! Wir sind schon ganz einge¬
wöhnt . Es geht uns recht gut . Heimweh
haben wir gar nicht . . .

"

„ Das gehört sich auch "
, sagt Balfen mit

tapferer Stimme . Die Rainerin aber steht
hinten im Ofenwinkel und fährt sich mit der
Schürze über die Augen . Und die Groß¬
mutter , die immer noch umgeht als der gute
Geist von Berneck , sitzt auf der Ofenbank:
„Lies nochmals , Balfen , ich kann es nicht
mehr verstehen !

" und Balfen fährt mit ho¬
her Stimme fort : „Heimweh haben wir

gar nicht !
"
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„ So wohl, so wohl"
, nickt Großmutter.

„Es sind bloß mehr zehn Wochen bis
Ostern, dann kommen wir alle zwei in Fe¬
rien heimen .en .en . ! " „ Da muß ich

's Lauf-
wägel noch richten lassen "

, unterbricht sich
Balsen selbst . „Wir bekommen recht gute
Noten , fast lauter Einser . Behüt ' Euch Gott
und bleibt alle gesund . Eure dankbaren
Kinder Christiana und Georg . Einen schö¬
nen Gruß an Balsen und Krafft . Wie geht
es der Großmutter ? "

Krafft muß sich schneuzen . Es steht viel in
einem Kinderbrief . Man muß zwischen den
Zeilen lesen . Eine ganze schöne , verschämte,
jungfräuliche Welt.

*

Wir wachsen!
Hei ! Wer hätte gedacht , daß Christiana

Weihnachten ein so schmuckes Mädchen wür¬
de ? Balsen wagte es kaum mehr , sie noch
mit dem alten Du anzureden . Vor ein paar
Wochen ist sie erst mit dem Studium fertig
geworden und Pfarrer Siebenbrunner hat
es durchgesetzt , daß sie in Wolfach als Leh¬
rerin angestellt wurde . In ihren freien
Stunden geht sie nach Berneck hinauf . Da
stehen immer drei Hoftore offen ; wo soll sie
zuerst hingehen ? Sie muh zu jedem gehen,
damit es keinen verdrießt.

Aber zuletzt sitzt sie immer noch im El¬
ternhause , in Rainers Stube . Sie hat die
Geige mitgebracht . Es ist Feierabend . Die
Bernecker sind in Rainers Stube versam¬
melt — wie wunderbar sie spielt ! Mit ehr¬
fürchtiger Scheu sehen sie zu ihr auf ; Groß¬
mutter sitzt auf der Ofenbank und lauscht den
lieblichen Weisen , es klingt ihr wie ferne
Himmelsmusik.

Es wird Abend über dem Spiele , die
Spätfommernacht zieht herauf . Die Täler
liegen schon im Schatten , aber die Höhe von
Berneck ist noch lichtgekrönt. Georg Rainer
ist noch in Ferien daheim . Wenn sich Chri¬
stiana zum Ausbruche rüstet , dann begleitet
er sie fast bis nach Wolfach hinunter.

Georg ist stolz auf feine Schwester. Sie
kamen mitsammen ins Studium ; jetzt ist
Christiana fertig , während er noch ein Jahr
braucht, bis er das Gymnasium hinter sich
hat . Er schämt sich fast , wie er so neben
der Schwester hergeht — wenn er nur auch

schon fertig wäre ! Schwester ? Ja , ist sie
denn seine Schwester ? Sie war es — jetzt
steigt ein anderes Gefühl in feinem Herzen
auf , ganz leise , leise , so wie die milde Soni-
mernacht heraufzieht im keuschen Sternen-
mantel.

Sie kommen zu der Stelle , wo Georg
Raier als kleiner Bub einmal die weinende
Schwester getröstet hat : „Wein ' nicht , Chri¬
stei ! Wenn ich einmal groß bin , dann wirst
du meine Frau !

"
Es flüsterte in den Haselhecken , weiche,

trauliche Stimmen werden laut . Im Grun¬
de rauscht die Wolfach durch die Nachtstille.
Woran denken die beiden ? Es ist etwas
ganz Neues , Süßes , Geheimnisvolles . Und
sie denken es nicht , sie fühlen es nur.

Christiana fährt mit dem Finger über
eine Saite . Sie zittert leise, es ist ein ganz
einfacher Ton , er zittert lange nach . So ist
dieses Gefühl.

„Kehr ' jetzt um , Georg " sagt Christiana
auf halbem Wege.

„Nein , ich geh ' mit dir bis Wolfach.
"

Und fein Herz sagt weiter , ganz leise, zu
sich selbst : Ich geh ' mit dir bis ans Ende der
Welt — nein , bis über die Ewigkeit hinaus!
Wunderbar ist die Sommernacht.

-st

Georg Rainer faß fleißig über feinen
Büchern in der großen Stadt , wo es so viele
Studenten gab . Die meisten gingen in bun¬
ten Mützen und Bändern auf den Straßen
und guckten nach hübschen Mädchen aus.

Das tat Georg Rainer nicht . „Streber !
"

lachten ihn die anderen aus . Sie genossen
ihre Jugend , wie sie es nannten . Und da¬
mit meinten viele : Wein , Weib und Gesang.

„Streber !
" Georg Rainer ließ es sich

gefallen. Er hatte ein Knabenwort gegeben
und das wollte er e'mlösen. Vier Jahre —
seit der Zeit seines Abgangs vom Gymnasi¬
um war er nicht mehr heimgekommen —
wie gewaltig sehnte er sich heim ! Er ließ
die Mädchen stehen , die mit Wohlgefallen an
der hellen Gestalt des Waldbauernbuben
emporsahen . Cr ging an den lärmenden
Kneipen der Studiengenosfen vorüber . Er
trug seine Seele schön und lauter durch die
Sünden der Großstadt . Aber in seinen
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Träumen stnnd ein Mädchenantlitz mit gro¬
ßen , rätselvollen Augen . Und sein Engel
stand dabei und sagte : „ Warte noch !

" Es
zitterte ein Geigenton . . .
Am Ende seines vierten Universitätsjahres
bestand Georg Rainer aus Berneck das Dok¬
torexamen der Medizin summa cum laude.
Nun konnte er heimgehen und sein Knaben¬
wort einlösen! . . .

Christiana Weihnacht war ein ernstes
reifes Mädchen geworden.

Unter Tags ging sie nach Wolfach hinun¬ter in die Schule , abends spielte sie meist da¬
heim auf ihrer Geige . Sie spielte ihre Sehn¬
sucht, sie spielte ihre Liebe ; sie spielte ihr
großes kommendes Glück.

Ein Jahr , zwei Jahre , vier Jahre ! Eine
lange Zeit . Und sie kniete auf dem Grabe
ihrer Mutter und betete ; sie betete um ihrGlück.

Auch die Bernecker sahen nach ihreinStudenten aus . Vier Jahre ! Eine langeZeit!
Aber nun kam er . In einer schönen , lau¬

en Sommernacht. Die Sehnsucht ging vor
ihm her, eine andere Sehnsucht ging ihm
entgegen . Er stieg von Wolfach die Höhehinan gegen Berneck. Ein Gnadenbild standan seinem Wege . Er wußte, daß sie auf ihnwarten würde . Er hatte um sie geworben
durch vier Jahre , ohne Worte , aber mit mu¬
tigem Fleiß und rechtem Gottvertrauen.

Und nun standen sie sich gegenüber in derwunderbaren Nacht — nicht mehr Bruder
und Schwester , zwei neue Wesen, rein und
reif durch Entsagung , still und geläutert
durch ernste Arbeit. Und die Kunde gingvon Hof zu Hof : Er ist da ! Vier Jahrehatten sie auf ihn gewartet , nun war er end¬
lich gekommen. Hundert Hände streckten
sich ihm entgegen , ganz Berneck war in desRainers Stube versammelt . Sie erzähltenbis tief in die Nacht.

In einigen Wochen war Hochzeit.

>ta !
‘

Am Kap der Verzweiflung
Erzählung von Werner Granviile - Schmidt lNachdr. verb .)

Eine fahle Dämmerung lag über der ge¬
waltigen Wassermasse des Atlantik . Wild
liefen die Seen durcheinander ; aber der
Sturm , der tagelang die Wasserwüste zu
schaumgekrönten Bergen und nachtschwar-
zen Tälern aufgewühlt hatte , war im Ab¬
nehmen begriffen.

Steil , zerrissen wuchs aus den Wogendas felsige „Cape Despair "
, das „Kap der

Verzweiflung "
, hervor. Auf dem äußer¬

sten , am weitesten in die See hinausragen¬
den Ende des Kaps stand der Leuchtturm.
Noch sandte der spiegelblanke Reflektor sei¬
ne Strahlenbüschel nicht übers Meer ; aber
die Dämmerung schritt stetig vor und näher
rückte die Stunde , da das glühende Auge des
Leuchtturms warnend in die Nacht hinaus¬
starren würde.

h In dem kleinen Turmzimmer, das einen
jiif weiten Ausblick über die tobende See ge-
.jntn währte , saß William Gracie , der Leucht¬

turmwächter. Seine Hand , die ein Buch
hielt , ruhte lässig auf dem Schoße und seine
Augen schweiften nachdenklich in die Däm¬
merung hinaus . Plötzlich schreckte er aus fei¬nem Sinnen auf.

Die Türe hatte sich knarrend geöffnet und
ein junges, blühendes Mädchen , in der Hand
ein Tablett mit zwei Taffen haltend , trat
herein.

„Väterchen , liest du nicht mehr ? " forschte
sie mit einer hellen, klangvollen Stimme.

William Gracie wandte langsam das
Haupt. „Es wird zu dunkel, Adora. Die
Tage werden kurz und bald wer-den wir
wieder eine einzige lange Nacht haben . Ich
glaube , es wird Zeit , die Lampen oben an¬
zuzünden . Hast du den Reflektor geputztund die Lampen gefüllt ? "

„Ja , Väterchen , es ist alles in bester Ord¬
nung. Komm hier nach dem Tisch, wir wol¬
len Kaffee trinken !

"
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Schwer füllig erhob sich Gracie und ließ
sich am ' Tisch dicht beim Ofen nieder.

Adora hatte die Ofenklappe geöffnet und
entnahm der ausgemaurten Röhre eine klei¬
ne Porzellankanne . Stehend goß sie für
den Baker und sich den dampfenden , duftigen
Trank ein und stellte die Kanne dann wie¬
der in das heiße Rohr.

Schweigend, nachdenklich löffelten sie die
großen Taffen leer.

William Graci mochte Mitte der Sechzi¬
ger sein . Das Leben mit seinen Kämpfen
hatte deutliche Spuren auf seinem wetterge¬
bräunten , von liefen Furchen durchzogenen
Gesichte hinterlassen . Grämlich blickten die
glanzlosen Augen und spärliches, weißgrau¬
es Haar bedeckte seine Schläfen.

Die Tochter mochte etwa zwei- oder drei¬
undzwanzig Jahre zählen.

Sie war schlank und groß gewachsen und
trotz aller Energie , die sich in ihren Zügen
ausdrückte, ließ sich doch die mädchenhafte
Scheu ihres Wesens nicht verwischen.

Das Leben auf dem einsamen Leuchtturm,
nur in der Gesellschaft des alten , rauhen
Mannes , hatte sie ernst und über ihre Jahre
gereist gemacht ; aber es hatte sie auch unbe¬
rührt vom Schmutze des gemeinen Lebens
erhalten.

Als die Tassen geleert waren , begab sich
William Gracie nach der Plattform , um
Umschau zu halten und die Lampen zu ent¬
zünden.

Adora Gracie räumte den Tisch ab , steck¬
te die kleine , trauliche Stehlampe an und
ließ sich dann mit einem Korb voller Strüm¬
pfe am Fenster nieder . Die nächsten mensch¬
lichen Wohnstätten waren weit entfernt von
ihrem weltenumbrandeten Turm . Da hieß
es denn , alles zu verstehen und alles selbst
auszubefsern und anzufertigen . Tief neigte
sich das von dunkelblonden Flechten um¬
rahmte Antlitz , und während draußen die
Wogen des atlantischen Ozeans brausten und
neben ihr die Lampe summte, stopfte sie ar¬
beitsfreudig den ansehnlichen HaufenStrüm-
pfe , die der Reparatur bedurften.

Nach ungefähr einer halben Stunde kam
auch William Graci wieder zurück . Wort¬
los zog er den alten Oelrock aus und hängte
ihn an einen Nagel zum Trocknen. Erst als

Adora allfsah, bemerkte er kurz : „ Draußen
regnet es schon wieder . In nächster Zeit
können wir auch wohl wieder Schnee erwar¬
ten . Bei Anticosti .passieren häufig Eisberge.

Eine Weile blieb alles still zwischen ihnen,
bis Adora . die einmal flüchtig zum Fenster
hinausgesehen hatte , vom Stuhle aussprang
und den Stopfkorb achtlos beiseite stieß.
Leichtfüßig eilte sie nach dem Schrank und
holte ein großes Fernglas hervor.

„Was ist los , Adora ? "
Gracie erhob sich gleichfalls und trat aufs

Fenster zu.
„Einen Augenblick , Väterchen . Ich weiß

nicht , ob ich mich geirrt habe ; aber mir ist es,
als sah ich hier links herüber eine Rakete
aufsteigen . Da , siehst du ?"

„Gib das Glas her ! "
Gracie entriß der Tochter das Glas und

führte es hastig an die Augen . „ Ja , es sind
„Bluelights "

. Warte , ich will nach oben und
die Glocke läuten . Wo sind meine Stiefel ? "

Adora holte aus der Nebenkammer die
langschäftigen Seestiefel und half dem Va¬
ter wieder in den eben erst abgelegten Oel¬
rock . „ Ich gehe mit, Vater !

" Ohne erst eine
Antwort abzuwarten , schlang sie sich einen
großen Schal um Kops und Schultern und
folgte dem Vater die steile Treppe nach der
Plattform hinauf . Ein eisiger Wind peitsch¬
te ihnen den Regen ins Gesicht, als sie aus
die Galerie hinaustraten.

Kaum konnte man sich an dem eisernen
Geländer festhalten, so stark war hier die
Gewalt des Sturmes.

William Gracie setzte die Glocke in Be¬
wegung ; aber das Heulen des Sturmes ver¬
schlang jedes andere Geräusch.

„Hole schnell eine Rakete !
"

Adora trat wieder den Weg nach unten
an und kam gleich darauf mit ein paar Feu¬
erwerkskörper zurück.

Bald darauf stieg zischend eine Rakete in
die Luft , platzte mit leichtem Knall und streu¬
te einen Haufen glitzernder Sternchen um¬
her , die aber sogleich erloschen.

Angestrengt Ausguck haltend , verharrten
sie ein paar Minuten ; aber keine Rakete er¬
schien auf dem dunklen Meere ; keine Ant¬
wort von denen, die jetzt vielleicht dort unten
mit dem Tode kämpften.
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Noch ein paarmal ließen sie Raketen stei¬
gen ; aber als alles dunkel blieb , zog Gracie
seine Tochter von der Plattform herunter
und begab sich wieder ins Turmzimmer.

Ein Boot auszusetzen, war bei diesem
Wetter unmöglich. Man niußte die Schiss-
brüchigen ihrem Schicksal überlassen.

In jener Nacht stand Adora noch lange
am Fenster und blickte in die Dunkelheit hin¬
aus.

Ihre Gedanken gingen zu jenen , dir dort
unten um ihr armseliges Leben rangen . Als
sie sich um Mitternacht in die schmale Koje
zur Ruhe begab, sprach sie vor dem Ein¬
schlafen ein inbrünstiges Gebet für die Er¬
rettung der Unglücklichen.

*

Ein trüber Morgen graute . Bleigraue
Wolken wälzten sich gegen das Kap und der
Gischt spritzte bis an das erste Stockwerk des
Turmes.

Adora Grarie war schon früh auf . Ihr
erster Gang war nach der Plattform .Wasser,
nichts als Wasser war ringsum zu sehen.

Umsonst spähte sie nach einem Wrackstück
oder sonst einem Ueberbleibsel vom vornäch¬
tigen Schiffbruch ; aber selbst mit Hilfe des
Glases vermochte sie nichts zu entdecken.

Eine unerklärliche Angst hatte sie bisher
abgehalten , zu demVater davon zu sprechen,
und sie hatte auch Henry O'Brian gebeten,
noch nichts von seiner Absicht dem Vater ge¬
genüber verlauten zu lassen . Wie eine Ah¬
nung kam es plötzlich über sie , als die Frage
des Vaters an ihr Ohr klang ; wie eine Ah¬
nung , daß eine schwere Entscheidung oder
irgend ein unfaßbares Etwas im nächsten
Augenblick an sie herantreten würde.

Die Bereitung des Mittagessens hielt sie
für mehrere Stunden von ihrem Beobach¬
tungsposten fern . Als sie endlich wieder nach
oben gehen konnte , war der Sturm bereits
erheblich abgeflaut und auch der Wind hatte
sich gelegt. Suchend schweiften ihre Augen
umher . Zuletzt blieben sie an einem dunk¬
len Gegenstand haften , der von den Wellen
ziellos hin und her geworfen wurde . Wie¬
der trat das Glas in feine Dienste. Mit ei-
nemmale stülpte sie dann das Glas zusam¬
men , eilte in hastigen Sätzen die Treppe hin¬

unter und trat , noch ganz erregt , zu dem
Vater ins Zimmer.

„Vater , unten — da treibt einer . Er hat
sich an einem Maststumpf festgebunden . —
Laß uns hinausrudern !

"
William Gracie hob langsam den Kops.

„Ich kann nicht , Adora , ich fühle mich so
elend. Es bedeutete sicheren Tod , wenn icy
bei diesem Seegang hinausfahren würde .

"
Adora blickte den Vater an . Sie zweifelte

nicht , daß er die Wahrheit sprach , denn er
sah bleich und übernächtig aus . „Dann
fahre ich , Vater , bitte ? "

Gracie antwortete nicht . Starr sah er
auf seine Tochter und seine gebückte Gestalt
durchrüttelte ein starker Hustenanfall.

„ Vater , ich gehe !
" Fast flehend rang es

sich aus ihrem Munde.
Mit einem -müden , bejahenden Kopfnik-

;Vii an wartete Gracie . Er wäre ja auch ge¬
fahren , wie schon so manchesmal , aber heule
fühlte er sich physisch zu schwach.

Adoria eilte in ihre Kammer und zog ei¬
nen langen Oelmantel über . Schon im Her-
unterlausen setzte sie noch ihres Vaters Süd¬
wester auf . Ganz unten , etwa drei Meter
über dem Meeresspiegel , befand sich noch ei¬
ne schmale Plattform , und hier hing in eiser¬
nen Davits das Rettungsboot . Klatschend
brachen sich dieWellen über den langbewach¬
senen Sreinen , und Adora mußte alle Vor¬
sicht anwenden , um nicht anszugleiten und
ins Wasser gespült zu werden . Es kam ihr
zustatten , daß sie schon oft gerudert hatte und
mit dem Boot so gut Bescheid wußte , wie
ein im Dienst erfahrener Matrose . In ver-
hälntnismäßig kurzer Zeit hatte sie die lan¬
gen Riemen ins Boot gelegt und das Fahr¬
zeug hinunterbugsiert . Mit einem geschickten
Satz sprang sie ins Boot und ließ es ganz
aufs Wasser . Ein kurzer Stoß , dann triev
das Boot ab , und ehe die näcyste Welle es
gegen die steinerne

'
Böschmauer schleudern

ronnte , legte sie sich in die Riemen und steu¬
erte in die See hinaus.

Ungefähr wußte sie , wo der Schiffbrüchi¬
ge getrieben hatte . Ab und zu den Kopf wen¬
dend und Ausguck haltend , ruderte sie wei¬
ter . Infolge des kräftigen Wellengangs
vermochte sie nur eine verhältnismäßig klei¬
ne Fläche zu überblicken. Um so größer war
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daher ihre Freude , als sie schon nach kurzer
Zeit in der Ferne den dunklen Körper
schwimmen sah . Laut rusend näherte sie
sich allmählich. Ein beklemmendes Angst¬
gefühl beschlich sie , als auf ihre Rufe keine
Antwort ertönte . Vielleicht war der Mensch
mit dem die See ihr Spiel trieb , bereits tot
imb alle ihre Mühe vergeblich. Bald sollte
sie erkennen, ob ihre Verinutung sich bestä¬
tigte . Eine große Spiere trieb längsseits
des Bootes und in dem verworrenen Tau¬
werk hing der Körper eines noch jungen
Mannes . Seine Augen waren geschlossen
und die Haare hingen dem Unglücklichen
wirr und naß ins Gesicht . Er ist ohnmäch¬
tig ! sagte sich Adora , und sofort begab sie
sich ans Werk, den Körper in ihr Boot zu
bergen . Die Energie und zähe Ausdauer
eines Mannes gehörte zu dieser Arbeit:
aber Adora hatte nicht umsonst von ihren:
Vater gelernt . Vorsichtig, immer verhü¬
tend , daß die Spiere gegen die Bordwand
stieß , knüpfre sie den Leblosen aus den Tau¬
en und zog ihn dann mit einem kräftigen
Ruck ins Boot . Es war ein Seemann , das
sah man an der blauen Kleidung u . den ho¬
hen Seeftiefeln , die er trug . Run kam der
mühsame Rückweg . Adora hielt scharf auf
den Leuchtturm zu . Als nach einer Weile
ihre Augen wieder aufs Boot glitten , be-
inerkte sie , daß der Gerettete die Augen ge¬
öffnet hatte . Einen Augenblick trachten zwei
braune , fragende Augen in ihre ernsten,
blauen Augensterne ; dann schloß der wahr¬
scheinlich Entkräftete die Lider und verfiel,
wie das regelmäßige Atemgeräusch verriet,
in einen tiefen Schlaf.

Aus der unteren Plattform erwartete
William Gracie bereits die Ankommenden.
Mit einer langen Hakenstange zog er das
Boot dicht heran und bot der Tochter hilf¬
reich die Hand.

Adora fuhr fich lachend mit der Hand
über die Stirn , auf der , trotz der kalten Wit¬
terung der Schweiß perlte . „ Ich Hab

' ihn,
Väterchen ! Er schlaft wie ein Ratz . Wollen
wir ihn ins Turmzimmer schaffen ? "

William Gracie lächelte . Es war nur
ein trübes Lächeln ; aber es war doch bemer¬
kenswert , weil Gracie sehr selten lächelte.

„ Du sollst gleich einen heißen Grog trin¬
ke » , und dein Schützling auch . Run aber
marsch nach oben , damit du dich nicht er¬
kältest .

"

„ Fühlst du dich auch schon wieder wohl
genug , ihn allein hinaufzutragen ? " forsch¬
te Adora besorgt.

„Marsch !
"

Es klang kurz , aber nicht unfreundlich,
und das junge Mädchen entfernte sich ohne
Widerrede.

Gracie machte sich daran , den Geretteten
auf die Plattfornr und von da ins Turm¬
zimmer zu ziehen. Als er den Körper auf
den Steinboden gebettet hatte und sich zu
dem noch irunrer Schlafenden herabbeugte,
wurden seine Augen plötzlich seltsam starr
und groß . Wie ein Erschrecken ging es über
seine Züge und ein Zittern überfiel ihn.

Eine Weile betrachtete er schweigend den
Schläfer , und zuletzt war es ein tödlicher,
unversöhnlicher Haß , der aus seinen Augen
sprach.

„ Es muß ein Irrtum sein !
" murmelte er.

Lauschend wandte er den Kopf. Auf
der Treppe wurden leichte Schritte ver¬
nehmbar.

Adora kan : , über sein langes Ausblei¬
ben beunruhigt , herab . Gewaltsam raffte
er sich auf und ein schmerzliches Stöhnen
entrang sich seinem Munde , als er den wie
tot Dakiegen -den aufhob und die steile Trep¬
pe hinauftrug.

Wochen waren ins Land gegangen.
Die Bewohner des Leuchtturms waren

ganz vom Verkehr mit der übrigen Welt
abgeschnitten.

Wilde Schneestürme brausten über das
Meer , und in mancher Nacht flammten , wie
ein letzter Aufschrei , die hilfeheischenden
„ Bluelights " auf dem Meere auf , ohne daß
es dem Leuchtturmwächter oder seiner tap¬
feren Tochter möglich gewesen wäre , Hilfe
zu bringen.

Doch sie waren jetzt nicht mehr zu zweien.
Henry O 'Brian , der junge Matrose , den

Adora mit eigener Hand vom Wellentode
errettet hatte , lebte mit ihnen aus dem
Turm.
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Es hatte sich bei näherer Untersuchung

herausgestellt , daß der junge Seemann das
linke Bein gebrochen hatte.

Gracie behandelte das verletzte Glied,
jo gut es eben ging.

Ehe jedoch der Matrose seine Gesund¬
heit Lieder erlangt hatte , trat der Winter
ein und zwang ihn , vorläufig auf dem
Leuchtturm auszuhalten.

Es wurde O 'Brian nicht schwer , hier ein
paar Wochen oder Monate zu verbringen,
war er so doch immer in der Nähe seineredlen, liebenwürdigen Retterin.

Mit jener ungezwungenen Freundlich¬
keit, wie sie groß angelegte Naturen andern
Menschen arglos entgegenbringen , behan¬delte sie den jungen Matrosen , und O 'Brian
bewies sich ihres Vertrauens würdig . Le¬
send und plaudernd saßen sie an den lan¬
gen Winterabenden beisammen , und als
Henry O 'Brian wieder sein Bein gebrauchenkonnte, half er ihr freundlich beim Putzender Lampen und Verrichten sonstiger häus¬
licher Arbeiten.

Die Verhältnisse führten schon von selbst
dazu , daß nach und nach ein immer tiefe¬res Gefühl gegenseitiger Anhänglichkeit in
beiden aufkeimte . Doch selten herrscht unge¬trübter Sonnenschein auf Erden.

So glücklich Adora auch hätte sein kön¬
nen , eine geheime Sorge nagte an ihrem
Herzen und ließ sie nicht zu rechter, befrei¬ender Fröhlichkeit gelangen . Seit jenem
Tage , da sie den jungen Matrosen dem alles
verschlingenden Meere entrissen hatte , war
ihr Vater so seltsam verändert . War er
früher schon nicht sehr redselig gewesen, jetzt
sprach er fast den ganzen Tag kein Wort
mehr . Kaum aus das Notwendigste be¬
schränkte er seinen Aufenthalt auf dem
Turmzimmer.

Manchesmal kam es Adora vor , als
ginge der Vater ihr aus dem Wege und be¬
trachte den jungen Matrosen mit feindseli¬
gen Blicken . Der Gedanke kam ihr , daß der
Vater vielleicht eifersüchtig auf den Men¬
schen war , der so plötzlich, aber auch schuld¬los , in ihr ungestörtes Einsiedlerleben ein¬
gefallen war . Fragen mochte sie den Vater
nicht , und so lag es wie eine dumpfe Ge¬
witterschwüle über den beiden . Nur Henry

O 'Brian gab sich keinen kopfhängerischen
Gedanken hin . Er freute sich seines jungen
Lebens , er blickte mit aufrichtiger Liebe und
Dankbarkeit zu seiner Retterin empor und
tat , als bemerke er das abweisende Verhal¬
ten des alten Leuchtturmwächters nicht.

*

Der Dezember kam ins Land . An einem
stürmischen Abend fafjert Vater und Tochter
O'Brian hatte im Turm die Lampen ange¬
zündet , im Zimmer beisammen . Es kam
jetzt nicht oft vor , daß sie unter vier Augen
reden konnten.

William Gracie starrte zum Fenster hin¬
aus . Ab und zu streifte ein flüchtiger Blick
die Tochter , welche über eine Stickerei ge¬
beugt , am Ofen saß.

„ Adora , willst du mir eine Frage beant¬
worten ? "

Erschreckt ließ Adora die Nadel sinken.
Ihre Gedanken hatten bei dem blondhaari-
qen Matrosen verweilt , dessen Schritte sie
über ihrem Kopfe hören konnte.

Vor ein paar Tagen , als sie oben gemein¬
sam im Lampenraum gestanden hatten,
hatte er plötzlich ihre Hand ergriffen und in
flehenden bittenden Worten von seiner hei¬
ßen Liebe zu ihr gesprochen , und sie hatte
ihm willenlos die Hand gelassen und mit
wildem Herzklopfen seine Worte vernom¬
men.

Ob sie ihn liebte? — Ja , sie liebte ihnmit allen Fasern ihres Herzens , und sie hatte
auch kein Hehl daraus gemacht, als er sie
gefragt , ob sie sein Weib werden wollte.

„ Ja , Väterchen ! " entgegenete sie mit
stockender Stimme , und ihr Herz schlug un¬
willkürlich stärker , während ihre Augen den
Vater suchten.

William Gracie saß mit abgewandtem
Gesicht . Seine Gestalt war zusammenge¬
sunken , und feine knochigen Finger spieltennervös auf der schmalen Fensterbank . Au¬
genscheinlich wurde es ihm schwer , eine ge¬
eignete Einleitung zu finden.

„Was willst du denn , Väterchen ? "
drängte Adora , von einer fieberhaften Un¬
geduld ergriffen.
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Gracie warf den Kopf herum und seine
Augen bohrten sich in das Gesicht der
Tochter.

„Adora , du 'bift so viel mit ihm zusam¬
men — mit dem da oben . — Sei vernünftig,
Mädchen, und setze dir nichts in den Kopf;
denn aus Euch kann doch nie ein Paar
werden ?"

William Gracie lehnte sich erschöpft zu¬
rück . Wenn er sich nur nicht zuviel zuge¬
mutet hatte.

„ Und warum nicht ? " hauchte Adora
nach kurzer Pause . Wie ein Schluchzen
klang es ; denn ihre Stimme kämpfte mit
den heraufsteigenden Tränen.

„ Weil —" Gracie holte tief Atem und
stieß dann rauh hervor : „ Weil Henry
O'Brian dein Bruder ist .

"

„ Pater !
" Wie ein gellender Aufschrei

entrang sich das Wort dem Munde Adoras,
und dann noch einmal , halb zweifelnd, halb
hoffend, stieß sie hervor : „ Du lügst? "

William Gracie schüttelte den Kopf. „Es
ist die Wahrheit . Frage ihn , wer sein Va¬
ter ist ! "

Fassungslos weinend sank Adora auf
einen Stuhl und barg das tränenbenetzte
Gesicht in den Händen.

Leise entfernte sich Gracie . Bevor er
hinausging , warf er noch einen Blick voll
unendlichen Mitleids auf die Gestalt seiner
Tochter.

*

Immer mehr ging es mit William Gra¬
cies Gesundheit bergab.
Adora war mit alter Liebe um ihn besorgt;
aber kein Lachen erhellte mehr ihr Gesicht,
das bleich und kummervoll wie ein unaus¬
löschlicher Ankläger stets vor Gracies Au¬
gen stand.

Wie oft hatte er schon bereut , jene Worte
gesprochen zu haben , aber dann sagte er sich
wieder in finsterem Trotz , daß er doch recht
getan hatte.

Damals , als sie Henry O 'Brian die Wor¬
te ihres Vaters wiederholt hatte , glaubte sie
nun müßte sich Herausstellen, daß alles eine
Lüge , ein Irrtum war.

Wohl war auch der junge Matrose ver¬
zweifelt gewesen ; aber sie mußten den Wor¬
ten des Leuchtturmwächters Glauben schen¬

ken : denn O 'Brian trug tatsächlich den Na¬
men seiner Mutter , die den Namen seines
Vaters , der sie feige verlassen hatte , nie¬
mals nannte.

Die beiden Männer mieden sich nur noch
mehr und Adora gab es nach ein paar miß¬
lungenen Versuchen auf , eine Versöhnung
zwischen Vater und Sohn anzubahnen.

Die trübe Wintersonne , welche sich für
kurze Augenblicken hinter den Wolken her¬
vorstahl . beleuchtete eines Tages das einge¬
fallene Gesicht eines Toten.

William Gracie , der Leuchtturmwächtei
von Eape Defpair , war zu seinen Vätern
versammelt worden.

0v : 2 schwere Zeit stand den beiden jun¬
gen Menschenkindern bevor , die hier , von
aller menschlicher Verbindung abgeschnitten,
auf sich selbst angewiesen waren.

Henry O 'Brian machte sich daran , den
wenigen Nachlaß des alten Leuchtturmwäch¬
ters zu ordnen.

Die Leiche schafften sie in eines der un¬
teren Geschosse; denn bis Ende des Win¬
ters konnte man den Leuchtturm nicht ver¬
lassen . Erst , das Boot , das im Frühjahr
Proviant und Petroleum brachte , konnte
den Toten mitnehmen . In einer kleinen
Schieblade der Kommode , die Gracies Hab¬
seligkeiten barg , fand Henry O 'Brian einen
geschlossenen , an Adora gerichteten und von
Graie selbst geschriebenen Brief.

Unverzüglich übergab er Adora das
Schreiben zur Durchsicht . Er sah, wie das
Mädchen , das nach Aussage des Leucht¬

turmwächters seine Schwester war , erbleich¬
te , wie ein Zittern ihren Körper überlief
und das Schreiben ihren Fingern entglitt.

„Adora, " rief er bestürzt, und eilte , das
junge Mädchen , das zu wanken begann , zu
stützen.

Doch Adora hatte ihre Selbstbeherrschung
wiedergewonnen . „O Henry , lies den Brief,
er hat ihn vor seinem Tode geschrieben .

"
Sie preßte die Hand gegen das Herz,

und es war dem jungen Matrosen , als
leuchte ein stiller Freudenschimmer in ihren
Augen auf.

Auch seine Hände bebten, seine Augen
flimmerten seltsam , als er die Worte las,
die William Gracie kurz vor seinem Schei-
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den niederaesckrieben hatte . Ein tiefer Seuf¬
zer der Erleichterung entrang sich seiner
Brust , als er endlich das Blatt Papier sin¬
ken ließ.

„ Es ist das Bekenntnis eines Sterben¬
den . Hier hat er die Wahrheit gesprochen,
Adora .

"
Auch Adora überlas noch einmal die

Zeilen , worin Gracie eingestand , daß seine
Geschichte eine Lüge gewesen war . —

Der Rater Henry O 'Brians war einst
sein Todfeind gewesen, denn er hatte ihm
die Geliebte abspenstig gemacht. Als sie
ihm einen Sohn schenkte , hatte er sie ver¬
lassen und war für immer ins Ausland ge¬
gangen . Auch Mary O 'Brian , so hieß
Gracies Jugendgeliebte , war aus der Ge¬
gend fortgezogen und er hatte sie niemals
wiedergesehen.

Er selbst hatte sich Jahre nachher ver¬
heiratet , und der kurzen und glücklichen
Ehe war seine Tochter Gracie entsprossen. -

Jetzt , nach so vielen Jahren , kreuzte ein
Sohn jenes verräterischen , ungetreuen.
Mannes seinen Weg.

Gewiß , Henry O 'Brian war auch der
Sohn seiner Jugendgeliebten , aber er hatte
die braunen Augen , das hellblonde Haar sei¬
nes Vaters , und darum war es für Gracie
ausgemachte Sache , daß er auch den schlech¬
ten Charakter seines Vaters ererbt hatte.
Deshalb sein Widerwille gegen den jungen
Matrosen , deshalb seine Furcht , als er sah,
wie sich seine Tochter in den von ihr Ge¬
retteten verliebte . Von jetzt ab war es sein
Bestreben , zu verhindern , daß seine Toch¬
ter unglücklich wurde , und er glaubte ihr
am besten git dienen , wenn er eine Verbin¬
dung zwischen den beiden hintertrieb.

So war er auf den Plan verfallen , sich
als Vater des jungen Mannes hinzustellen,
denn er wußte , daß die sonst so stolze Mary
O 'Brian ihrem Sohne niemals den Namen
jenes Elenden verraten hätte . — So lautet"
William Gracies Schreiben.

*
Berüchtigt sind die Frühlingstürme an

den Küsten des Atlantiks . Wild brachen sich
die Wogen am Cape Despair und der
Schaum spülte die mächtige Glaskugel des
Leuchtturms rein.

Jeden Tag stand Henry O 'Brian mit dem
Fernrohr auf der Plattform und spähte hin¬
ab aufs Meer nach dem Boote , das von
Anticosti kommen sollte.

Doch das Boot kam nickt und van Tag
zu Tag wurde der Proviant knavper , ver-
ingerte sich der Inhalt des Petroleum¬
tanks.

In einer furchtbaren Sturmesnacht er¬
loschen die Lampen : denn der letzte Tropfen
Oel war verbraucht.

Manch einer verfiel darum wohl dem
sickeren Tode : denn wie sollte er ohne Hil¬
fe des weisenden Lichtes die verderbliche
Küste meiden . Eine lange Beratung hielt
Henrn mit seiner tapferen Genossin ab . sei¬
ner Schwester , wie er sie noch nannte ; denn
ehe er nickt durch Rücksprache mit seiner
Mutter festaestellt hatte , daß William Gra¬
cie die Wahrheit geschrieben wollten sie
Bruder und Schwester bleiben . So batte
es Adora gewünscht und Henrn O 'Brian
füate sich willia . Kurz vor Mitternacht
winkten in der Ferne die Lichter eines gro¬
ßen Damnfers auf . und O 'Brian stellte fest,
daß das Schiff einen sehr ungünstigen Kurs
steuerte.

Da war es Adora Gracie , die Rat wußte.
Mit vereinten Kräften schleppten sie

Betten , Zeug , Papier und alle entbehr¬
lichen Holzgegenstände auf die Plattform
und errichteten damit einen hohen Scheiter¬
haufen . Eine gewaltige Lohe schlug empor,
als Henry O'Brian eine brennende Ba-
pierfackel hineinwarf . Weithin verbreitete
der grelle Feuerschein sein Licht und Adora
schürte den Brand , bis die Dämmerung des
heranbrechenden Tages am Horizonte er¬
schien . Auf dem Damvfer war das eigenar¬
tige Feuer auf dem Turme von Cape De-
fvair bemerkt worden , und sobald das
Schiff, ein großer , nach Nordamerika be¬
stimmter , norwegischer Passagierdampfer,
den Hafen erreicht hatte , wurde vom Kapi¬
tän Meldung erstattet.

Ein Regierungsdampfer wurde unver¬
züglich hinausgesandt und mit Bewunder¬
ung vernahmen die Beamten , wie standhaft
die jungen Menschen dort auf dem verlasse¬
nen Posten ausgeharrt hatten und mit wel¬
cher Umsicht sie das Scheitern des großen
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Passagierschiffes verhütet hatten . Die Lei- der amerikanischen Regierung , auch der Po¬
che des alten Leuchtturmwächters wurde sten eines Leuchtturmwächters wurde
von ihnen mitgenommen , um am Lande be - O 'Brian angeboten.
stattet zu werden . Henry O'Brian nahm dankbar an und

Kurze Zeit darauf traf ein Extradamp - führte bald Adora Gracie als sein treues
fer ein , der Proviant und Petroleum über - und tapferes Weib heim,
brachte. Wohl manchesmal ist das Kap Zeuge

Henry O 'Brian begab sich zu seiner Mut - furchtbarer Tragödien , die sich im Dunkel
ter , wo er erfuhr, , daß das Schreiben Willi - der Nacht auf dem tobenden Meere abfpiel-
am Gracies auf Wahrheit beruhte und daß ten ; aber in dem steilen, runden Bauwerk,
seiner Heirat mit Adora nichts im Wege das fein Licht weit über die Wasser sendet,
stand . herrscht trotz Sturmesnot Glück und Frie-

Hochbeglückt kehrte er zu der Warten - den ; denn dort haust mit Weib und Kind
den zurück . Nicht nur eine hohe Prämie Henry O 'Brian , der Leuchtturmwächter am
bekamen beide von der norwegischen wie von „Kap der Verzweiflung " .

Wer ist der Narr?
Eine lustige Geschichte , erzählt von F . Schrönghamer - Heimdal

„He , Mann , merkst du denn gar nichts? "

„ Was soll ich denn merken, Alte ? Wo
ich als Bürgermeister meine Augen und Oh¬
ren ohnedies überall haben muß , damit
das Gemeinwesen nicht zerfällt in diesen ge¬
genwärtigen Zeiten ? "

„ Alleweil dein Gemeinwesen . Tu deine
Hornbrille ein wenig herunter und schau,
was in deiner nächsten Nähe vorgeht . Da
gibts noch ganz andere Neuigkeiten als wie
in der Zeitung und Politik . Schau zum
Beispiel ein bißchen hinter die Hollunder¬
stauden bei unserem Stadel . . .

"

„Hinter die Hollunderstauden ? Buxbirn-
baumelement ! Tut etwa gar unser Dirndl,
die Liesl , schon einen Schatz haben , die
Rotznasen? "

„Und was für einen !
"

„ So — und da erfährt man nichts?
Saubere Wirtschaft das !

"

„Jawohl , saubere Wirtschaft ! Der Va¬
ter sitzt in der Stuben , tut Zeitung lesen und
Bürgermeister spielen , und seine eigene
Wirtschaft läßt er verkommen . Nur schab
um das Dirndl , das sich an einen solchen
Flanken hinhängt . . .

"

„Himmelhagelassekuranz! . . . .Wo Hab
ich denn nur grad ' mein Stecken , damit ich
dem Haderlumpen heimleuchten kann von
der Hollunderstauden und der Liesl auch ? "

„So saudumm werden sie sein , die zwei,
und warten , bis du mit dem Stecken
kimmft .

"

„Ja Malefiz , was hat sie denn nachher
für einen ? Wer untersteht sich, mein Dirndl
und meinen Hausfrieden zu stören ? "

„Du bist schon gut . . . .Alle Spatzen pfei¬
fen es schon , daß der Kramhöller Michl. .

"

„ Was ? Der Kramhöller Michl? Der
Lump , der gottverdächtige? Wart , Bür¬

scherl, dir werd ich helfen . . . .
"

„Da wirst nicht viel machen können. Die
zwei halten zusammen wie die Kletten . Und
soweit ist der Michl gar nicht unrecht.

"

„Was ? Der Himmelhund , der was noch
dazu mein politischer Gegner sein tut ? Der
Lalli , als ob der auch schon etwas verstände
von der Politik ? Versteh ich's als Bürger¬
meister kaum. Der Kerl ist ja rein ver¬
rückt ! Mein politischer Widersacher — und
mein Schwiegersohn ! . . . . Da muß ich hell
auflachen !

"

„Da wirst nichts ändern können. . .
"

„Was , nichts ändern können? Ich als
Bürgermeister ? Das werden wir schon
sehen .

"
„Die Hauptsache ist da bei den Zweie»

die Liebe.
"

„Mein Gott , mit der Liebe laß mich
aus !

"
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„Natürlich , du als Bürgermeister hast
ja keine Zeit mehr zur Liebe .

"
„Ich glaub gar , du förderst das Ver¬

hältnis der beiden noch insgeheim ? Aber da
werd '

ich dreinsahren —ich , als Bürgermei¬
ster , jawohl , als Bürgermeister , wenn ich
als Vater schon nichts mehr machen kann.
Me zwei müssen auseinander , sag ich, und
was ich amal sag . . . ah ! Jetzt kommt mir
eine Idee ! Großartig !

"
„ Da war ich aber neugierig !

"

„ Weißt es nimmer , daß dem Michel sei¬
ner Großmutter eine Schwester im Nar¬
renhaus war ? Und so was vererbt sich oft.
Und ganz gewiß ist der Michel auch när¬
risch . . . .Wie könnt er sich sonst einbilden,
daß er als mein politischer Gegner , der mir
in den Versammlungen schon allen Spott
angetan hat , mein Schwiegersohn werden
könnt ? Das liegt doch auf der Hand , daß
so ein Mensch ein Narr sein muß oder gar
ein Verbrecher . . . .

"

„Geh , geh
„Ueberhaupt hat der Kramhöller Michl,

der Malestzlump , schon mehr so närrische
Stückl geliefert . . . Weißt es nimmer , wie er
mir vor drei Jahren , wie ich Bürgermeister
geworden bin , den Mistwagen voll aufge-
laden aufs Hausdach gestellt hat ? "

„Wer weiß denn , ob's der Mich ! wirk¬
lich war ? "

„Natürlich war er 's ! Ein anderer bringt
ja so ein Kunststück gar nicht fertig . . . Aber
jetzt kommt die zahlende Zeit , Mich ! ! Gnad'
dir Gort ! Heut noch berichte ich an das Be¬
zirksamt , daß der Michel narrisch ist, über¬
haupt schon erblich belastet von seiner Groß¬
mutter her , und . sie sollen ihn zur Unter¬
suchung in die Nervenheilanstalt , wie man
jetzt statt Narrenhaus sagt , einliefern . Auf
diese Weise kommen sie auseinander , die
zwei . . . denn die Liesl wird sich

's wohl
überlegen , ob sie einen Menschen heiratet,
der schon im Narrenhaus gewesen ist . . .

„ Wenn eine die richtige Liebe hat , hei¬
ratet sie auch einen Narren . . . . Ich Hab'
ja dich auch geheiratet . . . .

"
„Soll das vielleicht eine Anspielung sein?

So , jetzt schreib '
ich ans Bezirksamt , nach¬

her wird man schon sehen , wer diesmal das
letzte Wort hat , ich oder du !

"

„Schreibst halt . . . . Aber das kann ich
dir schon gleich sagen , es kommt nichts Ge¬
scheites heraus bei der ganzen Geschichte .

"

„ Ich als Bürgermeister werd ' wohl wis¬
sen , was ich zu tun Hab

'
. . .

"

Muggendobel , den 18 . März 1925.
An das Bezirksamt Seehausen.

Betreff : ;
Michael Kramhöller.

Indes daß der Nebenbezeichnete hinrei¬
chend verdächtig ist , geistesverwirrt zu sein,
weil er ganz närrische und schier gemeinge¬
fährliche Stücke liefert , und auch seiner
Großmutter eine Schwester schon in der
Irrenanstalt war , ersucht die unterfertigte
Gemeinde , ihn wegen erblicher Belastung
höflichst in die Heil- und Pflegeanstalt ver¬
bringen zu lassen , damit , daß die Gemeinde
ihre Ruhe bekommt vor dem Lackl. Aber
streng vertraulich , wenn ich bitten darf , we¬
gen seiner Rachsucht.

Matthias Greineder , Bürgermstr.

Seehausen , den 26 . Juli 1925.
An die Gemeinde Muggendobel.

Betreff:
Michael Kramhöller.

Nach Einholung des ärztlichen Gutach¬
tens hinsichtlich allenfalsiger erblicher Be¬
lastung des Neben genannten wird der Bür¬
germeister beauftragt , ihn persönlich und
unverzüglich in die nächste Heil- und Pflege¬
anstalt zur Beobachtung seines Geisteszu¬
standes zu verbringen.

Der Zweck der Reise ist dem Nebenge¬
nannten zu verheimlichen.

Das Bezirksamt : Dr . Huber.
Vorstehendes dient Ihnen als Ausweis.

D . O.
„Alte !

"

„ Jeffas , was gibts denn schon wieder ? "

„Da haben wir 's schon, lies ! Jetzt wird
sich die Geschichte bald aufhören — hinter
der Hollunderstauden .

"

„Alle Heiligen ! Jetzt hast es wirklich be¬
zweckt.

"
"Hab ich dir 's nicht gleich gesagt? Ha,

wer hat jetzt das letzte Wort ? Ich oder du ? "

„Du bist halt der Bürgermeister !
"
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„ Gelt ! und morgen in aller Herrgatts¬
früh geht 's schon dahin mit dem Mich ! —
ins Narrenhaus . Und ich selber bring ihn
hin . Natürlich werd '

ich ihm vormachen,
daß ich ihn brauche , weil wir die Bumsber-
ger Urschel aus der Heil - und Pflegeanstalt
abholen . Ein handfester Kund ' ist er ja , der
Michl , gelt , da schaust , wie hell ich bin ? "

„ In Gottesnamen , mir ist schon alles
recht .

"

„ Jawohl , jetzt Hab
'

ich das letzte Wort ! "

.*

„ Grüß Gott , Bürgermeisterin ! Wo ist
denn die Liesl ? "

„ Jestas , der Kramhöller Michel ! Wie
kimmst denn du daher ? Bist denn du schon
wieder da : Und wo hast denn meinen
Mann , den Bürgermeister ? "

„Hol nür zuerst die Liesl
„Liesl !

"

„Da bin ich ! Ja , der Michel ! . . . . Grüß
dich Gott ! Wo ist denn der Vater ? "

„Im Narrenhaus !
"

„ ! ! !
"

„ Ja , im Narrenhaus , wo er auch hinge¬
hört . Diesmal ist der rechte Manndl auf
das rechte Platzl gekommen .

"

„Mein Gott , der Vater im Narren¬
haus !

"

„ Jawohl , er statt meiner . . . hahaha !
"

„ Erzähl ' doch, Michel , wie ist denn das
zugegangen ? "

„Laßt mich doch zuerst lachen . . . Also
gut:

Ich Hab den Braten schon lange gero¬
chen. Daß die Abholung der Bumsberger
Ursel aus dem Narrenhause bloß ein Bli-
melblamel war , das Hab ich gleich gerochen.
Aber mich schmierst nicht aus , Bürgermei¬
ster , Hab ich mir gedacht , und Hab mir mei¬
nen Plan gemacht : Willst einen Menschen
zum Reden bringen , mußt ihn vorher rau-
schag machen . Vor der Abfahrt auf der

□

Station haben wir noch ein paar Maß Bier
getrunken , und ich Hab es schon so gedeichselt,
daß der Bürgermeister in jedes Maß Bier
ein paar Gläschen scharfen Schnaps bekom¬
men hat . . . Redend ist er zwar nicht ge¬
worden , der Bürgermeister , aber schlafend.
Die ganze Zeit hat er im Zug geschlafen , und
wie der Wagen alleweil hin - und herrum¬
pelt , ist ihm das Schreiben vonr Bezirksamt
aus der Rocktaschen gefallen . Ich heb' es
natürlich auf und denk ' mir : Auweh , soviel
hat es geschlagen !

"

Ich stecke das Schreiben zu mir , und wie
wir dann ans Narrenhaus hinkommen , zieh
ich das Schreiben aus der Taschen und be¬
glaubige mich damit als Bürgermeister und
den anderen — als Narren .

"

„Heiliger Himmel ! "

„ Und da haben sie meinen Mann gleich
dort behalten ? "

„ Und das wie ! Er hat zwar behauptet,
er sei der Bürgermeister und ich der Kram¬
hölzer Michel , aber es hat ' s ihm niemand
geglaubt . Denn den Ausweis hatte ja ich !

"

„Und das hat sich mein Mann alles jo ge¬
fallen lassen ? "

„Keine Spur . Er hat getobt wie ein
Närrischer , aber der Oberarzt hat gesagt:
Das kennen wir schon . Und jetzt sitzt er im
Narrenhaus statt meiner . . . .

"

„Recht geschieht ihm ! Warum ist er so
naseweis als Bürgermeister . . . . Hoffent¬
lich behalten sie ihn eine Zeitlang .

"

„Jedenfalls . So — jetzt hätten wir ge¬
rade schön Zeit , daß wir Hochzeit machten —
ich und die Liesl .

"

„Bitt schön, Mutter !
"

„ Von mir aus ! Heiratet nur . Meinen
Segen habt ihr , und wenn mein Mann , der
sich als Gemeindevorsteher ins Narrenhaus
siuliefern läßt , heimkommt , wird er schon
wissen , wer das letzte Wort hat bei uns —
er oder ich . . . . . ! Der wird Augen
machen !

"
. .



Erlebnisse mit drei Büchern

CY ^ enne einem italienischen Kinde „Pinocchio“
iJ — das ist der Name des „ Hölzernen
Bengele" in der italienischen Ociginalansgabe —
und seine dunklen Augen schauen zu dir empor im
leuchtenden Glanz der Freude ; denn du hast ihm
den Namen eines Freundes ausgesprochen . Alle
kennen ihn , den allzeit lustigen hölzernen Kleinen • .
so führte im Jahre 1913 Rektor Grumann seine
nach C . Collodi deutsch bearbeitete und durch und
durch deutsch empfundene „ Geschichte vom hölzernen

Von Roman Bach
Am Strande drängte sich eine Menge Leute:

sie schrien, fuchtelten mit den Händen und schauten
beständig aufs Meer hinaus.

„ Was ist passiert ? " fragte Dengele eine alte Frau.
„ Ein armer Vater hat seinen Sohn verloren und

ist mit seinem Kahn aufs Meer hinausgefahren,
ihn zu suchen. Aber das Meer ist heute sehr un¬
ruhig und das Schifflein wird untergehen . "

„ Wo ist das Schifflein ? "
Dort draußen , sieh , wo mein Finger hindeutet . "

Bengele " ein . Wir sind in Deutschland noch nicht ! Weit draußen konnte man eben noch eine Barke
so weit ; die Kinder kennen ihn noch nicht alle , den j sehen. Sie schien nicht größer als eine Nußschale,
Bengele . Aber daß er wie in seiner Urheimat auch ! und klein wie ein Mücklein erkannte man darin
bei uns allen eine Freude
sein könnte , das ist gewiß.

Als das Buch vor nun¬
mehr dreizehn Jahren er¬
schien,stand ich amAusleih-
tisch einer großen Volks¬
bücherei . Unsere Jugend-
schrifkenabteilungwar,we-
nigstens im Hinblick auf
die Qualität , damals noch
ziemlich mager . Der Lese¬
betrieb hakte infolgedessen
wenig individuelleArkund
war im Grunde recht un-
lebendig . Außer den un¬
entwegten Karl -May - Ge-
nießern,dieinallenGröhen
den Ausgabeschalter belagerten und trotz der stereo¬
typen Antwort des Bibliothekars „ alles ausgelie¬
hen I" immer wieder nach den selben Nummern
verlangten , wurden persönliche Wünsche selten hef-
tiger laut . Die Jungen ließen sich gern beraten
und taten die Lektüre fast wie eine Aufgabe.

Mit dem „ Hölzernen Bengele " kam plötzlich Be¬
wegung in das junge Volk . Dieser kleine Hampel¬
mann ist das Urbild eines gesunden Jungen : zu
aller Tugend fähig , aber voller Lust zu Streichen
und Abenteuern . Es passiert ihm sozusagen alles,
was ein rechter Kerl einmal erlebt haben muß . Aus
blühender Phantasie erstehen hier Märchen voller
Wirklichkeit und tiefer symbolischer Bedeutung , so
klar in der Zeichnung , so schlicht in der Form und
so voller Gemüt , daß jung und alt in gleicher Weise
ergriffen wird . Im Nu war der „ Hölzerne Bengele"
neben Karl May das meistbegehrte Buch der Bi¬
bliothek . Wir sahen wiederum Jungen aller Größen
danach greifen und beobachteten mit großer Freude,
wie „ Bengele " sich auch In die Reihen der Er¬
wachsenen schlich.

Warum dieser überraschende Erfolg ? Statt
vieler Worte ein kurzer Blick ins Buch . Da steht
auf Seite 130:

einen Menschen.
Bengele strengte seine

2lugenan . EcsahdenKahn
in weiter Ferne und stieß
einen Schrei aus:

„ Er ist
's , er ist

's — mein
armer Vater !"

Der Kahn wurde von
den wütenden Wellen hin
und her geworfen : bald
verschwand er hinter den
haushohen Wogen , bald
schaukelte er über sie hin.
Bengele stand auf der
Spitze eines hohen Felsen-
riffs , winkte mit den Hän¬
den und mit dem Hute

und rief immerfort : „ Vater ! Vater !"
Es schien , als habe Seppel trotz der großen Ent¬

fernung den Knaben erkannt ; denn er winkte auch
mit seiner Mütze.

Auf einmal wälzte sich eine entsetzlich große
Welle daher und der Kahn verschwand . Die Leute
warteten , ob er wieder über Wasser komme , aber
er war nicht mehr zu sehen.

„ Der arme Mann !" sagten die alten , erfahrenen
Fischer am Strande , murmelten ein Gebet und
gingen nach Hause.

Da hörte man einen verzweifelten Schrei . Die
Leute drehten sich um und konnten eben noch sehen,
wie sich der Hampelmann von seinem Felsen ins
Meer stürzte . Laut rief er dabei:

„ Ich will meinen Vater retten ."

Bengele tvar ganz von Holz , blieb von selbst
über Wasser und konnte schwimmen wie ein Fisch.
Manchmal verschwand er wohl unter den Wellen,
aber bald kam er wieder obenauf : er ruderte aus
Leibeskräften und war bald so weit vom Lande
weg , daß man ihn nicht mehr sehen konnte.

„ Das arme Kerlchen !" sagten die alten Fischer
am Strande , murmelten nochmals ein Gebet und
gingen nach Hause . . .
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Wie behaglich wird doch hier gemalt , wie maß¬
voll ist die Spannung verteilt und welch starkes
Gemüt liegt in dieser Sprache ! Kann man an¬
gesichts solcher Werte noch fragen , warum „ Dengele"
zum Liebling aller wurde ? Ich habe ihn bereits
ungezählte Male Kindern von drei bis sieben Jahren
vorgelesen und habe die Freude der Kleinen an
diesem Buche miterlebt . Wiederholt haben mir Kerl-
chen von drei und vier Jahren den ungemein hand¬
lungsreichen Inhalt des „ Dengele " schon nach zwei-
maligem Hören nacherzählt und ihn dabei mit dem
ganzen Reichtum ihrer Phantasie durchwoben . Eine
Kleine von fünf Jahren packte mich beim Dorlesen
der oben angeführten Stelle plötzlich am Arm,
lauschte gespannt und rief spontan : „ ich seh

's , ich
fch's !" Mit dem Ohr beständig zu mir hingeneigt,
trat sie dann leise ein paar Schritte weg , nahm ihre
zwei größeren Puppen und setzte sie vor mich hin,

„ Warum tust du das , Kind ? " unterbrach ich
das Lesen.

„ Meine Kinder möchten doch auch sehen, wie
Dengele seinen Vater aus dem vielen Wasser rettet !"

„Ja und deine kleinen Puppenkinder , waruni
bringst du diese nicht ? " frug ich dagegen.

„ Weißt , denen müssen es die Großen erzählen,
damit sie auch 'ne Freud ' haben ", war die Antwort.

Ein ähnliches inneres Miterleben habe ich oft bei
der Lektüre von Svensson gesehen. Er kam mit
seinem ersten Buche im Jahre 1913 , und gab uns da¬
mit ein zweites und zugleich kräftiges Mittel , mit dem
wir erfolgreich auf die Karl - May - Epidemie unserer
Bibliothek einwirken konnten . Wie groß der Ein¬
fluß Svenssons auf die Jugend inzwischen geworden
ist, kann vielleicht das folgende Erlebnis dartun:

Es war im Dezember 1925 , als Ion Svensson
auf einer Vorteagsreise den oberen Dolksschul-
klassen einer süddeutschen Stadt Geschichten er¬
zählte . Ich hatte die Sache selbst vorbereitet und
konnte mit rund 800 Schülern rechnen . Aber die
Kunde , daß Svensson gekommen sei , ist wohl wie
ein Lauffeuer umgegangen . Eine halbe Stunde
lang strömte die Jugend in geschlossenen Reihen
herbei , und der große Saal , der etwa zweitausend
Menschen zu fassen vermochte , füllte sich beklem¬
mend . Das Bestreben , um jeden Preis Svensson
zu sehen, hob bald ein paar kecke Gesichter aus
der Umklammerung heraus , und im Nu war alles
besetzt , was irgendwie erklettert werden konnte.
Jetzt kam Svensson , und ein unerhörter Beifalls-
sturm brach los . Er bestieg das Pult : ein gütiges
Lächeln , das gegen eine starke innere Bewegung
kämpfte , spielte in seinen Zügen , und als sich sein
Mund zum ersten Worte formte , war alles still.
Bis hart ans Rednerpult drängten sich die ge-
schichtenhungrigen Jungen und lauschten mit hoch¬
gereckten Köpfen wie die Fische und die Vögel
bei St . Franziskus ' Predigt . Derniaßen hatte der
Erzähler , der wie eine lebendige Sage vor ihnen
stand , die Jungen in der Gewalt , daß es nur

des Weiterredens oder eines leichten Spiels der
Mienen bedurfte , um selbst spontan ausbrechends
Begeisterungen sofort zu bannen.

Die Macht des gesprochenen Wortes , das bei
Svensson sowohl wie beim „ Bengele " der Erzäh¬
lung die suggestive Kraft verleiht , ist auch das Ge¬
heimnis des Erfolges von Wilhelm Matthießens
„ Altem Haus " . Seine Sprache hat die herrliche
Melodie des Kindermundes . Wie oft schon stürm¬
ten mir die Kleinen beim Heimkommen vom Dienst
entgegen mit dem „ Alten Haus " in den Händen,
lind wenn ich dann beginne : „ Da steht das alte
Haus mitten in einem großen , großen Garten.
Und vor dem alten Haus steht eine hohe dicke
Linde , so hoch bis an das Dach vom alten Haus,
und dunkelgrünes Moos wächst auf dem Dach.
Und hundert Schwalben wohnen unter dem Dache,
und hundert Fledermäuse wohnen in dem schwarzen
Schornstein vom alten Haus . . . "

, dann bewegen
sich die Lippen der Kinder , und sie sprechen still
mit . Mein zweieinhalbjähriger Junge hat das
„ Alte Haus " allen andern Kinderbüchern vorge¬
zogen , schleppte es auf allen Spaziergängen mit
und schlief nie , ohne es im Arm zu haben , und
meine sechsjährige Abcschülerin macht an ihm ihre
ersten selbständigen Schritte in die Welt der Bücher.

Ich habe mich noch nie darüber gewundert,
warum gerade diese drei — der „Bengele "

, „ Svens¬
son " und das „ Alte Haus " — bei derNeuorientierung
unserer Jugendliteratur so große Beachtung finden.
Hier hat urtümliches Volksgut Gestalt bekommen.
Das ist nicht von außenhec in die Jugend hinein¬
getragen , sondern ganz natürlich wie eine Pflanze
hervocgewachsen.

Es wird die Zeit kommen , da jedes Kind von
diesen Büchern weiß . Den Kleinsten wird man
dann in jedem Haus das Märchen vom „Alten
Haus " vorlesen . Die Schulneulinge werden samt
und sonders die herrliche „ Geschichte vom hölzernen
Bengele " genießen und diesen Prachtkerl lieb be¬
halten bis — weiß der liebe Gott wie lang . Die
wanderfrohen und abenteuerlustigen Jungen sind
Freunde Svenssons und werden durch die Lektüre
seiner drei Bücher ( „Nonni "

, „Die Stadt am Meer " ,
„ Sonnentage " ) mit den Wundern des sagenumwo¬
benen Island und den Geheimnissen des Meeres
einmal ebenso vertraut sein wie mit den Winkeln
und Gassen ihrer Heimat . Wir sollten der Jugend
unbedingt helfen , diese Bücher zu erwerben . Schick!
eine Karte an den Herdcrschen Verlag in Freiburg
im Breisgau und verlangt diese Bücher . Das billigste
kostet — soviel ich weiß — drei Mark und fünzig,
das teuerste vier Mark und achtzig Pfennig man
sollte wirklich vor diesen Zahlen nicht zurllckschrecken,
wo es sich um solch kostbare Dinge handelt . Ich
rate euch , kauft diese Bücher und verlangt auch
das Verzeichnis der übrigen Jugendschrifken dieses
Verlags ; es enthalt viel Schönes , und ihr bekommt
den Katalog umsonst.



Aus meinem Leben
Erzählung von Redeatis

Als es mit meiner Mutier zum Sterben
ging , da sagte sie zu mir:

„Else , mein Herzenskind , wenn du ganz
allein in der Welt dastehen wirst , so denke,
daß Gott dein Vater ist und behalte Mut .

"
Und wenn es mir auch anfangs nach ih¬

rem Tode war , als könnte ich den Mut ab¬
solut nicht behalten und mir fast die Augen
ausweinte , endlich raffte ich mich doch auf,
mutig versuchend, mich in den neuen , mir
unsagbar schwer dünkenden Verhälnissssen
zurecht zu finden.

Mein Vater war Gymnasiallehrer gewe¬
sen, meine Mutter früher Erzieherin . Sie
hätte wohl nach dem Tode ihres Mannes
gern versucht , durch Unterrichtgeben zu ihrer
kleinen Pension etwas hinzuzuverdienen,
wenn ihr Brustübel nicht jede Lehrtätigkeit
und bald überhaupt jede Anstrengung un¬
tersagt hätte.

So hatten wir zwei uns allerdings sehr
behelfen müssen, nur , daß wir es kaum
lnerkten, weil -wir uns gar so lieb hatten und
so glücklich miteinander waren , auch auf die
Zeit hofften , wo ich mein Lehrerinnenexa-
nien gemacht haben würde.

Allein diese Zeit war eben nie gekommen
denn meines Mütterchens zunehmende
Kränklichkeit und die Pflege , die sie erforder¬
te , hatte mir nur wenige Stunden des Ta¬
ges für mein Studium gelassen , so daß das
Examen noch nicht bestanden war , als ich
Waise wurde.

Aber natürlich dachte ich gar nicht anders
als daß ich jetzt versuchen sollte , dasselbe so
schnell als möglich zu absolvieren , da ich mir
doch mein Brot zu verdienen hatte . Zu mei¬
nem großen Erstaunen war indessen mein
Vormund , der Herr Direktor Meinhold,
durchaus anderer Meinung.

„So , dein Examen wolltest du machen?
Weiter über den Büchern gebückt sitzen und
deine Gesundheit vollends ruinieren ? Sieh
dich einmal an , wie bleich du aussiehst, und
was für eine Hopfenstange du bist , ohne
Mark und Kraft . Ginge es noch ein paar
Jahre so weiter fort , wärest du ein sieches

Geschöpf oder wir hätten dich auf den Fried¬
hof hinausgetragen.

Was dir nötig tut , ist, dich tüchtig zu
tummeln , körperlich auszuarbeiten , Appetit
zu bekommen, gut zu essen und zu trinken.
Und daher habe ich mit Frau Zimmermann
gesprochen ; sie will dich in ihrer Wirtschaft
anlernen und , schlägst du ein, dich als Stütze
behalten .

"

Ich machte zu dieser Rede meines Vor¬
mundes gewiß ein sehr dummes und er¬
schrockenes Gesicht und schließlich Hub ich
jämmerlich zu weinen an.

Zu Frau Zimmermann sollte ich , der
großen , robusten Frau , die mir schon als
Kind durch ihre laute Stimme und ihr bar¬
sches Wesen Furcht eingeflößt hatte, -wenn
ich bei ihr Milch oder Butter kaufte ! Und
fort von den Büchern , meinem Zeichenbrett,
den schönen Stunden am Klavier , um statt
dessen von Frau Zimmermann Trepp auf,
Trepp ab gejagt zu werden und in Küche,
Keller und Speisekammer herumzuwirken?

Mir schauderte. Allein , all mein Bitten
und Lamentieren half mir nicht!

Mein Vormund blieb hart , wie ein Fels,
nur daß seine Frau mich hinterdrein damit
tröstete , daß ja noch nicht aller Tage Abend,
und ich , wenn ich mich körperlich erholt , im¬
mer noch zu der Bücherei zurückkehren könn¬
te.

„Heutigen Tages ist es freilich eine Sel¬
tenheit "

, so schloß sich ihre Rede , „daß sich
für ein armes Mädchen Gelegenheit zum
Heiraten findet, aber dennoch sollte ein jedes
unter allen Umständen etwas vom Wirt¬
schaften und Haushalten verstehen ; die Mut¬
ter selig hat ' s mehr als einmal beklagt, daß
sie es nicht verstand .

"

Und das war allerdings der Fall , ob¬
gleich wir zwei, Mutter und ich , nicht viel
daraus machten, weil unsere einfache Küche
uns immer genügte , aber als junge Frau ist
es ihr oft schwer gefallen , sich um die Küche
kümmern zu sollen, und daher stammte auch
wohl mein Entsetzen vor allen häuslichen
und wirtschaftlichen Arbeiten — ich dacht»
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sie mir ungeheuer schwierig und furcht-bar
langweilig.

Aber , wie gesagt , ich hatte mich zu un¬
terwerfen , und allen meinen Mut zusam¬
menraffen , als ich bei der „schrecklichen"
Frau Zimmermann als „Lehrling " eintrat.

Herr Zimmermann war der erste Groß-
bürger unseres Städtchens.

Ein hübsches Stück Wald , viele frucht¬
bare Felder und einträgliche Wiesen gehör¬
ten zu seinem Hofe und natürlich hatte er
dementsprechend einen großen Viehstand
und Frau Zimmermann hatte mit derHaus-
wirtschaft vollauf zu tun.

Bisher hatte sie an ihren Töchtern Eu-
phrosine und Katharine schon eine Stütze ge¬
habt , allein Herr Zimmermann hatte diese
jetzt noch mit 17 Jahren dem berühmten In¬
stitut des Fräuleins von Hochnas anver¬
traut.

Er konnte sich das leisten — denn er war
ein reicher Mann und er wünschte nicht,
daß seine Mädels in kleinbürgerlichen Ver¬
hältnissen blieben, sondern gute, ja glänzen-
dePartien machten und sich in den vornehm¬
sten Kreisen zu bewegen wußten.

Ich glaube , daß Frau Zimmermann über
diesen Punkt anders dachte und vielleicht ih¬
re Töchter auch , denn soviel ich mich dersel¬
ben erinnerte , glichen sie ihrer Mutter , d . h.
sie waren derb und praktisch wie diese und
durchaus nicht fürs Lernen eingenommen.

Doch, wie immer dem fein mochte , in je¬
dem Falle hatte die Entsendung ihrer Mä¬
dels in die Pension Frau Zimmermann ver¬
anlaßt , sich nach einem Ersatz umzusehen
und so war mir der Platz in ihrem Hause
geworden.

Freilich versprach sie sich augenscheinlich
sehr wenig von ihrem Lehrling , was ihr
auch durchaus nicht übel zu nehmen war.

Ich schmächtiges Kind , das nicht aussah,
als ab ich gehörig anpacken könnte, flößte
der kräftigen , tüchtigen Frau eine Art ver¬
ächtlichen Mitleids ein , und in der Tat stell¬
te ich mich anfangs ganz gewiß sehr unge¬
schickt an.

Auch will ich Nicht verhehlen, daß ich gan¬
ze Tränenbäche in den ersten Wochen meiner
Lehrzeit geweint habe und Frau Zimmer¬

mann als die hartherzigste und grausamste
aller Frauen schätzte.

Allein , nach und nach gewöhnte ich mich
ein, und nach und nach lernte ich auch wie¬
der lachen und fröhlich sein und mehr noch
— an meiner Arbeit Gefallen finden.

Sie versprach sich sehr wenig von ihrem „Lehrling"

Vielleicht war es wahr , daß ich bei mei¬
ner geliebten Mutter meine körperlichen
Kräfte zu wenig geübt , denn , wenn ich auch
oft geglaubt hatte , ich müßte unter der nur
von Frau Zimmermann aufgebürdeten Ar¬
beitslast erliegen, so bewirkte sie doch gerade
das Gegenteil — sie stählte und stärkte mich/

Was wohl Mütterchen gesagt haben wür¬
de , wenn sie ihre blaßschnäblige magere Else
nach zweijähriger Lehrzeit bei Frau Zim-
mermann hätte sehen können ! Vielleicht
hätte sie ihr Töchterchen nicht wieder er¬
kannt , so hatte ich mich ausgelegt , — ja,
meine Backen hätten schier platzen mögen,
so dick und rotbackig waren sie.

Frau Zimmermann wußte einen in Trab
zu bringen , aber auch beizubringen , was sie
selber verstand : kochen, backen, die Milch¬
wirtschaft besorgen, Kälber spänen , Gänse
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nudeln , Pulen aufziehen , und was sonst
noch alles zur Wirtschaft gehört , die Bestel¬
lung des Gemüsegartens und das Ernten
des Obstes mit einbegriffen.

Für die Bücherei — für Musik unb Ge¬
sang und den Zeichenstift war allerdings we¬
nig übriggsblieben , — und daher freute ich
mich , daß jetzt bessere Zeiten in Aussicht
standen , denn die Töchter des Hauses sollten
heimkehren, und wenn sie auch als echte
„ Damen " aus dem berühmten Institut des
Fräuleins von Hochnas entlasten wurden,
so hoffte ich doch , einiger Arbeit durch sie
enthoben zu werden , und mit ihnen zuwei¬
len „Kunst " treiben zu können , für die ein
breites Feld sich zu eröffnen schien . War
doch der Salon , der selten geöffnet und ge¬
lüftet wurde , fast gänzlich neu möbliert;
und besonders durch ein schönes Piano und
einen gutbesetzten Bücherschrank bereichert
worden , ein Zeichen, daß Kunst und Büche¬
rei von nun an einen Platz im Zimmer-
mannschen Hause haben würden . Und das
war mir doch eine Freude.

Unsere jungen Damen Euphrosine und
Katharine , heimlicher Weise schlechtweg Si¬
ne und Trine genannt , — ihr Vater konnte
nämlich diese kommunen Abkürzungen ihres
Namens nicht leiden — waren heimgekehrt,
und in dem glückstrahlenden Gesichte Herrn
Zimmermanns stand deutlich geschrieben,
daß er mit dem Erziehungsresultat , das sei¬
ne Töchter auswiesen, durchaus zufrieden
war.

Ja , und wenn Kleider Leute machen, so
konnte Sinen und Trinen das Prädikat
„Damen " nicht abgesprochen werden . Sie
waren sehr schik gekleidet , halten gute Ma¬
nieren und ihr Knix war gergdezu vollendet.

Ei , wahrhaftig , ich hätte nicht gedacht,
daß die derben Mädels sich so fein machen
würden — und schließlich erfuhr ich , daß es
ihrer Mutter ebenso erging , und sie gar
nicht recht wußte , wo sie mit ihren vorneh¬
men Töchtern einsetzen sollte.

Ihre flinke Zunge , ihre energische Art,
ihr durchaus kein Federlesen mit jemanden
machen , verließen sie ihren Töchtern gegen¬
über , und schließlich war sie wohl ganz zu¬
frieden , daß Herr Zimmermann seinen jun¬
gen Damen ihre Zeiteinteilung vorschrieb.

Euphrosine und Katharine sollten nicht
umsonst zwei Jahre lang — und für teures
Geld — allerlei Künste und Wissenschaften
studiert chaben — das Gelernte inußte daher
weiter geübt und befestigt werden.

Jede Tochter hätte demnach zwei Stun¬
den Klavier zu spielen , eine Stunde zu sin¬
gen , zwei zu malen , zwei auf fremde Spra¬
chen und eine wenigstens auf die Klassiker zu
verwenden — was außerdem an Zeit übrig
blieb , würde durch Besuchemachen oder
- empfangen ausgefüllt werden.

So lautete das seinen Töchtern vorge¬
schriebene Tagesprogramm , und da Herr
Zimmermann keinen Widerspruch duldete,
mußte demselben natürlich entsprochen wer¬
den — woraus ebenso natürlich folgte, daß
für häusliche Arbeiten keine Stunde übrig
blieb.

„Ich will nicht , daß sie grobe , rauhe
Hände kriegen"

, hatte Herr Zimmermann
mit nicht mißzuverstehendem Blick auf die
feinerGattin gesagt, die alledings bejde Prä¬
dikate vollauf verdienten , wie die meinen
sich auch nicht mit den zarten seiner feinen
Töchter vergleichen ließen.

Allein ich glaube aber nicht , daß wir uns
(Frau Zimmermann und ich ) viel daraus
»nachten . So blieb es also bei unserer alten
Arbeit , obgleich ich bald dahinter kam , daß
Sine und Trine nicht gerade passioniert,
weder für die Gelehrsamkeit, noch für die
Künste waren , und lieber , wie früher , ge-
wirtschaftet hätten , nur , daß sie das nicht
auszusprechen wagten , wie sie überhaupt et¬
was eingeschüchtert dem Vater gegenüber¬
standen und auch zu ihrer Mutter nicht recht
zutraulich waren.

Allerdings lag in deren Natur nichts
Zärtliches oder Vertrauliches , besonders,
wenn ich diese Mutter und ihre Töchter mit
dem Verhältnis verglich, das zwischen^ mir
und meinem Mütterchen bestanden haste.

Dazu traten mir die armen Dinger —
ich meine Sinen und Trinen — recht von
Herzen leid , wenn ich sie ihre tägliche Auf¬
gabe absolvieren sah.

Ihr Spiel und Gesang waren , trotz
Fräulein von Hochnas , so stümperhaft , daß
beides ihnen unmöglich Freude gewähren
konnte, »und ihre Malereien im Grunde die
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richtigen Klexereien, daß die Zeit wahrhaftig
vergeudet schien, die sie darauf zubrachten.

Auch fürchtete ich wohl nicht mit Unrecht,
daß ihr Studium der Klassiker oder der
fremden Sprachen gleichfalls umsonst sein
müßten.

Sie schauten immer so gelangweilt darein,
schlüpften auch für ihr Leben gern von ih¬
ren Beschäftigungen weg in den Garten , wo
es jetzt zur Sommerszeit herrlich war , und
es war nicht begreiflich , weshalb ihnen die
Gartenpromenade bald gänzlich verboten
wurde.

„Es schickt sich nicht "
, hatte mir Frau

Zimmermann in gereiztem Tone gesagt, als
ich einmal meine Verwunderung wegen die¬
ses Verbotes ausgesprochen.

Es dünkte mir , daß ich einen wunden
Punkt berührt und Frau Zimmermann des¬
wegen etwa einen Streit mit ihrem Manne
gehabt hatte.

Herr Zimmermann ist eben ein bißchen
sonderbar , was die Vornehmheit angeht,
und überdies in ärgerlicher Stimmung , weil
die Honoratioren unseres Städtchens seine
heimgekehrten Töchter nicht genug bewun¬
dert hatten.

So hörte ich ihn neulich seiner Frau ver¬
sichern , daß es ihm gar nicht einfalle, auch
einen Freier aus unserer Stadt für seine
Töchter zu genehmigen, und wenn es der
Sohn des Gerichtspräsidenten oder gar des
Herrn Landrates gewesen wäre — denn sie
wären doch nur arme Schlucker , trotz des
klingenden Namens — feine Schwiegersöh¬
ne sollten aber ebenso reich als angesehen
sein und für eine seiner Töchter hätte er auch
schon einen in petto.

Zunächst jedoch ließen wir freilich die
neu angeknüpften Fäden mit den besten
Familien unserer Stadt nicht außer acht.

So wollten Zimmermanns jede Woche
oder doch alle zweiWochen einen Empfangs-
abend haben , und heute schon war der erste
angesetzt . Wir hatten dazu gekocht und ge¬
braten und Kuchen gebacken und süße Spei¬
sen hergerichtet — denn fein sollte es bei uns
fein . Jetzt ging ich noch in den Garten,
mein Körbchen mit Erdbeeren zu füllen, die
in herrlicher Pracht jeden Tag auf dem

Beete längs des Gitters reiften , das den
Zimmermann 'schen Garten von dem des
Nachbars trennte.

Eifrig bei meiner Arbeit , hatte ich nicht
gemerkt, daß man mich von jenseits beob¬
achtete . Erst als eine tiefe Stimme zu mir
„guten Tag !

" sagte, sah ich auf.
Es waren tüchtige , junge Leute , die seit

dem vor Jahr und Tag erfolgten Tode ih¬
res Vaters das von ihm geerbte Gut ge¬
meinschaftlich bewirtschafteten.

Wie ich Frau Zimmermann sagen gehört
war dasselbe bei weitem nicht so groß , als
das Zimmermann '

sche , auch sonstiges Ver¬
mögen besaßen die jungen Leute nicht , so
daß sie natürlich Liste für dieZimmermann ' -
schen Töchter passenden Freier nie figuriert
hatten , und noch weniger , da Herr Zimmer¬
mann mit dem alten Herrn Diedinger einen
Prozeß gehabt und solchen an diesen ver¬
loren hatte.

Seitdem hatte das scheidende Gitter zwi¬
schen den Nachbargärten auch die stacheligen
Spitzen erhalten , um anzudeuten , daß jeg¬
licher nachbarlicher Verkehr aufgehoben sei,
der , glaube ich , früher sehr lebhaft gewesen
und von Frau Zimmermann während der
zwei Jahre , die ich bei ihr war , auch bei wei¬
tem nicht so strikte verpönt gewesen war , als
ihr Gatte vielleicht angenommen

So hatte man den Brüdern ihr Beileid
über das Hinscheiden ihres Vaters aue-ge¬
drückt , freilich nur über das stachlige Gitter
hinüber , und ich hatte für den Verstorbenen
einenKranz zu winden gehabt, der auf dem¬
selben Wege den trauernden Söhnen über-
niittelt worden war.

Herr Zimmermann durfte eben nichts
davon wissen.

Sv kannte ich also Robert und Hugo
Diedinger von Ansehen, ja mehr »roch , auch
durch kleine Gefälligkeiten, wie Austausch
von Pflanzen bei Bestellung der Gartenbee¬
te , die wir uns über das Gitter herüber ge¬
leistet hatten , daß ich auch heute ihren Gruß
unbefangen erwiderte.

Verlegen wurde ich erst , als ich sah , daß
Robert zierlich , auf einem großen Weinblatt
geordnet , 5 oder 6 Aprikosen, die ersten von
seinem Spalierobst , in seiner Hand hielt und
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Hugo einen prächtigen Strauß dunkelroter
Rosen.

Geschenke hatten wir uns ui » gernacht,und nie war es mir eingefallen , eine derar¬
tige Verehrung von den jungen Leute zuerwarten ! Sollte etwa Frau Zimmermanns
Stütze eine Eroberung an ihnen gemacht
haben?

Ich errötete , wie mir dieser Gedanke kam
und bemerkte, daß sie ebenfalls rot wurden.

„ Fräulein Else "
(Frau Zimmermanns

Stütze wird von jedermann schlechtweg im¬
mer nur so genannt ) , hob jetzt Robert mit
stockender Stimme an:

„Sie haben prächtige Erdbeeren in Ihrem
Körbchen gesammelt, aber auch unsere Apri¬
kosen sind schön und saftig"

, und dabei reich¬te er die in der Tat herrlichen Früchte zumir herüber , und flugs folgte Hugo seinem
Beispiel, mir die Rosen spendend.

„ Baron Ecken hat sie nicht schöner in sei¬nen ! Garten "
, so sagte er dazu, während ich

men , Gesicht in den Strauß vergrub , den
Purpur meiner Wangen zu verdecken.

Was würde Frau Zimmerrnann nur
jagen , daß ich mich von den jungen Leuten
hatte beschenken lassen ! Ei , und wie kom¬
men sie eigentlich dazu ! Ich hat '.e wirklich
noch nicht gemerkt, daß ich ihnen gefiele!

Und weil ich bis dahin , soviel ich wußte,
überhaupt noch keinem Manne gefallen, so
war meine Verwirrung sehr erklärlich und
die eitle Regung wohl auch , die sich damit
verband . Allein , wie immer ich mir in
Selbstgefälligkeit geschmeichelt haben moch¬
te, ich wurde schon durch das nächste Wort
Roberts aus meinem Wahn gerissen. Noch
verlegener sagte er nämlich:

„ Als wir noch Kinder waren , und später
wohl auch noch , pflegte ich Fräulein Trin-
chen allerwegen die ersten Aprikosen zu
bringen . Sie aß sie gar zu gern — viel¬
leicht hätten Sie die Güte , ihr einige davon
zu geben ? "

„Wie Sie auch wohl von den Rosen
Fräulein Sinchen geben ? Sie bewunderte
früher sehr, daß ich ihr immer einen großen
Strauß davon schenkte"

, siel jetzt auch Hugo
ein.

Nun wußte ich Bescheid . Nicht mir galt
die Aufmerksamkeit der jungen Diedingers,

sondern den Fräulein Zimmermanns , de¬
nen gegenüber sie alte Jugenderinnerungen
aufzufrischen wünschten, und schlau genug
hatten Sie mich zu ihrem Boten gepreßt . Ja,
gepreßt — denn ohne meine Antwort abzu¬warten , hatten sie sich beide schleunigst ver¬
zogen, daß ich ihnen nicht etwa ihre zarten
Präsente zurückerstattete.

Aber durfte ich sie denn Einen und Tri¬
nen bringen und mich etwa gar zu Postillonder Liebe machen lassen ? "

Auf dem Korridor traf ich Sine und Trine

Höchst ärgerlich und immer noch ein we¬
nig in meiner Eitelkeit gekränkt, fragte ich
mich so, aber schließlich siegte meine Gutmü¬
tigkeit oder auch mein Leichtsinn.

„Einmal ist keinmal"
, sagte ich mir —

„und am Ende ist
's bei den jungen Leuten

auch wirklich nicht anders , als eine Erinne¬
rung an eine glückliche Jugendzeit und der
Wunsch, nicht mehr als Feinde von denZim-mermanns betrachtet zu werden , und den
Friedensboten konnte ich ja wohl spielen.

So ging ich denn mit meinen Gedanken
stracks ins Haus zurück . Auf dem Korridor
traf ich Sine und Trine , die eben ihre musi¬
kalischen Hebungen beendet hatten , bei denen
ihnen stets die Laune auszugehen pflegte.
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Darum wunderte ich mich auch nicht , daß
Trine ein gar so ärgerliches Gesicht machte,
und die Aprikosen in meiner Hand erblickend
in scharfem Tone fragte:

„Wo hast du die Früchte her ? "

Wir nennen uns nämlich „du" nicht nur,
weil das so Brauch unter jungen Mädchen,
sondern weil Frau Zimmermann gemeint
halte , daß sie das passend sände , da ich mit
Direktors Lotte , ja selbst mit Prüsidents
Marie mich duzte — ich also doch auch mit

dazu gehörte . Worauf Sine soforr hinzu-
sügte, nicht minder befehlshaberisch, just, als
ob sie Großinquisitoren gewesen wären:

„Und die Rosen? — Wer gab sie dir ?"

Mich überkam eine neckische Lust . „Die

Diedingers reichten mir Früchte und Blu¬
men über das Gitter trotz seiner Stacheln

" ,
sagte ich lachend.

„A"
, machte Trine indigniert , „ ich dachte

nur es doch, daß deine Passion für den Gar-

len Gründe hätte "
, während Sine als ihr

getreues Echo hinzufügte:
„ Vater wird wenig davon erbaut fein,

daß du derartige Bekanntschaften pflegst !
"

„Meint ihr ? " fragte ich ernsthaft , „aber

es soll auch ganz gewiß das erste und letzte
Mal gewesen sein , daß ich mich zu ihren Bo¬

ten machen ließ . Der Robert Diedinger
meinte eben nur —"

, ich stockte.
„Was meinte er ? " forschte Rosa in sehr

verändertem Tone.
„Run , daß du als Kind seine Aprikosen

sehr geliebt und immer die ersten bekommen

hättest .
"

„So sind sie mein "
, und begierig streckte

das Mädel die Hand nach den Früchten aus.

„Ja , in der Tat , Elschen, ehe der unglück¬
liche Prozeß kam, war 's eine Art guter
Brauch , daß mir die ersten gehörten , und ei¬

gentlich ist es sehr nett vom Robert Diedin¬

ger , daß er sich daran erinnert hat"
„Wohl aber , wie du vorhin sagtest , der

Vater wird nicht damit einverstanden sein !
"

Inzwischen hatte auch Sine verlangend
nach den Rosen geblickt.

„So hat wohl Hugo Diedinger den Strauß
für mich bestimmt? " fragte sie mit niederge¬
schlagenen Augen , und als ich ihre Frage be¬

jahte und ihn ihr reichte , verbarg sie ihr glü¬
hendes Gesicht just ebenso in den Rosen, wie

ick: es vorhin getan , während ich doch ein ge¬
wisses Schuldempfinden mit hinwegnahm.
Nein , sicherlich ließ ich mich nie wieder zu ei¬
nem Boten der Diedinger machen.

Es mußte etwas wichtiges jm Werke sein.
Ich merkte es an der Aufregung , die sämt-
licheZimmermanns ergriffen hatte , und bald
wurde ich denn auch in die Angelegenheit
eingeweiht.

Es handelte sich um einen Freier für Tri¬
nen oder Einen , und schon in den nächsten
Tagen konnte er eintreffen.

Trine und Sine schienen freilich nicht ge¬
rade erfreut darüber zu sein , auch Frau
Zimmermann schien ihre Bedenken zu ha¬
ben ; dagegen war Herr Zimmermann Feu¬
er und Flamme für den erwarteten jungen
Mann.

Der war gerade , wie er ihn sich gewünscht
hatte , und als ich Herrn Zimmermann sein
Frühstück brachte, hob er auch gegen mich
davon zu reden an.

Eigentlich hätte er für seine Töchter an
einen höheren Beamten gedacht ; jetzt dage¬
gen halte er es mit einem Industriellen.
Handel und Industrie waren die beiden gro¬
ßen Faktoren , aus die es ankäme . Tausend
Beispiele sprächen dafür ; auch das des Va¬
ters des erwarteten jungen Mannes , der
wäre ein Kind unserer Stadt und ein simp¬
ler Schmied gewesen , wie sein Vater und
Großvater vor ihm — aber er hätte einen
klugen Kopf gehabt und seine Zeit begriffen
— und so wäre es ihm gelungen , aus einem
einfachen Handwerker ein Großindustrieller
zu werden , dessen Maschinen über die ganze
Erde hin verbreitet wären , und dessen Ver¬
mögen ungezählte Millionen in sich begrif¬
fen. —

„Ich hab ' s von vielen Seiten bestätigen
hören "

, so schloß er mit triumphierender
Miene , „und wenn mir der alte Wobruck
jetzt den Besuch seines Sohnes ankündigt , io
weiß ich , was das zu bedeuten hat . Der
Junge soll die Vaterstadt seines Vaters und
seiner Vorfahren kennen lernen , und dabei
wichtige Geschäfte abschließen , wovon vor¬
derhand noch nicht geredet werden soll ; aber
natürlich lese ich gut genug zwischen den
Zeilen , so daß ich dem guten Freunde im
richtigen Sinne zu antworten vermochte.
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... Herr Wobruck .weiß so, daß ich ein paar

. v
‘
; Prachtmädel auf Lager habe, die auch als

Gattinnen in hervorragender Stellung ihreRollen zu spielen wissen — und so können
wir eben den Freier baldigst erwarten " .

Und wie ich Herrn Zimmermann kannte,
mußte ich allerdings zugestehen, daß der be¬
sagte HerrWobruck mit seinen Millionen ihmein angenehmer Freier sein mußte , zumal er

■ natürlich auch ein sehr gebildeter , vornehm
erzogener , junger Mann war . Daher konn¬
te ich ihm zu diesemSchwiegersohn auch anf-
richtig gratulieren , während es Frau Zim-4 mermann gegenüber schon schwieriger da-

:: , mit war.
„Kind "

, meinte sie weicher als ich sie nochreden gehört , „auf Geld und Gut kommt's
allein nicht an , sondern darauf , daß die Her-

Moff zen stimmen "
, wogegen sich gewiß nichts

nttjffi: sagen ließ, wenn ich auch diesen Grundsatz
ii miiii bei Frau Zimmermann kaum erwartet hät¬te.
’itm Doch, wie dem auch sein mochte, in gro-
tiige- ßer Erwarturng standen wir . Jur Hauseim. mußte alles aufs Feinste hsrgerichtet fein,
gre- Sine und Trine doppelt eifrig sich in Kün-
ipiü sten und Wissenschaften über-, um vor dem
A - Freier brillieren zu können, während Frau

, l>« Zimmermann und ihre Stütze für Vorräte
in Küche und Keller zu sargen Hutten , und da

r B auch Erntezeit war und die Schnitter drau-
ei» ßen auf dem Feld verpflegt sein wollten , so

E läßt sich denken, daß mir keine freie Zeit
. {jgg übrig blieb.
jttifc Allerdings gehörte zu me 'men Arbeiten
. rt ' auch meine Nachmittagsfahrt aufs Erntefeld
ellrs hmaus . Ich hatte nämlich den Schnittern
Wd ihr Vesperbrot zu bringen — kaltes Fleisch,Brot und Butter und Vier und Kaffee —

eine ganze Ladung voll, denn , das muß ich
fZ Frau Zimmermann nachrühmen — sie war
^ nicht karg , und an Essen und Trinken ließ"

sch - sie es weder ihren Knechten und Mägden,'" 'V noch ihren Arbeitern fehlen, und besonders
lZ - nicht in der Erntezeit , und daß mir gestat-
ä ä;v

: tet wurde , das Vesperbrot mit dem Ein-
spann er selber herauszufahren , war so recht

Jj
'
. jkä meine Lust.

$* >
'

Wohlgemut saß ich auch heute auf dem
n . kleinen Bretterwagen , obgleich mein Sitz

nur ein mit Heu gefüllter Sack war , mit

großem Selbstgefühl mein Rößlein lenkend
und die weiche , warme , duftige Feldlust ein¬
atmend , ward ich am Ende meiner Fahrt
aufs freudigste von den Schnittern bewill¬
kommnet und der mitgebrachten Fouraae-
schätze sofort beraubt.

Die glückliche Vesperstunde hatte ja mit
meiner Ankunft geschlagen , und machte esmir großes Vergnügen , die braven Arbeiter
schmausen zu sehen.

„Gelt Fräulein Else , Sie haberr nichtsdarnieder , wenn ich aus ein Stündchen aus
Schimmel und Wägelchen Beschlag lege?Vie! eher bekommen Sie das leer gegesseneund -getrunkene Geschirr doch nicht zurück— und ich möchte währenddessen nach der
großen Wiese hinübersahren " .

Herr Zimmermann war in bester Laune,
ich merkte es, und deswegen riskierte ich
auch einen Scherz , indem ich lachend er¬klärte , ich hätte sehr viel dagegen , daß er sichmeines Fuhrwerks bemächtigie — ich wäre
dessen bestellter Fuhrmann und dürfe mei-
nen Posten nicht verlassen, wohl aber wäre
ich bereit , als solcher ihn hinzusahren , wo im¬mer es ihm beliebte.

Mich kam nämlich große Lust an , nach denvielen Vergißmeinnicht , die es auf der aro-
ßeri Wiese gab, und glücklicherweise gingHerr Zimmermann auf meinen Scherz einund ließ sich von dem pflichigetreuen Fuhr¬mann fahren.

Unterwegs erzählte er dann , daß die
große Wiese noch einen ganz anderen Er¬
trag und weit besseres Heu liefern würde,
wenn sie durch Gräben entwässert werden
lönnte —• „ aber der alte Diedinger war ebenein Dummkopf — ein Mensch , der nicht über
seine Nase hinaussehen konnte"

, so sagteHerr Zimmermann , „denn statt mir zu dan¬
ken , daß ich die Kosten des Grabens , auchwo er durch seine Wiese ging , allein tragenwollte , verweigerte er mir dessen Durchfüh¬
rung durch sein Gebiet .

"

„Seine Wiese brauchte nicht entwässertwerden "
, so meinte der Tor . „Gebe er mir

also die Erlaubnis , den Graben durch seinGebiet zu führen , hätte ich ihn für das ihm
dadurch verlorengehende Terrain minde¬
stens durch ein vierspänniges Fuder Heu
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jedes Jahr zu entschädigen. Ja , ja , er war
eben ein Rindvieh — Gott Hab' ihn selig .

"

Und als ich meinem Bedauern hierüber
Ausdruck gab, fuhr Herr Zimmermann ver¬
traulich fort:

„Darum freut es mich um fo mehr , daß
feine Söhne intelligente junge Leute zu fein
scheinen — ja , und noch mehr — auch durch¬
aus rechtlich denkende. Sprechen mich bei¬
de an . Robert fragte , ob ich noch daran
dächte , einen Graben durch meine Wiese zu
ziehen , und daß sie in diefem Falle gern be¬
reit wären , die Kosten desselben, soweit er
auch ihrer Wiese zugute käme , zu überneh-
men, da sie vollkommen begriffen hätten,
welchen Vorteil die Entwässerung der Wie¬
se ihnen bringen werde.

Ebenso war Hugo ehrlich genug, zu geste¬
hen, daß ich wegen des Grenzsteins doch
recyt gehabt . Sie wissen vielleicht , Fräu¬
lein Este , daß ich deswegen n -it dem alten
Düdinger zu prozessieren hatte und durch
allerhand Kniffe uno Ränke meinen Prozeß
verlor.

So bat er mich denn freundlich und ehr¬
lich, noch einmal mit ihm erneut nachzumes-
sen und die alten Rechte wegen des Steiges
zwischen unseren Feldern zu prüfen . Das
war christlich geredet, ich muß es gestehen,
und daher habe ich auch die Hand nicht zu¬
rückgewiesen , die sie mir boten , wie ich jetzt
auf die Wiese hinaus will , die Sache mit dein
Graben zu überlegen .

"

lind das tat denn auch HerrZiminermann
als wir die große Wiese erreicht hatten,
während ich mich ans Dergißmeinnichtpflük-
ken machte , auch allerlei luftigen Gedanken
dabei Raum gab.

Die Gebrüder Diedinger schienen mir al¬
lerdings durchaus nicht auf den Kopf gefal¬
len zu fein. Erst hatten sie mich , mir nichts
dir nichts, zu ihrem Postillon der Liebe ge¬
macht, jetzt auch den Vater ihrer Schönen
gelödert — nur daß die armen , jungen Leu¬
te — zum mindesten einer von beiden, seine
Schöne doch wohl an den in Aussicht ste¬
henden reichen und vornehmen Freier ab¬
zutreten hatte.

Herr Zimmermann war Tyrann.
Herr Wolbruck würde also ganz sicher

keinen Korb erhalten , es müßte denn gewe¬

sen sein , daß derselbe verzichtete — oder —
und hier lachte ich hell heraus — von den
wirtschaftlichen Tugenden der Stütze Frau
Zimmermanns gewonnen , dieser seine Hand
antrüge.

Wie sich wohl die Else als Millionärin
niachen würde ? Auf einem Sack faß sie
dann beim Kutschieren wohl nimmer — und
ein schlichtes Kattunkleidchen trug sie auch
nicht . Ja , wer mochte gut dafür sagen , daß
sie sich nicht wie ein Plan aufgeblasen hätte?

. . . und nicht wenig erschrak , als mein Blick
wirklich n> einen Burschen gewahrte

ntlk '}

Und wieder lachte ich über mich und mei¬
ne närrischen Gedanken, und ich glaube, sie
spukten noch in meinem Kopf, als ich endlich
wieder allein auf einem Sack sitzend, die lee¬
ren Geschirre hinter mir aufgestappelt , den
Rückweg antrat.

Vielleicht lags an der süßen Luft , denr
herrlichen Sommerwetter , daß mir so über-
nrütig zu Sinne war , und Frau Zimmer-
manns Stütze den kühnen Wunsch hatte , ob¬
gleich sie so arm , wie eine Kirchenmaus war
auch einmal zu irgend einem Freier „ja"
oder „ nein " sagen zu können.

Meine braunen Augen lustig um und um
gehen lassend , trällerte ich vor mich hin:

„Kommt ein schlanker Bursch gegangen,
Blond von Locken oder braun " .



und nicht wenig erschrack ich , als mein Blick
wirklich so einen Burschen gewahrte.

Freilich , gegangen kam er nicht , sondern
geradelt , was mir gewaltig imponierte .Denn
das Radeln war in unserem weltverlorenen
Städtchen durchaus noch nicht an der Tages¬
ordnung , und wie der Radler jetzt dicht ne¬
ben meinem Wägelchen hinradelte , müssen
meine Augen , wohl mein Interesse — an sei¬
nem Rade verraten haben . Denn höflich
zog er seine Mütze, die Lenkerin des Schim¬
melgefährts zu grüßen . Aber — o weh, das
wurde verhängnisvoll für ihn.

Sein Rad schlug um , und wäre er nicht
geschickt noch abaesprungen , er wäre auch
noch zu Falle gekommen —, hätte wohl garArme und Beine gebrochen.

Auch so gab ' s mir Schrecken genug , daß
ich mein Rößlern anhielt , und Schrecken hat¬
te der arme Radler auch , nach der bedenkli-
chen Miene zu schließen , mit der er auf seinRad schaute.

Er hatte den Fall nicht heil überstanden.
Mit seinem Radeln war es aus . Und wie
es kam , — ob ich ihm anbot , sein Rad in die
Stadt fahren zu wollen , ob er mich uni sol¬
che Gunst bat , ich könnte es heute noch nicht
sagen — genug , ehe ich mich recht besann,war das Rad auf meinem Wagen und der
Radler ebenfalls , denn er hatte es ia zu hal¬ten , auf daß ihm nicht ein neues Malheur
passierte.

Gut nur , daß sich der die Sache nicht all¬
zusehr zu Herzen zu nehmen schien. Zum
mindesten plauderten wir bald recht fröhlich
ruiteinander , just als ob wir alte Bekannte
gewesen wären.

Ob es an mir , ob es an ihm lag , — oder
an dem Sommertag , und daß wir beide jungwaren ? Ich weiß es nicht , aber eins fröhli¬
che , halbe Stunde war es , die wir zusammen
verlebten , und daß er mir erzählte , daß er
mehrere Tage in unserem Städtchen zu ver¬
weilen gedächte , machte sie vielleicht noch
vergnügter.

Offenbar war der junge Mann Land¬
wirt , und hätte ich fast mit Bestimmtheit aus
seinem Radeln schließen mögen , daß er sichbei Baron Egberts um eine Verwalter - oder
Jnfpektorstelle bemühen wollte.

Möglicherweise mochte er auch Erfolg
haben , denn der jetzige Inspektor war alt
und konnte in keinem Falle einer Stütze für
die Dauer entbehren.

Gleich vorn an der Schmieds — derselben
Schmiede , aus der der Vater des Millicmsn-
Freiers als einfacker Handwerker heroorqe-
ganaen fein sollte , hielt ich dasSchimmelcken
an . denn hier konnte der Rod ' -m für fein
Rad den besten Helfer finden.

Zum Abschied reichten wir uns die Hand,
und als er sich von meinem « roßen Strauß
Veraißmeinnicht . einen kleinen erbot , da
konnte ich ihm die Blumen nicht reckt ver¬
wehren . Ich hatte so viele , und Vergißmein¬
nicht waren auch seine Lieblingsblumen . •

Sine und Trine waren in rosigster Lau¬
ne . Ob es der Gedanke war , den reichen
Freier moraen von Anoeücht zu Angesicht
zu sehen , oder die Lobsvrücke, die Herr Zim¬
mermann bei seiner Heimkehr amAbend den
Gebrüdern Diedinger wegen ihrer Intelli¬
genz zollte?

Ich konnte nicht recht dahinter kommen,
auch nicht , ob Zimmermanns sich ärgerten
oder es wirklick taktvoll fanden , daß Herr
Wolbruck die Gastfreundschaft ihres Hauses
nicht angenommen , sondern im. Gasthaf ab¬
gestiegen, und wir seinen Besuch erst zu Mit¬
tag zu erwarten hatten?

Nun . wie dem auch sein mochte , gewiß
war , daß Sinens und Trinens übermütiger
Stimmung sich erst in ihr Gegenteil verkehr¬
te, als des Vaters Machtgebot sie ans Pia-
mno rief , den Chopin 'schen Walzer noch ein¬
mal gehörig durchzuarbeiten , den sie seitWo-
chen vierhändig einzuüben gehabt batten,
um damit vor dem reichen Freier zu glän-
zen.

Sie mußten aber doch zeigen, daß sie fei¬
ne Damen waren , die in dem beruh orten
Pensionate von Fräulein Hochnas gehörig
etwas gelernt hatten.

Mit langen Gesichtern sah ich sie in den
Salon treten , als ich an ihrer Statt in den
Garten sprang , die für den Tisch erforderli¬
chen Blumen zu pflücken . Er sollte ebenso
damit geschmückt sein , wie der bei Direktors
neulich. Wir hatten ja blühendes Gewächs
genug , so hatte Herr Zimmermann gemeint;
und darin hatte er recht.
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Ich liebte die Blumen , und so wenig Zeit
ich auch für ihre Pflege verwenden konnte,
so hatte ich doch die langen Beete zu beiden
Seiten des Mittelsteigs mit allerlei bunten
Sommerblumen beseht, die seht gerade in
schönster Blüte standen . Auch will ich es nur
verraten , daß ich keineswegs unglücklich
mar . daß mir diese Arbeit noch cnifaebürdet
würde.

Ich batte schon den ganzen Margen einen
unwiderstehlichen Drang in mir verspürt , in
den Sonnenschein zu lausen , und es um mich
her grünen und blühen zu sehen . Es war
wohl dieErinnerung an meine geltrigeFahrt
an den Eindruck freudig frohen Lebens , den
ich davon heimgebracht : genug , ich mar froh
der Küchenatmospbäre für ein Weilchen ent¬
ronnen zu sein und nahm es auch nicht gar
so eilig mit meinem Aufträge . Ich blickte
auch wohl hier und da einmal auf die Stra¬
ße . den dort spielenden lustigen Kindern zu¬
zuschauen — oder ich sah etw-a gar nach dem
iungen Radler aus ? O nein , höchstens nach
seinem Rade . Es interessierte mich natürlich
zu erfahren , ob dasselbe nicht aar zu großen
Schaden gelitten , denn das hätte mir doch
leid getan für den iungen Mann , der nur
vielleicht seines fröhlichen Grußes wegen das
Gleichgewicht verlor und zu Fall gekommen
war.

Allein , mein Gucken hatte keinen Erfolg:
kein Radler ließ sich auf der Straße blicken.

So kehrte ich denn zu den Blumenrabat¬
ten zurück , als plötzlich ein Helles , dreifaches
„ Guten Tag , Fräulein Elfe "

, mich schnell
nach der stacheligen Scheidegrenze zwischen
uns und Diedingers blicken ließ.

Wer aber beschreibt meinen Schrecken,
als ich neben den Gebrüdern Diedinger den
jungen Radler gewahrte ! Ich glaube , ich
wurde dunkelrot -

, allein wie sie mir alle drei
so vergnügt zunickten , da verlor sich meine
Befangenheit und wir plauderten über das
feindliche Gitter hinweg recht vergnügt mit¬
einander.

Ich erfuhr bei dieser Gelegenheit, daß
der Schaden an des jungen Mannes Rad
bald gut gemacht , auch daß die Diedingers,
oder vielmehr deren verstorbener Vater ein
Freund des seinen gewesen , und sie ent¬
schlossen waren , auch Freunde zu sein , und

an dem Eifer und der Freude , die die Brü¬
der dabei an den Tag legten , konnte ich ge¬
nug ersehen, daß der Radler ihnen gleich
sehr gefallen haben mußte , was allerdings
nicht gerade sehr verwunderlich war , denn
frisch und nett und gut zu leiden war er,
ich hätte es nicht anders sagen können . Aber
auch ein guter Turner war er . Ehe ich mich
nämlich versah , hatte er nämlich mit küh¬
nem Sprunge das stachelige Gitter genom¬
men und stand nun vor mir mit fröhlich la¬
chenden Augen.

„ Ich wollte mich nur revanchieren , Fräu¬
lein Elfe, und Ihnen für die lieben , blauen
Blumen , die sie dem Bettenden nicht ver¬
wehrten , diese Rosen reichen " .

Und damit streckte er mir einen Strauß
der herrlichsten Rosen von Hugo Diedingers
schüchtern entgegen , und diesmal galten sie
wirklich mir , und des Rot . das meine Wan¬
gen färbte , und das ich auch wie damals zu
verbergen strebte , indem ich mein Gesicht in
die Blüten vergrub , hatte große , süße Freu¬
de darauf geschrieben.

Darum konnte ich auch nicht nein sagen,
als er mich bat , eine davon mir vorzustecken.

Er wußte , daß wir einen Gast erwarte¬
ten und groß dazu einrichteten, und die Blu¬
men in meinem Körbchen zur Dekorierung
der Tafel dienen sollten, weil Hugo und Die¬
dinger sich eingehend danach erkundigt und
ich ihnen natürlich Bescheid hatte geben müs¬
sen , so leid es mir auch tat.

Ihnen war es eben doch ein Kummer,
daß der reiche Freier nun wirklich angekom¬
men, dessen erwarteter Besuch ihnen durch¬
aus kein Geheimnis geblieben wäre . Doch
wie dem auch fein mochte , ihr neuer Freund
schien dem Kummer die Wage zu halten,
auch mißgönnten sie mir die Rosen sicherlich
nicht , wie ich es nicht über das Herz bringen
konnte, dem Herrn die Nelke aus meinem
Korbe zu verweigern , die er dafür begehrte,
und die ich ihm auch eigenhändig ins Knopf¬
loch zu stecken hatte.

Vielleicht war das alles nicht passend -,
aber als es geschah , konnte ich wirklich nicht
darüber Nachdenken . Ich nahm und gab,
mir dünkte, weil ich mußte , weil ich so froh
und glücklich war wie noch nie in meinem
Leben.
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Doch da schallte Frau Zimmermanns
schrille Stimme durch den Garten , die nach
ihrer Stütze ries. Ja , die hatte wahrhaftig
Während dieser kurzen Viertelstunde total
vergessen , daß sie zu stützen hatte.

Kaum daß ich dem Eindringling in un¬
fern Garten noch die Hand zum Abschied
reichte und den anderen zunickte , so flink und
erschrocken flog ich dem Hause zu.

Hoffentlich war in der Küche nichts an-
oebrannt und hoffentlich blieb mir Zeit ge¬
nug , den Tisch nach Wunsch zu dekorieren.

Und wirklich ging es ohne Schaden und
mit einem kleinen Rüffel ab , den dis Stütze
als wohlverdient demütig einsteckte. An.ch
blieb noch Zeit , die letzte Hand an das Fest¬
mahl und den Festtisch zu legen und schließ¬
lich auch an meine Toilette zu denken. Frei¬
lich bestand sie nur aus einem einfachen,
hellen Kattunkleidchen, allein , die dunkelro¬
ten Rosen , die ich aus dem mir geschenkten
Bukett ansteckte , hoben es , wie mir dünkte, so
wunderbar , daß ich keine Prinzessin um ih¬
ren Anzug beneidet hätte.

Als ich den Salon betrat , war die Fami¬
lie Zimmermann schon vollzählig darin ver¬
sammelt . der Dinge harrend , die da kommen
sollten. Sine und Trine in einem herrlichen,
seidendurchwirkten Phantasiestaff gekleidet,
wirklich sehr gut aussehend.

Eben wollte ich ihnen zuslüstern , daß ihre
neuen Kleider sich sehr hübsch machten, als
Sinens Augen mich zornig anblitzten und sie
inir zuraunte:

„ Ei , wie du dich geputzt hast ! Hast also
trotz deiner vielen Arbeit Zeit gefunden , Hu¬
go Diedingers Rofenbeet zu berauben ? "

Ich lachte und wurde rot.
Es waren also meine Rosen , die Zinens

Zorn oder vielmehr ihre Eifersucht erregten?
Allein , diesmal gehörten sie wirklich mir.

„ Ich raubte sie nicht : sie wurden mir ge¬
schenkt" , erwiderte ich , das „mir " unwillkür¬
lich betonend und aufs neue rot werdend,
während sie schon die Hand ausstreckte, als
wollte sie mir die Rosen , die aus Hugo Die¬
dingers Rofenbeet stammten , von der Bluse
reißen , als das Stubenmädchen Herrn Wol-
bruck meldete, und dieser der Meldung auf
dem Fuß folgte.

Sicherlich wurde der junge Mann von
Herrn und Frau Zimmermann sehr liebens¬
würdig empfangen und von den Töchtern
des Hauses mit dem schönsten Knix begrüßt,
den sie bei Fräulein von Hochnas gelernt
hatten , während ich dastand wie Lots Weib
zu einer Salzsäule erstarrt , mit weit aufge¬
rissenen Augen und offenem Munde — denn
o — unser Gast — ja , wie war es nur mög¬
lich ? — war ja niemand anders , als mein
■— Radler.

. . und von den Töchtern des Hauses mit dem
schönsten Knicks begrüßt, den sie bei Fräulein

Hochnas geleint hatten.

Ich fühlte, daß er über meine Ueberra-
schung sich amüsierte , und seine Augen auch
lustig und herzlich aufblitzten, aber erst, als
Frau Zimmermann mich ihm als ihre „ Stüt-
ze

" vorstellte , und zwar in einer Weise, die
wohl kennzeichnen sollte , daß ich eigentlich
nicht mit dazu gehörte , kann ich mit einer
mir sonst fremden Empfindlichkeit, ja einem
bitteren Wehgefühl, zu mir selber zurück.

Es war ja wahr , was hatte Frau Zim¬
mermanns Stütze mit dem reichen Herrn
Wolbruck zu tun?

Allein dieser selber schien nicht so zu ur¬
teilen.

Mit der herzlich offenen Art . die ich schon
an ihm kannte, trat er zu meiner abermali¬
gen Ueberraschung hinzu:
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S)at mir doch meine Mutter ganz beson¬
ders aufgetragsn , nach Ihnen , der Tochter
ihrer Jugendfreundin , zu forschen . Ich
glaube , unsere Mütter , haben ihre ganze
Schulzeit als getreue Nachbarinnen , auf der¬
selben Schulbank gesessen.

"

„ O"
, machte ich, und mein Gesicht begann

zu strahlen , „wie mich das freut !
"

Aber mehr konnten wir nicht reden , denn
Frau Zimmermann schickte mich nach der
Küche , noch einmal dort Rundschau zu hal¬
ten . und wenn es auch etwas befehlshabe-
risch geschah, diesmal kränkte es mich nicht
— - denn ein Springquell der Freude wer in
mir aufgeaangen.

Herrn Wolbrucks Mutter und meine wa¬
ren Freundinnen gewesen — so würden auch
wir uns freundlich gesinnt bleiben — und
weiteres verlangte Frau Zimmermanns
Stütze im Augenblick nicht.

Es lag ein solcher Trost darin nach dem
großen Schreck , daß er just der erwartete
reiche Freier Sinens und Trinens war , daß
ich wahrhaftig einer kleinen Aufrichtung be¬
durfte.

Der unglückliche Chopinsche Walzer well¬
te nicht klappen und die Aguarellstudien der
jungen Damen keinen Eindruck machen.
Wohl aber zeigte sich Herr Wolbruck durch¬
aus anerkennend nnb bewundernd , dem gro¬
ßen Viehof und seinem Bestände gegenüber.
Er verstand etwas von Landwirtschaft , da
er auch Landwirt war , denn nicht er , sondern
sein ältester , bereits verheirateter Bruder
würde des Vaters Fabrik übernehmen , wie
er sagte , was augenscheinlichHörrn Zimmer¬
mann nicht recht gefiel , der überhaupt von
dem jungen Manne nicht so eingenommen
war , wie man hätte vermuten sollen.

Herr Wolbruck trat ihm nickt forsch genug
auf , ließ sich mit einem Wort , seine Millio¬
nen nicht an der Nase ansehen, — ja , er hatte
nicht einmal Wohnung im ersten Hotel unse-
resStädtchen , sondern in einem ganz beschei¬
denen Gasthause genommen , und als sich
auch herausstellte , daß er flugs Freundschaft
mit den Diedingers geschloffen , und sich gar
nichts mehr und besseres dünkte , als die , da
fühlte sich HerrZimmermann sehr enttäuscht.

Auch war es ihm schwerlich recht, daß
durch Herrn Wolbrucks Freundschaft für die
Gebrüder Diedinger , diese fast immer mit
dabei waren , wenn Wolbruck uns besuchte
oder Ausflüge gemacht oder das Konzert in
Schlossers Garten besucht wurde . Allerdings
hatten sich die Nachbarsöhne als ganz andere
Leute als ihr Vater erwiesen.

Sie waren keine Spießbürger , sondern
mit der Zeit fortgeschrittene, intelligente jun¬
ge Männer , mit denen Herr Zimmermann
über den Graben , der durch die Wiesen ge¬
leitet werden sollte , schon ganz einig war,
und von denen er auch die Grenzberichtigung
nach seinen Wünschen erhoffen durfte . Es
hätte also wohl sein mögen , daß einer der
Diedingers schließlich als Freier stir eine sei¬
ner Töchter akzeptiert wurde , wenn die an¬
dere die Braut des Millionärs geworden,
nur , daß es dabei auch noch einenHaken gab.

Gewiß kam Herr Wolbruck sehr eifrig in
das Zimmermannfche Haus , aber ob Einen
oder Trinen seine Aufmerksamkeiten galten
oder allen beiden, war bisher nicht festzustel¬
len gewesen . Ich merkte es an der Mädel
übermütigen Reden , mit denen sie sich ge¬
genseitig die Eroberung des reichen Freiers
zuschrie 'ben . Auch konnte es möglich sein,
daß sie mehr als zufrieden gewesen wären,
wenn ihn keine erobert hätte.

Reiche , angesehene Frauen wären wohl
beide Mädels gern geworden , und ab und zu
deuchte es mir . als suchte die eine oder die
andere Herrn Wolbruck zu gefallen, allein
schließlich konnte es auch nur sein , um die
Diedingers eifersüchtig zu machen. Doch,
was wußte ich im Grunde von diesen Ange¬
legenheiten?

Frau Zimmermanns Stütze hatte so vie¬
le Arbeiten aus ihren Schultern , daß sie sel¬
ten mit dabei war , wenn ' s ein gemeinschast-
liches Vergnügen gab, und war Herr Wol¬
bruck allein oder mit den Diedingers zu Tisch
bei uns , hatte ich auch keineGelsgenheit, mich
groß an der Unterhaltung zu beteiligen, da
Frau Zimmermann schon dafür sorgte, daß
es für ihre Stütze auch während des Eff ms
kein Ausruhen gab.

Sage ich das in Bitterkeit?
Ja , verhehlen will ich es mir nicht , daß

es manchmal zornig in mir aufwallte , daß
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fie just jetzt meine Zeit io beschränken und
mich fortwährend unter dem Banne ihrer
Augen hielt, aber vielleicht hatte sie recht da¬
mit , wenn sie meinte:

„
' s ist dir mehr als gut , wenn ich dich nicht

locker laste, könntest sonst auf allerlei törich¬
te Gedanken kommen, die für ein armes
Mädchen nicht taugen "

. Denn wahr war es:
mein törichtes Herz machte sich allerlei Be¬
denken. Wohl gehörte ich nicht mit dazu —
wohl hatte ich selten Gelegenheit , mit Herrn
Wolbruck zu sprechen — aber dennoch redete
ich mir nur zu gerne ein , daß er doch nachmir frage und mich armes Mädel lieber hät¬
te , als die reichen Töchter des Großbürgers
Zimmermann , ja mehr noch , daß ich auch
bester für ihn paßte , trotz meiner Armut,
weil wir uns verstanden und einander lieb
hatten.

Freilich schalt ich mich deswegen eine Tö¬
rin , auch gab es Stunden , wo ich nicht be¬
griff, daß ich mir je dergleichen törichtes
Zeug hätte einbilden können, und oft weinte
ich abends in meinem Kämmerlein in gro¬
ßem Leide , aber unversehens pochte dieHoff-
nung aufs neue bei mir an hätte ich in jauch¬
zender Lust die ganze Welt umarmen mö¬
gen.

Es schwirrten seltsame Gerüchte durch
das Zimmermannsche Haus , Herrn Wolbruck
betreffend . Der alte Tinemann , der Inspek¬
tor bei Baron Egbert , sollte gesagt haben,
daß er abginge und ein junger Mann in sei¬
nen Posten träte , und so hatte man viel¬
leicht weiter erforscht, daß Herr Wolbruck
derjenige wäre , der sich beim Baron um die
Stelle bemüht , dieselbe auch schließlich er¬
halten hätte.

Wußte doch die ganze Welt— was wäre
der je verborgen geblieben? — , daß Herr
Wolbruck, den Herr Zimmermann sich für
eine feiner Töchter als Freier verschrieben,
als obs im Städtchen nicht auch solche und
zwar recht annehmbare gäbe — fast täglich
beim Baron Egbert herumschwanzelt und
sich quasi schon als Inspektor aufgespielt hat¬
te . Es mußte also wohl mit dem Reichtum
des Freiers nicht sehr weit her sein , wie man
auch nicht gut glauben konnte, daß eins der
Fräulein Zimmermann , die sich so vornehm

gedeucht , wie die junge Baronesse selber, als
Frau unter das niedrige Dach des Inspek¬
torhäuschens einziehen werde , und was der
Redensarten mehr waren.

Kein Wunder , daß sie die Zimmermann¬
sche Familie empörten und Herr Zimmer¬
mann schier außer sich geriet , als -er just zur
selben Zeit aus seine vertrauliche Anfrage
hin durch einen Geschäftsfreund erfuhr , daß
allerdings allerlei Gerüchte umgingen , als
ob die Fabrik von Wolbruck und Sohn in
letzter Zeit schwere Verluste erlitten , inan
überhaupt bei derlei Etablissements nie sa¬
gen könnte, wie sie ständen , und ob nicht ein
plötzlicher Krach alle Herrlichkeit zu Ende
brächte — ein kluger Mann wie Herr Zim¬
mermann , also gut tun würde , sich gehörig
vorzusehen.

Und das wollte der natürlich.
Es war sonst nicht Brauch , daß Fami¬

lienangelegenheiten sozusagen öffentlich be¬
sprochen wurden — d . h . , daß FrauZimmer-
manns Stütze in sie eingeweiht wurde ; bei
diesem Fall ging aber das Herz bei jedem
(Stiebe derselben über die Zunge.

Herr Zimmermann versicherte, daß ihm
von Anfang die Sache verdächtig erschienen.
Wahrscheinlich hätte Herr Wolbruck senior
ihn für einen „sehr grünen Jungen " gehal¬
ten , der so bald nicht Lunte riechen würde,
als er ihm seinen Sohn schickte.

Der alte Schlauberger wußte , daß das
Zimmermannsche Gut das beste war von
allen -in der galten Stadt , und da hätte es
ihm schon gepaßt , wenn sich sein Sohn als
der Zimmermannsche Eidam hineingesetzt
hätte . Rur daß dieser Sohn doch wohl ein¬
gesehen hätte , daß die Hand des Fräulein
Zimmermann nicht an den ersten Bestm
vergeben würde , und sich so vorerst mit der
Jnspektorstelle begnügte , allerdings ein sehr
bescheidener Posten für den Millionär.

Und höhnisch lachte der reiche Großbür¬
ger , der so gern protzig tat und hoch hinaus
wollte , während Frau Zimmermann sich be¬
sonders über die Blamage ärgerte , die sie
dadurch nach ihrer Meinung erlitten.

Allerdings hatten sie schon vor Herrn
Wolbrucks Ankunft von ihm als einem rei¬
chen Freier für eine ihrer Töchter geredet,
und daß jetzt allerlei mokante Bemerkungen

4
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von Mund zu Mund gingen , hatten Wir ja
soeben erfahren.

Allein, daß es nur ein Mittel geben sollte,
den Gerüchten und dummen Reden ein En¬
de zu machen, nämlich beide Töchter sofort
anderweitig zu verloben , schien doch Herrn
Zimmermann nicht einzuleuchten, während
Sine und Trine ganz davon durchdrungen
waren.

„Ob denn der Vater wollte , daß sie in das
Inspektorhäuschen zögen? Ja , wenn sie kei¬
nen anderen Titel als den einer Frau Jn-
fpektorin hätten erringen sollen , dann hät¬
ten sie wahrhaftig das teure Institut der
Fräulein Hochnas nicht besuchen brauchen .

"

Höchst indigniert sagte das Trine , wäh¬
rend Sine versicherte, keine Kaffeegesellschaft
besuchen zu wollen , um nicht von ihren
Freundinnen wegen des neuen Inspektors
bei Baron Egbert aufgezogen zu werden , so
daß ich wirklich nicht anders konnte, als nur
so gerade hinzuwerfen , daß ja Herr Wol-
bruck, soviel ich wußte , noch gar nicht als
Freier aufgetreten und keine von ihnen be¬
haupten könnte, daß er ihr den Hof gernacht.

Ei , aber was hatte ich damit angerichtet!
Lachend fuhren beide Mädchen über mich

her:
„Soll das etwas heißen, daß er dir die

Kur gemacht? "

„Wärs dir recht , Frau Tinemanns Nach¬
folgerin in dem Jnfpektorhäuschen zu wer¬
den ? "

„ Singst du mit dem Dichter:
Raum ist in der kleinsten Hütte
Für ein glücklich liebend Paar ? "

Und weiter schwirrte es so in allerlei Re¬
den um mich , bis Frau Zimmermann sich
ins Mittel legte:

„ Laßt Else zufrieden"
, sagte sie , „ obgleich

ich auch der Ansicht bin , daß es ein großes
Glück für sie wäre , wenn Herr Wolbruck sie
zur Gattin haben wollte — aber ganz ohne
Vermögen wird er sich doch keine Frau aus¬
suchen.

So sind die Männer nun mal nicht , ob
ich dir auch das beste Zeugnis geben könnte,
daß mit dir keinMann betrogen würde , denn
du hast etwas Tüchtiges bei mir gelernt " ,
fügte sie , sich an mich wendend , hinzu.

Mir stieg das Blut immer heißer ins Ge¬
sicht und hastig machte ich mich aus dem
Staube . Mir fiel zum Glück ein , daß ich
Schoten für das heutigeMittagesfen zu pflük-
ken hatte.

Mit einem großen Korbe und einer dito .
Schürze war ich denn auch bald bei demErb-
senbeet.

Meine Gedanken freilich waren es nicht,
die trieben ein gar buntes Spiel in meinem
Kopfe.

Konnte es wirklich wahr fein , daß Herr
Wolbruck, daß er sich auch sein Brot verdie¬
nen mußte , und deshalb an Herrn Tine¬
manns Stelle Inspektor bei Baron Egbert
wurde?

O ja , dann konnte eine gewisse Stütze
hoffen, am Ende doch zu seiner Stütze , zu
seiner Gehilfin begehrt zu werden.

Frau Zimmermann selber hatte es be¬
zeugt, daß ich etwas Tüchtiges bei ihr ge¬
lernt und das Wirtschaften verstände!

Ach, und wie gern wollte ich Frau Inspek¬
tor werden und in dem kleinen Inspektor¬
häuschen wirken und walten , wenn er der
Inspektor wäre , mich keineArbeit verdrießen
lassend — ja , und wie wollte ich die Jahre
bei Frau Zimmermann segnen — und ihr
dankbar sein , daß sie mich tüchtig heran ge¬
halten , und herzlich auch bereuen , daß ich sie
in meinem Herzen oft streng und viel for¬
dernd gescholten!

Dazwischen freilich zagte und bangte auch
wieder mein Herz . — Hatte Frau Zimmer¬
mann nicht gesagt, daß Herr Wolbruck sich
doch besinnen würde , ein ganz armes Mäd-
chen zu freien , das keine andere Mitgift be¬
saß, als ihre fleißigen Hände?

Woher hätte ich denn eigentlich die seelige k
Gewißheit , daß er mich liebte, und mich trotz
allem erwählen werde?

Ja woher?
Tief senkte ich das Haupt , als ich so mich

fragte , und dann lauschte ich plötzlich klopfen¬
den Herzens.

Eilige Schritte nahten sich, die ich nur zu
gut kannte , und da stand auch schon Herr
Wolbruck vor mir mit einem Antlitz voll des
hellsten Sonnenscheins.



„ Haben Sie wohl schon daran gedacht,
daß es heute gerade vierzehn Tage sind , daß
Sie sich des armen gestürzten Radlers hilf¬
reich annahmen ? Sein Rad wurde aller¬
dings bald wieder heil , aber die Wunde , die
er selber davongetragen , die harrt noch der
.Heilung durch ihre milde Hand .

"

„ Elschen, ich liebe Dich , Du weißt es ".

Und den scherzhaften Ton in einen ern¬
sten wandelnd und meine beiden Hände er¬
greifend , sagte er innig:

„Liebes Elschen, ich liebe dich, du weißt
es . Ich bin dir gut gewesen vom ersten Au¬
genblick , als ich dich auf deinem Wägelchen
sitzen sah , und als ich erfuhr , daß du dieToch-
ter der Jugendfreundin meiner Mutter seiest
von der sie mir gesagt, daß sie sie gern als
Tochter annehmen würde , wenn ich sie lieb
gewänne.

Da stand es fest bei mir , daß Gottes Gü¬
te uns zu einander geführt — und , ja , klingt
es dir auch kühn, daß du mich lieb hattest , so
wie ich dich, und du zufrieden sein würdest
wenn ich auch meinem geliebten Weibe nur
ein kleines Jnspektorhäuschen als Heim an¬
bieten könnte.

"

O, wie mir da das Herz pochte unter fei-
lier Rede ! Tränen des Glückes drängten
sich in meine Augen . Er hatte ja recht ge¬
sehen — ich liebte ihn , wie er mich , und un¬
gestüm kam es über meine Lippen , daß es
mir gerade recht wäre , daß er anTinemanns

Stelle bei Baron Egbert Inspektor werde,
denn das Zeug zu einer Jnfpektorin hätte ich
Frau Zimmermann hätte es auch gesagt,
worauf er vergnügt .mit dem Kopse nickte
und versicherte, daß er in jedem Falle da¬
rauf gerechnet hätte , daß ich ihm eine Gehil¬
fin sein werde in des Wortes ganzer Bedeu¬
tung.

Was er sonst noch sagte, ich weiß es nicht,
er war zu verwirrt und glückselig. Auch die
Erkenntnis , daß es heute mittag keine Scho¬
ten geben könnte — hatte ich doch kaum ei-
ntge Hände voll gepflückt — brachte mir kei¬
ne Not , — denn daß ich mich inzwischen ver¬
lebt , ließ wohl auch Frau Zimmermann als
Entschuldigung gelten.

Hand in Hand schritten wir so dem Hofe
zu — ruetn Joseph wollte mich sofort den
Zimmermanns als Braut vorstellen.

Als wir den Salon betraten mit Gesich¬
tern , die unser Glück verkündigten , — begeg¬
nete ich zu meiner Ueberraschung der glück¬
strahlenden Gesichtern zweier anderer jun¬
gen Paare . Irgend wer mußte den jungen
Diedingers wohl telegraphiert haben , daß es
für sie leinen günstigeren Augenblick geben
könnte, sich als Freier bei den von ihnen ge¬
liebten Mädchen zu präsentieren , und der
Erfolg zeigte , daß sie sich nicht verrechnet
hatten . Herr Zimmermann hatte , wohl
zum ersten Mal in seinem Leben , von seinen
Frauenzimmern sich breit schlagen lassen,
vielleicht in der Furcht , sich mit dem Millio¬
nenfreier für seine Töchter lächerlich ge¬
macht zu haben.

Auch glaubte ich , daß beide Zimmermanns
froh waren , dem neuen Brautpaare , das sich
ihnen in uns darstellte , ihre zwei gegenüber
zu stellen, wie ich nie den geringsten Zweifel
gehabt habe , daß Sine und Trine mir mei¬
nen Liebsten gönnten , wenn auch Herr und
Frau Zimmermann sich hintendrein etwas
getäuscht und geärgert fühlten.

Denn mein lieber Joseph war ja doch der
reiche Freier — nicht in das Inspektorhäus¬
chen, sondern in das Herrenhaus setzte er
sein Frauchen , dieweil seine Verhandlungen
mit Baron Egbert nicht irgendwelchen Po¬
sten bei diesem , sondern den Kauf seines Gu¬
tes bezweckt hatten.
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Wie das Gerücht entstanden , daß es an¬
ders wäre ? Ob sein einfaches, bescheidenes
Auftreten , ob irgend welche Schelmerei da¬
zu Veranlassung gegeben, habe ich nie er¬
fahren . Auch muß ich wohl bekennen, daß
es mir nicht allzuschwer fiel , mich an - ie ver¬
änderte Sachlage zu gewöhnen . Es steckte
eben doch auch ein Evaherz in meiner Brust,
das es nicht uneben fand , von dem liebsten
Gatten sehr weich gesetzt zu werden , und
nicht nur meine bei Frau Zimmermann er¬
worbenen Kenntnisse, sondern auch das,
was ich von Kunst und Wissenschaft bei mei¬
nem Mütterchen gelernt , als feine Gattin
verwerten zu können.

Doch sorgte mein lieber , bescheidener und
tüchtiger Mann allerwegen dafür , daß sein
Weib sich nicht überhob , es auch nie vergaß,
daß feine Einfachheit und fein Fleiß ihm das
Herz des Gatten erworben , wie ich ebenso
berichten kann, daß Sine und Trine trotz
Fräulein von Hochnas tüchtige fleißige
Frauen wurden , echte Töchter ihrer fleißi¬
gen, tüchtigen Mutter und glückliche Gattin¬
nen ihrer Jugendfreunde , derGebrüder Die-
dinger.

Ja , Gott hatte es mit uns gut gemacht
und was mich angeht , so erzähle ich jetzt schon
meinen Kindern in Herzensfreude dieses
liebe Stück aus meinem Leben.

- -

Die Badebekanntschaft
Heitere Geschichte von Werner Granville - Schmidt

Herr Bergrat Edmund Schweninger , ein
stattlicher Fünfziger , stand im Reiseanzug
vor dem Spiegel und legte die letzte 5>art '5
auf seine Toilette . Mit liebevoller Sorg¬
falt kämmte er noch einmal seinen prächti¬
gen , wohlgepflegten Vollbart aus und warf
sich dann mit einem eleganten Schwung den
flotten Hohenzollernmantel um . Plötzlich
zog sich seine Stirn in ärgerliche Falten;
denn im nebenan belegenen Salon klappte
jemand mit dem Klavierdeckel, und gleich
daraus schlugen die Klänge des mit viel Ge¬
fühl vorgetragenen „ Gebet einer Jungfrau"
an fein Ohr.

Wie ein Berserker stürzte Schweninger
auf die Türe zu , riß sie heftig auf und pol¬
terte : „Zum Kuckuck noch mal , ich denke , wir
wollen reisen ! Die Droschke kann jeden
Augenblick kommen und du sitzt hier und
hämmerst auf die Drahtkommode los !

"
Die Spielerin , ein junges , blühendes

Mädchen, wandte mit schelmischem Lächeln
ihren Kopf nach dem Scheltenden . „ Aber
Vating , ich bin ja doch fertig und brauch'
nur noch den Hut aufzufetzen . Gerade woll¬
te ich das Klavier verschließen ; da konnte ich
derVersuchung nicht widerstehen, noch schnell
einmal mein Lieblingslied zu spielen" .

Knurrend zog sich der Bergrat wieder ins
Wohnzimmer zurück und überzählte gewis¬
senhaft die auf dem Boden umherstehenden

Koffer und Hutschachteln ; die Tochter aber
blickte ihn lächelnd nach und spielte ihr Lied
zu Ende . Sie wußte , daß das Poltern dem
Vater ein Bedürfnis fei , obwohl er im
Grunde die Herzsnsgüte jelbst war.

Vor dem Haufe fuhr jetzt ratternd eine
Droschke vor . Eilig sprang das junge Mäd¬
chen auf , verschloß das Piano , strich glättend
mit der Hand über ihr perlgraues Reifekleid,
das ihre schlanke Figur voll zur Geltung
kommen ließ , und langte dann nach dem
breitrandigen Sommerhut , der auf dem Sa¬
lontisch lag.

In diesem Augenblick steckte die Mutter,
eine kleine , mollige Blondine , auch schon in
Hut und Mantel , ihren Kopf durch die Türe.
„Erna , spute dich , damit Vater nicht erst
ärgerlich wird !

"

„Ich komme schon , Mutting . — Gelt , steht
mir das Kleid nicht vorzüglich? "

Die Bergrätin blickte mit mütterlichem
Stolz auf ihr glückstrahlendes Töchterlein,
das in feiner unverwüstlichen Fröhlichkeit
der Sonnenschein des Hauses war.

„Kommt , Kinder !
" mahnte Schweninger

vom Wohnzimmer aus und bewaffnete sich
mit zwei Hutschachteln . Er blickte sich noch
einmal im Zimmer um , um festzustellen , ob
die Fenster verschlossen waren und ob auch
nirgends mehr etwas herumlag . Klingling!
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Klingling ! ging draußen die elektrische Flur¬
glocke.

„Nanu ? " echoten Mutter und . Tochter
wie aus einem Munde.

„Wird wohl der Droschkenkutscher sein,
dem die Zeit lang geworden ist" , knurrte
Schweninger und murmelte noch eine Be¬
merkung hintennach , die sich beinahe wie
„ langweilige Weiberwirtschast " anhörte.
Nichtsdestoweniger stellte er die Hutschachteln
noch einmal nieder und begab sich an die
Türe . Es war aber nicht der Wagenlenker,

Mit geheimem Bangen bemerkten die beiden Frauen,
wie sich sein Gesicht vor Aufregung nnd Aerger

mehr und mehr rötete.

sondern ein Postbote , der draußen harrte
und einen eingeschriebenen Brief abgeben
wollte . „Eingeschrieben ? " forschte Schwe¬
ninger mißtrauisch und hielt den verdächti¬
gen Brief gegen das Licht.

„O Gott , wenn bloß nichts drinsteht , was
uns die ganzen Reisepläne über den Haufen
wirft "

, unkte die Bergrätin beklommen . Sie
hatte die Nacht vorher von Spinnen ge¬
träumt , und das bedeutete ihrer Meinung
nach nichts Gutes . Der Bergrat hatte mitt¬
lerweile den ominösen Brief erbrochen und
sich in seinen Inhalt vertieft . Mit geheimem
Bangen bemerkten die beiden Frauen , wie

sich sein Gesicht vor Aufregung oder Aerger
mehr und mehr rötete.

„Was ist passiert , Vating ? " forschte die
Tochter mit gepreßter Stimme.

„Bom 'benelement ! " brach da der Groll
des alten Herrn los . „ So eine Gemeinheit,
so eine bodenlose Frechheit ! — Hört man,
was der Hauswart , dieser elende Mensch,
schreibt !

"
Mit vor Entrüstung bebender Stimme

las er:

Sehr geehrter Herr Schweninger!
Da eine allgemeine Verteuerung der Le¬

bensmittel eingetreten ist. vor allem aber
auch , weil die Grundsteuern erheblich in die
Höhe gegangen sind , siebt sich der Hausei¬
gentümer veranlaßt , Ihnen durch mich Mit¬
teilen zu lassen , daß er sich gezwungen sieht,
den Mietzins für den von Ihnen bewohnten
Stock zum nächsten Quartalsersten um hun¬
dert Mark zu steigern . Zugleich gibt er der
Hoffnung Ausdruck , daß Sie auch fernerhin
unser treuer Mieter bleiben wollen.

Hochachtungsvoll
Emil Kulicke, Hauswart.

„Natürlich "
, höhnte Schweninger empört,

„ das könnte dem Grundeigentümer so pas¬
sen . —• Er hätte mir selbst nur mal kommen
sollen mit seinem dreisten Ansinnen : ich hät¬
te diesen — " und nun entrang sich eine Flut
wenig schmeichelhafter Beziehungen dem
Munde des Erzürnten . Wenn Schweninger
für jede Injurie , die er über den unglückli¬
chen Hausbesitzer ausschüttete , beklagt wor¬
den wäre , er hätte wenigstens 777 Jahre 21
Tage sitzen müssen.

Als sich der erste Sturm etwas gelegt
hatte , trat Erna schmeichelnd an des Vaters
Seite . „Vating , wir wollen uns doch des
Briefes wegen nicht die ganze Sommerreise
verderben lassen . Gib ' dem Menschen die
hundert Mark jährlich mehr , wenn er ohne
sie verhungert !

" Ihre ganze zwanzigjährige
Verachtung legte sie auf das Wort „Men¬
schen" .

Schweninger schüttelte unwillig den Kopf;
diesmal hatte man ihn zu tief aekränkt.

„Was der Bursche sich wohl einbildet !
"

grollte er . „ Als ob ich nur für die sowief.
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unverschämte Miete arbeiten soll. Solche
Wohnung wie diese, finden wir noch jeden
Tag für den alten Kreis " .

Unglücklicherweise fiel sein Mick aus die
Zimmerdecke, wo sich ein paar Risse in der
Tünche bemerkbar machten, die nun natür¬
lich seinem Zorn neue Nahrung gaben.
„Ueberhaut für solche Bude solch

' horrenden
Preis zu verlangen ! Nächstens fällt noch die
Decke überm Kopf zusammen , und an den
Wänden wachsen fingerdicke Schimmelpilz¬
kolonien!

"

Letztere Bemerkung bezog sich auf einen
talergroßen dunklen Fleck, der in der Nähe
der Außenwand die Tapete verunzierte . Er¬
regt ging der Bergrat ein paarmal im Zim¬
mer auf und ab ; dann begab er sich an den
Schreibtisch und zerrte einen Briefbogen aus
der Schublade / „So , jetzt wird gekündigt,
und damit basta ! Man muß solchen Leuten
zeigen , daß man nicht „Hansbunk " mit sich
spielen läßt !

"

Als Schweninger die Kündigung nieder¬
geschrieben und in den Umschlag gesteckt hat¬
te, hatte sich der größte Aerger gelegt, und
er fand seinen alten Humor wieder ; „Jetzt
kommt, Kinder . Die Reife wollen wir uns
nicht verderben lasten. Meine Rache Hab'
ich nun !

"

Etwas einsilbig folgten ihm Mutter und
Tochter . Die Bergrätin dachte mit Schrecken
an den bevorstehendenUmzua mit keiner Un¬
ruhe und seinem Aerger ; als sie aber nachher
gemütlich zu dreien im Eisenbahnzug saßen,
um ihrem Reiseziel, Teplitz , zuzustreben,
waren alle Mißhelligkeiten vergessen und
freudig gab man sich dem Genüsse der schö¬
nen Fahrt hin.

In Teplitz war gerade Hochsaison . Als
Schweningers ankamen , waren die meisten
Hotels schon überfüllt . Zuletzt gelang es ih¬
nen aber noch , imBelvedere -Hotel zwei Zim¬
mer zu ergattern.

Vater Schweninger unterzog sich als ge¬
wissenhafter Beamter natürlich auch einer
Brunnenkur , die Frau Bergrätin schwärmte
für Waldpartien und Fräulein Erna fühlte
sich mehr und mehr nach denk Tennisplatz

hingezogen, wo sich täglich die erwachsene,
spielende und flirtende Jugend ein Stelldich¬
ein gab.

Gleich am ersten Morgen der Kur hatte
Schweninger Grund , sich über einen Bade¬
gast zu erbosen. Um zum Sprudel zu gelan¬
gen, traten die Badegäste einer hinter den,
andern mit ihren Trinkbechern an , und ohne
eine Drängelei ging es, da jeder gern der er¬
ste sein wollte , natürlich nicht ab . So auch
an diesem Morgen . Der Bergrat hatte sich
gerade den Becher stillen lassen ; aber wie er

sich entfernen wollte , stieß ihn ein ungeschick¬
ter jungerHerr so heftig gegen die Hand , daß
das edle Naß überschwappte und dem Berg¬
rat das taubengraue Beinkleid zum Teil
durchnäßte.

„Tollpatsch!
" knurrte Schweninger und

fuhr sich mit dem Taschentuch über den em¬
pfindlichen Stoff.

Der Sünder , ein schlank gewachsener,
dunkelblonder Herr mit englisch gestutztem
Schnurrbart und einem freundlichen, offe¬
nen Gesicht , griff verlegen errötend an den
Hut und nannte mit einer höflichen Ent¬
schuldigung feinen Namen . Schweninger
lüftete ebenfalls förmlich den Hut , obwohl
er dem Unvorsichtigen am liebsten einige
gutgemeinte Grobheiten verabreicht hätte,
und begab sich dann nach seinem Hotel zu¬
rück. Abends , als er , mit Frau und Tochter
im Kurgarten sitzend, dem Konzert der Bad¬
kapelle lauschte , erzählte er seinErlebnis vom
Morgen .

"

„ Wie heißt denn der Herr ?" forschte Er¬
na neugierig . Sie interessierte sich für alles,
erst recht aber , wenn es einen jungen Herrn
betraf.

„Was weiß ich? " entgegnete Schwenin-
ger verächtlich. „Versteh' einer bei einer
flüchtigen Vorstellung den Namen . So ähn¬
lich wie „Hmdada " oder „Dideldumdei" hört
fichs an . — Sieh da, gerade geht der Toll¬
patsch bei dem Konzertpavillon vorüber . Der
mit dem hellen Ueberzieher ! — Bist du nun
zufrieden , kleine Neugier ? "

Die letzten Worte blieben Papa Schwe¬
ninger aber vor Ueberraschung beinahe im
Halse stecken; denn der „Tollpatsch"

, der zu-
fällig nach dem Tische des Bergrats hinüber-
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ung gegen Fräulein Erna den Hut , und das
junge Mädchen dankte errötend.

„ Ja , zum Kuckuck ! — Kennst du denn den
Toll - , den Herrn , wollt '

ich sagen? "
forschte Schweninger verwundert.

„ Aber ja , Vating !
" erklärte die Tochter,

und ihr Gesicht blühte wie eine Rose, „das ist
ja Herr Bergassessor Meyer , der Kusin mei¬
ner Freundin Lucie . Er wohnt auch in Ber¬
lin und ich habe ihn manchmal in Lucies
Begleitung gesehen " .

„ Ist das wahr ? " fragte der Bergrat miß¬
trauisch.

„Aber gewiß , doch, Vating ! Du kannst
mirs ruhig glauben . Ich weiß nur von Lu¬
cie, daß er Bergassessor ist, Meyer heißt,
und sehr reich sein soll "

, beteuerte Erna.
„Na ja , ich wollte dir auch nicht raten !

"
-drohte der Vater und nahm einen gehörigen
Schluck Pilsener aus seinem „Henkeltöpp-
chen"

. —
Allmählich lebte man sich ein , Bekannt¬

schaften wurden geschlossen, und da sich her¬
ausstellte , daß der Bergassessor Meyer eben¬
falls im Belvedere -Hotel Wohnung genom¬
men hatte , nahm es nicht weiter Wunder,
daß er sich der Familie des Bergrats häufig
anschloß. Die Bekanntschaft Ernas mit sei¬
ner Kusine Lucie gab ja den besten Anlaß zu
einer Annäherung ; außerdem machte es sich,
daß man an den Konzertabenden zuweilen
am selben Tische saß ; kurz und gut , es ent¬
spann sich da eine Bekanntschaft, wie sie in
den Badeorten zu den Alltäglichkeiten gehört
selbst zwischen sonst wildfremden Menschen.
Schweninger behandelte die neue „Bekannt¬
schaft

" allerdings noch mit kühler Reserve;
aber er konnte seiner Tochter nicht verbie¬
ten , daß sie mit dem Assessor aus dem Ten¬
nisplatz zusammentraf.

Ueberdies kümmerte er sich auch weniger
um das Tun und Lasten seiner Tochter . Sie
war ja erwachsen genug , um auf sich selbst
zu achten, und er wollte seine Ruhe , seine
ungestörte Gemütlichkeit haben.

Was die Bergrätin anbetraf , so legte sie
dem Verkehr ihrer Tochter keine Steine in
den Weg . Die Männer sind ja so kurzsichtig
und denken nur in letzter Linie daran , wa¬
rum man eigentlich mit einer heiratsfähigen

Tochter ins Bad reist . Außerdem hatte sie
auch unter der Hand so allerlei über den As¬
sessor erfahren ; z . B . , daß er aus gutem
sehr bemitteltem Hause stammte , daß er eine
aussichtsreiche Laufbahn vor sich hatte und,
daß er noch völlig frei war . — Kluge Müt¬
ter erfahren ja immer allerlei „unter der
Hand "

, wenn sie nur darauf ausgehen.
Was Erna besondere Freude bereitete,

war , daß sich im Hotel ein besonderer Mu¬
siksaal befand , mit einem prächtigen Flügel,
der den Kurgästen unentgeltlich zur Verfüg¬
ung stand . Das junge Mädchen spielte gern
und gut . Sie nutzte denn auch hier die Ge¬
legenheit aus , um in der Hebung zu bleiben.

Als sic den Kopf hob , sah sie im Türrahmen
den Bergassessor stehen.

tfliNf
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Meistens spielte sie nachmittags ein Stünd¬
chen ; dann waren die Hotelgäste im Garten,
und sie war völlig allein.

Eines Tages , sie saß wieder allein in dein
weiten Saal und übte , hatte sie die Empfin¬
dung , beobachtet zu werden . Als sie den
Kops hob , sah sie im Türrahmen den Berg¬
assessor stehen . Er schien schon eine ganze
Weile gelauscht zu haben und kam nun
schnell auf das junge Mädchen , das errötend
die Hände auf den Tasten ruhen ließ , zu.

„ Aber bitte , gnädiges Fräulein , lasser
Sie sich nicht stören . Erlauben Sie , daß ic
mich hier ein wenig niederlasse und zuhöre
— Ich bin ein großer Musikfreund und hal
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mich eben schon an Ihrem ausdrucksvollen
Spiel erbaut .

"

Das junge Mädchen senkte den Kopf. Ein
freudiger Schreck durchzuckte sie bei seinen
lobenden Worten . Sie konnte kein Wort
Hervorbringen ; denn sie fühlte, wie feine
treuen Augen sich auf ihr Gesicht hefteten,
wie seine sonore Stimme leise bebte vor un¬
terdrückter Erregung . Um ihre Selbstbe¬
herrschung wiederzugewinnen , griff sie me¬
chanisch an die Tasten , und er schien das als
Gewährung seiner Bitte aufzufassen ; denn
er ließ sich einige Schritte seitwärts in einen
der behaglichen Sessel nieder . Für das jun¬
ge Mädchen war es eine traumhaft schöne
Stunde . Sie spielte ihre Lieblingslieder,
ohne Pose , just so , wie ihr ums Herz war,
mit aller Innigkeit , deren ihr Gefühl fähig
war , und dabei empfand sie immer in süßer
Beklemmung , daß er kein Auge von ihren
Zügen ließ.

Es war schon dämmerig , als sie erschrok-
ken aufsprang . Es wäre ihr doch peinlich,
wenn die anderenHotelgäste sie hier im halb-
dunklen Musiksaal allein mit dem jungen
Mann gesehen hätten . Der Assessor verstand
ihre Eile . Unbefangen plaudernd verließen
sie den Saal ; aber als sie sich aus dem Flur,
der nach dem Garten führte , zum Abschied
die Hand reichten, senkte sie wieder die Au¬
gen vor seinem innig beredten Blick.

Wie sie nachher allein zu dem Zimmer
der Eltern hinaufstieg, hätte sie sich ohrfei¬
gen mögen wegen ihrer dummen Schüch¬
ternheit.

Vater Schweninger befand sich diesen
Abend in gehobener Stimmung ; er hatte
nämlich in Erfahrung gebracht, daß am heu¬
tigen Abend in einem Restaurant der Stadt
gekegelt wurde , und er war ein großer Keg¬
ler vor dem Herrn . Darum bemerkte er
auch nichts von der seltsamen Erregung , in
der sich seine Tochter befand . — Väter sind
ja immer so kurzsichtig , wenn ihre eigenen
Vergnügungen und Passionen in Betracht
kommen. Die Bergrätin aber hatte sofort
mit dem den Frauen üblichen Feingefühl
herausgefunden , daß irgend etwas das Herz
der Tochter mächtig bewegte, und mit müt¬
terlichem Scharfsinn erriet sie auch gleich
das Richtige.

Als der Vater gegangen war , fühlte sie
der Tochter gehörig aus den Zahn , und das
Ende vom Lied war , daß sich das jungeMäd
chen der Mutter schluchzend an die Brust
warf und ihr das Geheimnis ihrer ersten,
wahren Liebe anvertraute . Bis spät abends
saßen die beiden noch in inniger Umarmung
und schmiedeten Pläne für die Zukunft , und
dem jungen Mädchen war gar nicht mehr so
bange um seine Liebe, nun , da sie wußte,
daß die Mutter auf ihrer Seite stand . —

Vater Schweninger eilte derweil , so gut
seine körperliche Fülle es erlaubte , nichtsah¬
nend dem Schwarzen Adler zu ; denn dort
sollte die Kegelei vor sich gehen. Zu seinem
Erstaunen fand er , daß sich auch der Berg¬
assessor Meyer eingesunden hatte.

„ Nanu , ich dachte , Sie spielten lieber Ten¬
nis , statt Kegel" , gab der Bergrat unverhoh¬
len seiner Verwunderung Ausdruck.

Der Assessor schüttelte lächelnd den Kops.
„Nein , Herr Bergrat , ich bin ein großer
Freund des Kegelns . Allerdings kegele ich
noch nicht lange ; aber ich hoffe , mich allmäh¬
lich in dem gesunden Sport zu vervollkomm¬
nen . Etwas muß man doch zur Unterhaltung
haben , überhaupt , wenn man , wie ich , keine
Karten spielt.

"
Daß der Assessor noch nicht lange deni

Kegelsport huldigte, entsprach allerdings der
Wahrheit , denn er weilte diesen Abend zum
erstenmal in seinem Leben auf einer Kegel¬
bahn . So ans Umwegen hatte er von Fräu¬
lein Erna erfahren , daß ihr Vater ein begei¬
sterter Anhänger des Kegelns war , jede Art
Kartenspiel dagegen verachtete.

Doch das brauchte er dem Bergrat ja
nicht auf die Nase zu binden.

Schweninger wurde denn auch bedeutend
freundlicher gegen den Bergassessor, selbst
als sich zeigte , daß dieser allen Grund hatte,
sich im Kegelspiel zu vervollkommnen ; er
warf nämlich andauernd „Pudel " .

So ein Spiel bringt die Menschen natur¬
gemäß näher . Schweninger hatte noch häu¬
figer Gelegenheit, die Vorzüge dieser „Bade¬
bekanntschaft" kennen zu lernen , und als
man sich endlich zu später Stunde auf den
Heimweg begab, hatte sich der Bergassesscr
richtig eine Einladung zum Kaffee bei Berg¬
direktors weggelauert.
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Die Nachricht, daß Bergassessor Meyerzum Kaffee kommen würde , wurde von derMutter und Tochter mit Begeisterung aus¬genommen . Die Bergrätin leistete ihremManne im Stillen Abbitte : denn diesmalhatte er sich wirklich nicht kurzsichtig benom-men, sondern hatte in seiner Ahnungslosig¬keit ihren Plänen Vorschub geleistet.
Richtig erschien der Assessor zur vorge¬schriebenen Stunde mit einem prachtvollenRosenstrauß bewaffnet , von dem Bergdirek¬tor mit einem kräftigen Händedruck, vonMutter und Tochter mit liebenswürdiger

Zuvorkommenheit empfangen . Bald herrsch¬te an dem kleinen Kaffeeusche die heitersteStimmung ; denn der 'Assessor zeigte sich als
geistreicher und witziger Erzähler.

Erna mußte den würzigen Trank ein¬
schenken, damit der Besucher einen Begriffvon ihren Haussrauentugenden erhielt . So
hatte die umsichtige Mutter es bestimmt, unddas junge Maocyen erfüllte ihre Pflicht mit
echt wewlicher Grazie , so daß der Assessoreine Tasse nach der anderen trank , nur um
sich wieder von den lieben Mädcyenhändenbedienen zu lassen.

Zuletzt brachte der Besucher das Gesprächauf seine persönlichen Verhältnisse ; denn er
sagte sich als gewiegter Diplomat , daß es
nichts schaden könnte, wenn er durchbtickenließ, daß er sehr gut eine Frau zu ernähren
vermochte und es sich erlauben konnte, aus
purer Diebe zu heiraten.

„Also drei eigene Häuser haben Sie ? "
forschte die Bergratin im Dause der Unter¬
haltung fast zärtlich . „Ja , bringt das nichtviel Arbeit und Aerger mit sich ? "

Der Assessor neigte höflich lächelnd den
Kops . „Gewiß , gnädige Frau , ich selbstkönnte bei metnen Studien schwerlich die
Zeit erübrigen , die ein Grundbesitzer zur
Verfügung haben muß ; aber ich brauche
mich Gott sei Dank so gut wie gar nicht um
die Häuser zu quälen . Mein alter Verwal¬
ter , eine grundehrliche Seele , er verwaltete
die Häuser schon zu meines Vaters Lebzeiten
macht alles für mich in Ordnung . Es ist
Tatsache, ich weiß nicht einmal , wer alles in
meinen Häusern wohnt , so wenig brauche ich
mich darum zu bekümmern . Die einzige
Mühe , die ich habe, besteht darin , daß ich die

Miete einstreichen ntuß , die er mir überdies
noch zuschickt .

"
Schweninger belachte dröhnend den Witzseines Gastes lind klopfte ihm kardial aufdie Schulter.
„Den Posten halten Sie nur fest, HerrAssessor . „Solche Arbeit stäubt nicht, diewürde ich auch jeden Tag übernehmen .

"
„Hoffentlich haben wir das Vergnügen,Sie auch einmal in Berlin wiederzusehen" ,warf die Bergrätin ein, als die Stunde des

Aufbruches nahte.
Der Assessor verbeugte sich geschmeichelt,und da er das Prinzip vertrat , bas Eisen zuschmieden , so lange es noch warm ist, wagteer einen kühnen Vorstoß und fragte : „ Viel¬

leicht darf ich den verehrten Herrschaften inBerlin einmal meinen Besuch machen? Ichwürde es mir als besondere Ehre anrech¬nen , wenn unsere Bekanntschaft über die ei¬ner sogenannten „Badebekanntschaft" hin¬ausdauern würde .
"

Ein dankbarer Blick aus Ernas Blau¬
augen lohnte den Sprecher für feine Worte.Die Bergrätin nickte lebhaft Gewährung;aber plötzlich biß sie sich ärgerlich auf die
Lippen . Den bevorstehenden Umzug hattesie ganz vergessen. Schnell entgegnete siedeshalb : „ Selbstverständlich sind Sie unswillkommen, Herr Assessor . Nur ein Weil¬
chen müßten Sie sich geoulden , — wir ziehennämlich gleich nach unserer Rückreise um .

"
Auch Schweningers Stirn umwölkte sich.Diese vertrackte Wohnungsgeschichte hatte er

ganz vergessen. Nun stieg ihm die Gallwieder aus.
„Ja , denken Sie sich "

, rvandte er sich anden Besucher, „mit welch '
rigorosen , um

nicht zu sagen unverschämten Menschen manzu rechnen hat als Mieter . Jahrelang habeich schon meine Wohnung ; jetzt fällt es dem
Hauswirt auf einmal ein, mta) zu steigern —
unverschämt zu steigern , sag icy Ihnen.Wahrscheinlich, weil die Streichhölzer ein
paar Pfennig teurer geworden sind , glaubtder Mensch, er darf seine Mieter wie eine Zi¬trone auspressen . Man läßt sich wohl et¬was gefallen ; aber solche Dreistigkeit gingmir denn doch über die Hutschnur. Natür¬

lich habe ich sofort gekündigt.
"
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Der alte Herr hatte sich in seiner poltern¬
den Weise ehrlich in Zorn geredet und auch
Mutter und Tochter gaben durch Kopfnicken
zu verstehen, daß sie ebenso empört über die

Zumutung dieses „Menjchen
" von Hauswirt

waren.
„Da haben Sie recht , Herr Bergrat " ,

stimmte der Assessor bei . „Aber Sie ahnen
manchmal auch nicht , womit wir Hauswirte

zu kämpfen haoen . — Ich tonnte Ihnen Zäl-
le erzählen . — Noch kürzlich sah ich nun) ge-
nötigr , einen Mieter zu steigern , nur um ihn

aus gute Art loszuwerden .
"

„Hm"
, meinte der Vergrab „Jedes Ding

hat natürlich seine zwei Seuen uno rnacymal
itegt die Schuld auch wohl aus Seilen des

Mieters ; aber in meinem Falte , wo ich jah¬

relang pünktlich meine Miele zahle sür eine

Bude , die den Preis gar nicht mehr ivert ist
— und werde dann um eine horrende Sum¬

me gesteigert — nein , das ist Lemi doch der

Ggnel .
"

„Und Sie haben noch keine Wohnung
wiedergefundenr

" warf der Ast -chor unere >-

siert ein.
„Mein, das ist es ja eben, was inich erst

rechl ärgerlich macht
"

, gestand Scywenmger.
„ mm rvmmt man nach chause, hat sich eoen
ein wenig erholt , dann gehr der Umzugs-
rummel wieder ivs — uno das alles wegen
der Geldgier dieses —"

. Er verschtuckleuas
weitere und jpuue seinen Gramm mit dem

Aest semes Russees hinunter.
lieber des Besuchers Gesicht war es wie

ein frohes Leuchren geglitten und er warf

seiner heimlich Angebereren einen triumphie¬
renden Blick zu. Jym war nämlich eine vor¬

zügliche Idee gekommen, die ihm nur noch

irieyr die Gunst seiner Gastgeber erwerben
konnte. Im verbindlichen Tone wandte er

sich daher an den Bergrat : „Wenn ich nicht

ausdringlich erscheine , möchte ich Ihnen , mei¬

ne Herrschasten, etnenVorschlag machen, der

Sie der unangenehmen Wohnungssuche mit

einem Schlage entheben würde . — Er hielt
einen Augenblick inne und fuhr dann erklä¬
rend fort : „Atem Verwalter hat mir näm¬

lich heute einen Brief geschrieben , des In¬

halts , daß eine Wohnung in einem meiner

Häuser frei wird . Wie er mir schreibt , war
derMieter ein alter , nörgelnder und poltern¬

der Beanrter , oe>n nichts rechi zu machen
war . Außerdem soll da noch eine Tochter
sein , die die Nachbarn durch ihr ewiges Kla¬
viergedudel zur Verzweiflung bringt . Jetzt
hat der Mann , nachdem er um eine ganz ge¬
ringfügige Summe gesteigert wurde , die für
ihn keine Rolle spielen kann , sofort gekün¬
digt . Na , ich quäle mich natürlich nicht uni
die Geschichte, das kann mein Verwalter al¬
lein abmachen . Ich habe ihm nur geschrie¬
ben, er soll den alten Quängler ruhig ziehen
lassen . Wir '

kriegen jeden Tag zehn Mieter

dafür wieder . Was meinen Sie nun dazu,
Herr Bergrat , wenn Sie mein Mieter wür¬
den ? Ich glaube , wir würden uns schon
miteinander vertragen , und die Wohnung
ist für ihre prachtvolle Lage wirklich halb
geschenkt.

"

Erna errötete freudig , die Bergrätin nick¬
te freundlich und Schweninger meinte in sei¬
ner derb-jovialenWeije : „ Sie sind einPracht-
mensch , Herr Assessor, — aber eine Frage
müssen Sie schon gestatten . Ehe wir uns ent¬

schließen , müssen wir doch wissen, in welcher
Gegend und Straße die betreffende Woh¬

nung liegt:
"

„Selbstverständlich !
" pflichtete der Asses¬

sor eifrig bei und langte in seine Brusttasche.

„Ich habe glücklicherweise den Brief mernes
Verwalters hier . „Also"

, er warf einen

Blick auf das Schreiben und las dann ab:

„Die Wohnung besteht aus dem zweiten
Eckstock und befindet sich Kurfürstendamm
Nr . 18 .

"

Als alles still blieb, sah der Assessor, er¬

staunt auf , um im nächsten Augenblick voll¬

ständig verwirrt von einem zum andern zu
blicken. Seine kleine angebetete Erna war

leichenblaß geworden und in ihren blauen

Augen perlten Tränen , die unaufhaltsam
über die zart Wangen rollten , die Bergrä¬
tin saß wie zu Stein erstarrt , Schweninger
aber erhob sich und wandte sich mit Eises¬
kälte an den Besucher:

„Ich bedauere sehr , Herr Assessor, von

Ihrem Anerbieten keinen Gebrauch machen
zu können. Wir haben nämlich nicht das

genügende Verständnis für Ihren , gelinde
gesagt, recht sonderbaren „Scherz"

. Sie

sind wohl so freundlich und empfehlen sich !
"
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„Aber ich verstehe nicht !
" stammelte der

völlig vernichtete Besucher und heftete seine
Augen ratlos auf das Gesicht des Bergrats,
auf dessen Stirn die blauen Zornesadern
schwollen.

„Sie verstehen nicht ? "
forschte Schwe-

ninger mit schneidender Schärfe . „Nun,
der ewig nörgelnde Beamte bin ich — und
dort sitzt meine Tochter Erna , von deren
Klaviergedudel Sie sich ja vielleicht hier
überzeugt hüben ! — Weiter bedarf es zwi¬
schen uns wohl keiner Worte . Dürfte ich
nun bitten ! "

Der Bergrat machte eine gebietendeHand-
bewegung nach der Türe . Gebrochen langte
der Bergassessor nach seinem Syut. Noch ei¬
nen Blick, einen einzigen Blick, der ihm den
Trost geben sollte , daß noch nicht alles ver¬
loren war , warf er nach der heimlich Gelieb¬
ten ; aber Erna hatte den Kopf gesenkt und
weinte leise in ihr Taschentuch.

Da schlich sich der Assessor wie ein ertapp¬
ter Sünder zur Türe hinaus . —

Wie er gegangen war , entlud sich Schwe-
ningers ganzer Groll über den Schuldigen.
Die Bergrätin saß wie ein begossener Pudel,
nun , wo alle die rosigen Zukunstspläne zu
Wasser geworden waren ; vor allem aber
tat ihr die trostlose Tochter leid . Als reso¬
lute Frau versuchte sie zu retten , was zu ret¬
ten war.

„Aber , Edmund "
, beruhigte sie ihren to¬

benden Gemahl , „wie kannst du dich so er¬
bosen . Der Assessor hat uns doch nicht in
böser Absicht gekränkt. Er wiederholte ja
nur in gutem Glauben , was ihm der Ver¬
walter geschrieben hat . Sahst du nicht , wie
zerknirscht er war , als er ging . Schließlich
hast du ihn auch beleidigt , als du zuerst auf
unsere Wohnung und den Hausbesitzer
schimpftest .

"

Schweninger wandte sich ganz verblüfftder Sprecherin zu . „ Was , ich ihn beschimpft?
Ja , da soll ich vielleicht noch hingehen und
den Herrn Assessor um Verzeihung bitten ? "
Er lachte ironisch aus und lief wie ein wilder
Tiger in der Stube aus und ab . Doch die

t Bergrätin ließ nicht locker, sie wies immer

wieder darauf hin , daß hier nur ein bedau¬
erliches Mißverständnis Vorgelegen habe;
daß er doch selbst Gefallen an dem Assessor
gefunden habe und was dergleichen Vorhal¬
tungen mehr waren . Zum Schluß spielte
sie ihren Haupttrumpf aus.

„ Soll denn das arme Kind unter diesem
Zerwürfnis büßen , min , wo wir sie so schön
versorgt gewußt hätten ! "

„Wie —• was ? " stotterte Schweninger,
hellhörig geworden , und mit einemmale ging
ihm ein Licht aus — und dann brach er in
sein altes , dröhnendes Gelächter aus und
klappte sich auf die Knie, daß Mutter und
Tochter sich erschreckt ansahen . „Na , das ist

„Vating 1" jubelte Erna ans und hing im nächsten
Augenblick an seinem Halse.

ja einfach himmelschreiend lächerlich . Alsoder Herr Assessor wollte sich bei uns in ein
gutes Licht setzen und statt dessen wirft er
mir unbewußt die größten Injurien ins Ge¬
sicht. Das kommt davon , wenn ihr eure
Heimlichkeiten habt . Nun muß ich wohl
noch hin und um Frieden bitten , damit mein
Töchterchen ihre Tränen trocknet. "

„ Vating ! " jubelte Erna auf und hing im
nächsten Augenblick schluchzend und wieder
lachend am Halse des alten Herrn . „Lieb¬
ster, bester Vating , — ich bin ja so glücklich ! "
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Was am Abend zwischen den beiden
Männern geredet wurde , hat niemand er¬
fahren ; aber soviel ist gewiß, als der Berg-
rut das Zimmer des Assessors wieder ver¬
ließ, sah er sehr befriedigt aus und am ande¬
ren Morgen machte der Assessor einen offi¬
ziellen Gegenbesuch bei „Bergrats "

, diesmal

aber in feierlichenr Frack und weißer Binde
und die Folge war , daß ein paar Tage spä¬
ter die Verlobungskarten von Erna Schwe-
ninger und dem Bergassessor Herbert Mey-
er an alle Verwandten und Bekannten ab¬
gesandt wurden.

Tirolische Altertümer
Bon wchrönghamer - Heimdal

Am Innsbrucker Bahnhof steht bei einer
Schar von schitragenden „Wiirtersrijchlern"
ein „Eingeborener

"
, der die offenbar nur

zufällig zusammengewürfelte Touristenge-
seUschast unauffällig mustert . Der Stand-
punri des Einheimischen, eines schon gewach¬
senen , kraftstrotzenden Alaun es in mittleren
fahren , ist so gewählt, daß ihm von den
Borgängen unü Beden bei der Fremden¬
gruppe nichts entgehen kann.

„ Ach Quatsch !
" ruft plötzlich ein dicker,

gutmütig blickender Herr , offenbar ein Ber¬
liner , aus der Gruppe . „Mir ist" — sagen
wir Strigls , da der wirkliche Ortsname
nichts zur Sache tut — „empfohlen worden,
und da geh '

ich auch hin . Gvsfenjaß, Fulp-
mes und die bekannten Winrersporlpiatze
sind mir zu abgegrast . Die Einieborenen
sind nicht mehr ecyr , urwüchsig, wie sie zu
Ändre Hofers Zeilen waren . Salontiroler!
Kann ich auch in Berlin haben ! Und wenn
ich schon mal nach Tirol sandle, dann will
ich nicht bloß schiern , ich will auch echtes
Volkstum kennen lernen .

"

Bei dem Worte „Strigls " gab es dem
Einheimischen einen förmlichen Buck . Er riß
sich herum und trat einige Schritte zurück.
Bon diesem Augenblick an galt seine Auf¬
merksamkeit einzig dem dicken Berliner , der
für Strigls und echtes , urwüchsiges Tiroler
Bolksmm eben eine Bonze gebrochen hatte.

Wenige Minuten später fährt der Zug
nach Strigls eilt , und der Berliner löst sich
aus der Fremdengruppe , um den Zug zu be¬
steigen . In gemessenem Abstunde folgt der
Einheimische, mächtige Rauchwolken aus sei¬
ner Pfeife paffend.

War es Absicht oder Zufall , daß er im
Zuge gerade dem Berliner gegenüber zu ät¬
zen kam? Dem Fremden war es scheinbar
ein erwünschter Zufall , der ihn so schnell
schon mit einem Vertreter echten Tiroler
Volkstums zusammenführte . Denn diese
Knie, diese Fäuste , dieser Brustkasten,
diese typische Adlernase ließen keinen Zwei¬
fel an der Echtheit dieses Eingeborenen auf-
kommen. Ferner sprach auch der Umstand
für die Echtheit dieses Tirolers , daß er dem
Fremden , noch dazu in einem Nichtraucher¬
abteil, den Rauch seiner Pfeife ungeniert ins
Gesicht blies und ihm von Zeit zu Zeit ge¬
rade vor die Füße spuckte. Bas waren un¬
trügliche Zeichen von Kultur unbeleckter Ur-
wüwfigkeil, und dem Berliner ging das Herz
erst recht auf , als ihn der Einheimische nacy
einer Weile eingehenden Betrachtens frei
heraus fragte : „Was bist denn du für oa-
ner ? Woher und wohi ?"

Ja , das war echt, ursprünglich , fast ein
wenig atavistisch noch . So fragten auch die
homerischen Hesden , wenn sie, wie Odysseus,
an eine fremde Küste verschlagen wurden
oder sich sonstwie als noch Unbekannte tra¬
fen . Sie mußten erst wissen , mit wem sie es
zu tun hatten , bevor sie sich auf Weiteres
einließen.

Und der Fremde steht Rede und Ant¬
wort : „Mein Name ist Pefnicke , Blechwa¬
ren en gros ; ich komme aus derReichshaupl-
stadt und will nach Strigls , mich ein wenig
vergnügen " .

„So , aus Wenn bist ? "

„Nee, nee, die Reichshauptstadt is doch
Berlin !

"
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2Ifi so ! A Berliner bist . Woll , Voll " .
Und wieder spuckt er den : Gegenüber

vor die Füße . Nun ist die Reihe zu fragen
an dem : „Und wer bist denn eigentlich du?
Und wohin jeht ' s ? "

„ Der Hausnam ' is Klachlmofer . und
schreib 'n lass' i mi Loderer . Und fahr 'n tu
i auf Strigls .

"

„ Wat ? Nach Strials ? Det trifft sich ja
iut ! Ich fahr '

nämlich ooch jerade nach
Strials . Sie veinnieten wohl ooch an Frem¬
de , he ? "

„Ob i vermieten tua ? Na , extra ei ' gricht'
bin i grad net drauf . Aber , wenn 's grad fein
mutz . Hab' i schon a Zimmer a paar für die
Fremden .

"

„ Janz jut . Wissen Sie wat , lieber Monn?
Ich wobne in Strigls bei Ihnen . Die Sach
ist jemacht . Topp, . einjefchlagen ! "

„ Wenn 's d ' grad moanst "
, meint der

Mann mit dem Hausnamen Klachlmofer und
dem Schreibnamen Loderer und schlägt in
die daraebotene Rechte des Berliners , daß
es nur so klascht.

Herr Pefnicke hat es sich beim Klachlmo-
jer viel einfacher voraestellt , als es tatsäch¬
lich der Fall ist . Die Zimmer sind aut möb¬
liert . sooar elektrisches Licht ist da . Nach al¬
ter deutscher Sitte wird aber der Gast be¬
handelt , nicht als Fremder , dem man mög¬
lichst viel Geld abknöpft , sondern als Haus¬
genosse , der die erste Stelle in der Familie
einnimmt.

Der unerwartete Komfort sowohl wie
auch seine Respektieruna als Familienmit¬
glied taten Herrn Pefnicke wohl . Er konnte
sich sagen , daß er diesmal nicht „ unter die
Räuber " gefallen war , wie vor wenigen
Jahren in Sankt Moritz , und war besonders
stolz auf den sicheren Instinkt , der ihn heuer
aus die richtige Fährte geführt hatte . So
hoffte er hier in Strigls nicht bloß auf feine
Rechnung zu kommen , sondern auch noch ei¬
nen großen Teil der für den Winteraufent¬
halt bestimmten Summe seiner überraschten
Gattin heimbringen zu können.

Da trat ein Ereignis ein , das diese letzte¬
re Hoffnung zunichte machte , freilich aber
nicht ohne Herrn Pefnicke dafür in anderer
Weise sogar einen vielfachen Vorteil zu bie¬
ten.

Gelegentlich eines Gesprächs mit der Fa¬
milie Klachlmofer hotte sich herausgeftellt,
daß der Großvater des weil -md halisenden
Loderer an der Seite Andre Hofers . des be¬
rühmten Freiheitshelden , hervorragenden
Anteil an der Befreiung des Landes von der
französischen Gewaltherrschaft genommen
hatte . 1

Herr Pefnicke zog daraus sofort den
Schluß , daß da wobl noch Andenken oder
gar Waffen non bes>wtem Großvater Lode¬
rer im Hause sein müßten . Da er auch ahn¬
te . welche antiguariscben

'Berte diese fraali-
chenKegenstände revräsenlieren kannten , be¬
schloß er , auf die Suche nach , solchen Alter¬
tümer zu gehen.

Der Zufall war ihm wieder hold . Da er
sich in iedem Raum des Hauses Loderer . ae-
mätz seiner Stellung als Familienmitolied,
frei beweaen durfte , mußte es ihm ein Leich¬
tes fein , auf fraaliche Gor -enftände zu stoßen,
vorausgesetzt . daß sie überhauvt vorhanden
waren . Wieder bewies Herr Pefnicke auch
den richtiaen Instinkt , indem er nach erfalq-
laser Suche in den bewohnten Räumen seine
Schritte zum Dachboden lenkte . Da lag nun
allerdings altes Gerümvel aenua : Svinnrä-
der . alte , bemalte Bauerntruhen . freilich
ziemlich defekt , und da , wabrbaftia . das war
ein alter Kuaelstutzen , wie sie die Tiroler
Freibeitsbelden zu iener Zeit in Gebrauch
batten . Das Herz fchlno Herrn Pefnicke
boch : das war unzmeifelbaft der Kuaelstutzen
des Klachlmoferabndl ! Wie oft mochte er

-daraus „den Tod vom Berg Ifel ins Tal
gesandt " haben!

Ganz in seine Betracbtuna versunken,
bemerkte er nicht , daß sein Wirt , Loderer
junior , eben auch den Dachboden betreten
hat . Der Ueberraschte schrickt förmlich zu¬
sammen , als ihn dieser anredet : „ Aber . Herr
Pefnicke , was treibst d ' denn da auf 'm Dach¬
boden herob 'n ? Da wirst d ' ja voll Dreck
und Staub .

"

„Tut nichts "
, erwiderte dieser . „Aber

sagen Sie mal , was ist das für eine Büchse ? "

„ Dös ist halt der Kvgelstutzen von mei 'm
Ahndl selig" .

„Und den lassen Sie da heroben verstau¬ben nnd verrosten ? "
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„Ja , soll i leicht dös alte G ' lump in die

schön
' Stub ' n hängen ? "

„ Sagen Sie mal , Loderer , ist sonst nichts
mehr da von Ihrem Ahnherrn ? "

„ Ja , seine Stiefel müssen no' wo uman-
andlieg 'n , ja , da san s

'
, aa voll Dreck und

Stäub , und da is aa dös Gebetbüchl, dös
eahm der Sandwirt nach dem Raufats am
Jfelberg g

'schenkt hat als ewig' s Andenken.
Steht eh' no ' an ' Sandwirt sein Namen
drinn .

"

Hastig greift Her Pefnicke nach dem ver¬
staubten Buch und schlägt es auf . Und liest
— er traut seinen Augen kaum : „Meinem
tapferen Lebensretter , Christian Kaspar
Loderer , zum Klachlmofer in Strigls zube¬
nannt , widmet dieses Betbuch zum Gedächt-
nuß an den Tag von Mel sein dankschuldiger
Kommandant Andre Hofer , Sandwirt in

Hastig greift Herr Pefnicke nach dem verstaubten
Buch und schlägt es auf . Und lieft . . .

Pafseyer .
" Ohne Zweifel war die Inschrift

echt ! Das bewiesen schon die beiden Ipsilon
in „Mel " uid „Passeyer " .

Die guten Klachlmoserleute hatten offen¬
bar keine Ahnung von dem Werte dieser
kostbaren Reliquien . Denn sonst konnte der
Enkel Loderers unmöglich die Frage stellen:
Was willst d' denn mit dem G' rassel , Herr?

„G ' rassel sagen Sie ? Sie wollen damit
offenbar etwas Minderwertiges ausdrük-
ken ? " ereiferte sich Pefnicke.

„Sell woll . So a G ' lump , an alt 's —
is g

'fchenkti z
' teuer .

"

Eine Weile steht Herr Pefnicke in Sin¬
nen . Er überlegt offenbar , wie er sich den
Besitz dieser Gegenstände sichern könne . Er

zweifelte keinen Augenblick, daß er diese
wertvollen Antiquitäten vom jetzigen Besit¬
zer ohne weiteres geschenkt erhielte. Aber
dagegen sträubt sich die ehrliche Natur des
Berliners , das wäre ein offenbarer Betrug
an der Naivität dieser Naturmenschen.

„Wissen Sie was "
, meint er dann , „ nach¬

dem diese Sachen bei Ihnen ohnedies ver¬
kommen und verderben , nehme ich sie mit

nach Berlin . Ich gebe Ihnen Zweihundert
Kronen dafür .

"

Da macht der Klachlmofer einen Luft-
sprung : „Ja , Herr , bist d' sei' narrisch ? Für
dös G'lump zweihundert Kronen ? "

„Für mich haben diese Gegenstände , al¬

so der Stutzen , die Stiefel und das Buch,
ungefähr diesen Wert . Also zweihundert.
Hier ist das Geld .

"

„Ja , wenn dös Ding afo is "
, meint dann

Loderer . „nacha Hab' i nix'n dawider . Wenn
du die Sach 'n brauch'n kannst, kann i aa ' s
Geld brauchen " .

Und der Handel ist gemacht.
Herr Pefnicke stellt sich im Geiste schon

vor , welches Aufsehen sein Fund besonders
in seinen Berliner Bekanntenkreisen Hervor¬
rufen würde . Ein förmlicher Triumph muß¬
te es für ihn werden , den es möglichst bald
auszukosten galt . Und noch am selben Tage
begibt er sich mit seinen Altertümern zur
Bahn , Richtung Innsbruck , Kufstein, Mün¬
chen , Leipzig, Berlin , Schnellzug zweiter
Klasse.

* * *

Am selben Tage noch setzt sich auch der
biedere , urwüchsige Klachlmofer noch hin
und schreibt einen Brief an seinen Schwager
in Innsbruck , den Tändler Peter Breiten¬
berger:

„Lieber Schwager und Peder!
Der Kugelstutzen, die stiefln und das bet-

büchl , so ich neulich bei Mr holte, haben



63
schon einen Käffer gefunden . Den Staub
und den treck habe ich schon so naturaedrei
gemacht, daß es recht war.
Handschrift im betbstchl
naturaedrei . Der Hofer Andre selm hättsnit besser zuweg gebracht. Du bist schonein loder auch, und was für einer!

Sei also so gut und schicke mir wieder
ein bar Altertümer , womöglich wieder An¬
dre Hofer . Auf den sinds aus wie der
teixl auf die arm fäll.

—

der nach Spruck kommen tu.

Es grießt Dich

Dein herzlieber Schwager
Steffan Loderer,

beim Klachlmofer in Strigls .
"

Ich hoffe , daß wir wieder ein gutes Ge¬
schäft machen, und die Perzente kriegst Du

Auch Deine schon, wenn ich über vierzehn tag felm wie-war wieder recht

Der Kuhkauf
Eine Heiratsgeschichte aus der Heimat von st. Schrönghamer - Heimdal

Der Bomeisl -Blasi bat das Eltern "ütl
übernommen und sehnt sich in feiner Ein "

! i
nach einer richtigen Bäuerin , die ihm das
Haus herhält und das Junavieh in denStäl-
len betraut wie weiland seine Mutter felia.
An sich selber denkt der Blast kaum . Er ist
ja nie über seine Einöde hinausgekommen
und in den Wirtshäusern auf den Tanzbö¬
den, wo sich das junge Gevölk fönst zu fin¬den pflegt weiß er fo wenig Bescheid wie der
Kaiser von China auf feinem Heuboden.
Zwar in der Feierweile manchmal denkt der
Blasi doch auch ein wenig an Stasi . Das
wäre ein Weibsbild wie gewunfchen auf das
Bomeislgütl . Groß und stark/ schier wie
ein Mannsbild ist die Stasi , und Hände hat
sie wie ein Hufschmied -

, die könnt die Arbeit
herpacken. Unsauber ist sie auch nicht : ja,
dem Blast gibt es immer einen Riß . wenn er
das Weiberleut erblickt , und die Röte wallt
ihm jedesmal über den Rücken bis zum Wir-
belfchoftf hinauf.

Sollte das etwa gar die Liebe fein , von
der der Blasi in schönen Kalendergeschichten
schon gelesen hat ? Wie man das Ding heißt
ist dem Blasi gleich . Nur das weiß er , daß
er keine lieber als Jungbäuerin auf dem
Bomeishöfl sähe , als die Steinrucker - Stasi.
Aber wie die Geschichte anpacken, daß sie
Hand und Fuß und die Hacke einen Stiel
bekommt?

In solchem Sinnen stapft er eben vom
Wiesenräumen heim, und sein Blick schweift
öfters als sonst in die Hänge hinüber , wo
das Steinrucker Höfl aus uralten Nußbäu¬

men lugt . So tief ist er in seine Gedanken
versinken daß er den alten Deitlweber-
Steffl auf dem schmalen Gangsteig beinahe
über den Haufen gerannt hätte wenn dieser
nicht rechtzeitig ausgewichen wäre.

„ I faa 's ja "
, meint der Steffl , „stürmisch

und turmisch bist . Blasi , wie schon ein richti¬
ger .Hochzeiter . . Ra ja . es ist auch schon an
der Zeit , daß wieder eine Bäuerin miss Höfl
kommt . Wann ist dann nachher die Hoch¬
zeit schon ? "

„Ich ? " dehnt der Blasi heraus . der sich
in seinem Sinnen ertavvt sieht . Und deshalb
kommt ihm der Veitlmeber Steffl gerade
recht , denn das ist ein Mensch, der in allen
Stücken Bescheid weiß , schier wie ein Advo¬
kat, und dem man gerade in Heiratssachsn
ein Anliegen vortraaen kann , obwohl oder
aerade weil der Steffl ein alter Junaaeselle
ist , hex kein üeugierig fragendes Weib da¬
heim hat . Noch dazu war der Steffel ein
guter Hausfreund feines Vaters selig , der
keinen Svaß verdarb , und überall gerne
gelitten ist.

„ Ich mein '
, ich hab 's erraten "

, mutmaßtder Steffl . „ Und wenn die Geschichte etwa
noch einen Haken hätt '

, nachher kann man
ja helfen. Wozu war ' unsereiner so lang
auf der Welt umeinandergekugelt , wenn er
in solchen Stücken nicht Zeit und Ziel wüßt ' .
Also heraus mit der Katz ' aus dem Sack ! "

„Da müssen wir uns n-iedersißen"
, sagtder Blasi in seiner langsamen Weis' und läßt

sich neben dem Steffl auf eine Steinplattenieder , die gerade am Weg liegt.
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.Mso käst eine im Sinn ? Ick mein ’ all-
weil sie heißt Stasi . . sagt der Steffl
aerade heraus und weift mit dem Hacken¬
stiel auf die Steinruker Hänge hinüber.

Dem Blast schießt das Blut in die Wan¬
nen , und nerleoen meint er : ..Soweit hast
schon reckt . Steffl , aber jetzt sollt man halt
wissen , ob die andere auch Bomeislin wer¬
den will . Wie pack ' ick denn die Geschickte
an . dak ich die Hochwiterin herkrieq' aus
mein Höfl ? Sie weist ia noch nichts, daß
ich ein Aua ' Hab ' auf sie .

"

. .Wenn 's weiter nichts ist"
, erwidert der

Steffl feelenruhia . „ dann ist leicht aebolfen.
"

Du mußt es holt der Stasi saoen . wie's um
dich lieot und steht, und -dem Steinrucker als
ihrem Vater auch . Aber natürlich nickt mit
der Tür ins Haus fallen , versteht lick Wie' s
halt Brauch ist bei fo Sacken . Hast nicht
eine scheckiae Kuh im Stall ? "

„ Eine Scheckin ? Ja , eine solche Hab '
ich .

"

„ Siebst , und der Steinrucker bat auch
eine . Ick bab ' s aestern erst gesehen . und
wie mir scheint . war ' das ein wunderschöner
Zusammenstand , deine -Scheckin und dem
Steinrucker die seine . Solche Heiratsge¬
schichten aeh -en allemal mit einem Kuhhan¬
del an und nachher aibt ein Wort das ande¬
re . Also , schau bald zu , denn mir scheint,
um dem Steinrucker feine Scheckin aeht's ge-
nau so an . wie um seine Stasi . Die haben
das Geriß alle zwei " .

„Wenn das Ding fo ist , nachher geh ' ich
am gescheitesten gleich"

, meint der Blasi.
„Auch- -recht "

, sagt der Steffl schmunzelnd
„ aber mit der Tür nicht ins Haus fallen.
Die Hauptfach' ist zuerst der Kuhhandel.
Das andere gibt sich nachher schon . Ich bleib'
derweil ' da und wart auf dich . Und sag'
nur einen schönen Gruß an den Steinrucker,
ich hätt ' dir die Scheckin verraten , wegen
dem schönen Zusammenstand .

"
Der Blasi nickt nur noch und hastet schon

den Steinruckhängen zu . Bis in einer hal¬
ben Stunde rechnet der Steffl , kann der
Brautfrager mit dem Bescheid zurück sein.
Derweilen macht der sich wieder an feine
Arbeit und lichtet das Gestrüpp mit feiner
Haselhacke am Gangsteig . Manchmal schaut
er von seiner Arbeit auf , ob der Blasi nicht
schon auf der Bildfläche erscheint und was

er für ein Gefickt macht. Fehlen kann
nichts, denn der Steffl hat schon mehrmals
ohne Vorwissen Blasis , nur im Hinblick auf
die Freundschaft mit seinem Vater selig, mit
dem Steinrucker über die Sache gesprochen.
Weder der , noch die Stasi sind dem Bom-
eisl und feinem Höst abgeneigt und das Ja¬
wort ist so viel wie sicher.

Wie wundert sich aber der Steffl , als der
Blasi endlich nach gutding zwei Stunden
angerückt kommt und zwar — mit der Kuh!

„ Die hätten wir derweilen "
, ruft er dem

Steffl schon von weitem zu , „ aber einen
Kamvf hat 's gekostet ; um keinen Preis ha¬
ben sie die schöne Stückl herlassen wollen;
aber ich Hab nicht nachgegeben und her hat
sie müssen ! "

Der Steffl verbeißt das Lachen und lobt:
„Brav Blasi , brav ! Und was ist' s nachher
mit der Hochzeiterin? "

„ Mit der Stasi ? Nicht mit der Tür ins
Haus fallen , hast du selber gesagt. Und da
hat sich derweilen noch keine Rede geschickt
mit der Stasi . Hat auch gar keine Zeit dazu
gegeben mit lauter Kuhhandel . Na , und wie
ich die Scheckin da gehabt Hab , -ist die Stasi
in die Stube hinein und hat mich steh 'n las¬
sen mit der Kuh .

"

„ Narr , dalketer"
. sagt der Steffl , „das

wär ' der Auaenblick gewesen, wo du mit
der Tür hättest ins Haus fallen sollen . Denn
desweven ist ja die Stasi in die Stuben hin¬
ein , weil man den Kuhhandel nicht im Stall
ausmacht , sondern in der Stuben , unter vier
Augen , zuerst mit dem Weibsbild und nach¬
her mit dem Vater und der Mutter . O Blasi
o Blasi , ich mein ' alleweil , die Geschichte
mit der Stasi hast du dir gehörig Verblasen

" .
„Also deswegen ist sie in die Stube hin¬

ein ? " stotterte der Blasi ganz betroffen.
„Alle Haare könnte ich ausraufen ! Dies
Kuh-vieh kauf' ich und red ' mir die Lunge
bald heraus dabei , und die Hochzeiterin las¬
se ich hinten .

"

„ Hintennach hilft das Jammern nichts " ,
stellt der Steffl fest . „Müssen wir halt
schauen , wie wir die Sache wieder einren¬
ken. Zwar beleidigt wird die Stasi schon
sein , wenn einer so ungeschickt und dumm
sappig tappig ist, wie du , Blasi , aber hoffen
wir das Beste. Und weil man das Eisen
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/chmieden muß , so lang es warm ist , will ich
jetzt mit dir hinüber zum Steinrucker . Um
die Kuh da hast du dich freilich schon betro¬
gen , denn das war wohl die Brautkuh ge¬
wesen und du hättest sie vom Steinrucker
wohl drein bekommen. Also führ ' das Lu¬
dervieh jetzt Heim , bind ' s an im Stall und
komm gleich wieder mit dem Geld und in
Feiertagsklüftl . Nachher wollen wir selban¬der zur Stasi hinüber und schauen , ob sich

's
Wetter noch wenden läßt ; etwan glückt uns
auch der Kuhhandel noch .

"
Ein Stündl später stapft der Steffl mit

dem Blasi über den Steinrucker Hausgang.
Diesmal fallen die zwei gleich mit der Tür
in die Stuben , indem der Steffl zu jammern
anfängt , wie daß halt die Scheckin gar nicht
frißt vor lauter Heimweh im Bomeisl -Stall
und in einem Trumm rohrt , daß alle Rinder
rebellisch werden.

„Nachher nehmen wir halt die Scheckin
wieder heim"

, meint die Stasi schnippisch,
„ dieweil uns der Handel eh' schon gereut
hat . Und auch ist sie noch nicht bezahlt . .

"

„Nicht so . Stasi "
, bittet der Steffl und

legt ihr die Hand begütigend auf den Arm.
„Die Scheckin ist schon recht und wegen der
Kuh ist 's auch gar nicht, sondern wegen ih¬
rem Heimweh . Und da meinte ich >halt , es
wäre viel gescheiter , wenn du zu der Kuh
kämst , statt die Kuh zu dir . Und der da —
er deutet auf den dasig dafitzenden Blasi —
meint ’s auch so . Weißt , er hat halt den
„Kuhhandel " etwas ungeschickt angepackt,
wie halt einer , der auf der Einschicht auf-
rvächst und von den Welthändeln nichts ver¬
steht. Laß dir raten , Stasi ! Der Blasi
braucht eine Bäuerin . Also schau , daß du
deiner Scheckin bald nachkommst, damit das

Heimweh vergeht , und dann ist 's auch we¬
gen dem schönen Zusammenstand zwischendir und dem Blasi . Zwei Schecken im Stallund zwei in der Stuben — ich mein '

, kt hörst
mich schon gehen.

"

„Dich schon"
, sagt Stasi frisch, „ aber denda nicht . Hat denn der nicht selber ein Maul?

„ Im Stall schon, wie du wissen wirft,aber in der Stuben nicht ; denn da hat er
noch nicht „Kuh gehandelt "

, meint der Stefflboshaft . „Denn , wenn er in der Stubenbei den Weibsbildern auch so tüchtig wär ',wie bei den Kühen im Stall , dann hätt ' er
wohl längst eine junge Bomeislin daheim.Ich rat ' dir gut , Stasi . . .

"
„Bring ' einen Krug Most und einTrumm

Geselchtes "
, schafft jetzt der Steinrucker andie Stasi hin . Und damit ist das Spiel ge¬wonnen und der eigentliche „Kuhhandel"ins rechte Geleise geraten.

Vier Wochen später zog die Stasi als
Iungbäuerin auf das Bomeisl -Höfl und be¬
endet das Heimweh der Scheckin aus dem
Steinrucker - Stall . Und alle vier sind glück¬
lich und zufrieden , die zwei Schecken im
Stall und die zwei in der Stuben.

Der „Kuhhandel " des Bomeisl -Blafi hat
sich bald herumgesprochen , und wenn man
im Wald daheim einen auf Feierfüßen weiß,
der auch auf den „Kuhhandel " ausgeht,
dann singen ihm die Buben ein Liedlein
nach, das der Veitlweber -Steffl erfunden
haben soll:

O Blasi , o Blasi,
Du dalketer Bua,
Sag 's gleich, was d ' willst : D ' Stasi
Oder a wirkliche Kuah !

Der Tod in den Wellen
Von F. Schrönghamer - Heimdal

Stockfinster is ' s und d 'Mitternacht schon stad, ob er d' Haustür net aufbringt . Aber
längst vorüber , da kommt der Hofbauer von d ' Hofbäuerin hat 'n schon gehört , wie er
Reut vom Wirtshaus heim . Wird aber alle- über d ' Gred trampelt is.
weil nüchterner , je näher er zu seinem Hof „Bist ' d da , du Malefizlump , du nmerab-
kommt. Denn d' Hofbäuerin , sein Weib, liger ? "
„ raucht kein ' Guten "

. . . Aha!
„Herrgott , wenn i nur ijatzt drinn ' waar !

"
„Bitt ' gar schön . . .

"
denkt sich der Hofbnuer und probiert 's schön „ Du kommst mir net ' rein ! "

0
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„Bäuerin , wenn aber a Gewitter kommt !
"

„ Derschlag 'n soll ' s di !
" —

Jetzt so was ! Derschlag 'n ! Na , das is
ja frei a Frevel ! Ganz aus der Weis ' !

„Braucht ' s net "
, sagt der Hofbauer fei¬

erlich , „braucht 's net , daß mi ' s ' Wetter der-
schlagt . Gar net aa ! Wenn du also g

'stellt
bist, nach« kann i mir selber aa wos antun!
Verstehst d ' mi ' ? Aber des sag i dir : Krän¬
ken wird ' s di ' deiner Lebtag . Drum frag
i di ' s ' letzt' Mal : machst mir gutwillig auf
oder net ? "

„Na ! "

„ Gut . Dann ertränk '
ich mich im Hof¬

weiher ! " sagte der Bauer hochdeutsch , um
seinen Worten mehr Würde und Wirkung
zu geben.

„ Du ' tränkst di ' net im Hofweiher ! " hört
er die Ehegewaltige noch . „ Leicht dersaufst
amal im Maßkrug .

"

Der Hofbauer poltert wortlos über die
Gred und stolpert über einen Hackstock.
Hopla ! Da kommt ihm ein Gedanke . . Und
eine Weile darauf tut es im Hofweier einen
Mordsplumpfer und ein Schrei durchgellt
die nächtliche -Stille . „ Aus is ' s !

"

Darnach is ' s mäuserlftad.
D ' Bäurin richtet sich im Bett auf , tust a

Zeit lang und macht ' s Fenster auf.

„ Hofbauer ? " —

Nix is ' s . — Wie d' Hofbäuerin zum
Weiher hinkommt und mit derLatern ' drein-
leucht ' t , gibt ' s ihr an Stich ins Herz . Denn
da schwimmt dem Hofbauer seine Joppen,
sein Hut . . . und dort lugt an finsters Trum
aus 'm Wasser wie a Arm oder a Hax ' n vom
Hofbauer . Und seine Schuh ' steh 'n am Ab¬
laß , dort , wo ' s Wasser am tiefsten is.

„ Jeßmarandjofef ! Der Hofbauer hat fi'
ertränkt ! "

D ' Hofbäurin fallt hin und is selber wie
tat vor Schreck . A paar Minuten drauf
kommen Dienstboten und Nachbarsleut ' da¬
her.

„
' tränkt hat er sich

"
, sagt der Oberknecht

vom Hofbauern . „ Der Herr gib eahm die
ewige Ruah ' " .

Da springt d ' Unterdirn daher , kasweiß
im G '

sicht und schreit , wie wenn ' s a Messer
im Leib hätt '

: „Aus is ' s ! Der Hofbauer
hat mi ' an 'gwaitzt * ) , wie ' r i vom Kammer!
raus bin !

"

Da schwimmt dem Hofbauer sein Joppen,
sein Hut . . .

M4>

„Des glaub i schon"
, sagt der Dürithuber,

„ die G ' hänkten und die 'Tränkten iniissen
allemal waiz 'n.

D ' Hofbäuerin seufzt und jainmert , und
d ' Dorfleut suchen den Weiher ab . In ihrer
Angst vor dem Toten wankt die Bäurin in
d ' Stuben : aber kaum sitzt s

' a paar Augen¬
blick ' am Tisch, da is ' s ihr grad , als wenn
der Hofbauer leibhaftig vor ihr ftünd '

. A
Schrei und a Satz — und draußen is ' s wie¬
der am Weiher . Und hinter ■ihr drein is
ein Spektakel , als ob sieben junge Teufel
Hochzeit hätten . Brrr . . .

G ' fehlt is ' s !
" schreit d' Bäurin . „Der

Hofbauer geht um ! Lauft s ' gfchind um den
Herrn Pfarrer .

"

„ Gelt , es is wahr !
" triumphiert jetzt d'

Unterdirn . Und jedem lauft ' s kalt übern
Buckel.

„ Aberglaube !
" jagt der Schul ' ghilf über¬

legen.

,,J
'

glaub ' ' s aa net !
" sagt der Bäcker

Wastl , dern lauter so neumodische Bücher

* ) Geistern.
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liest , „ Die Gspenster sind schon längst ab-
aeichafft . Seit dem „finsteren Mittelalter ' •
Und überhaupt gibt ' s keine " .

Aber kaum hat er des g
' jagt , gibt ' s ihm

an Riß , daß er bald umg
' flogen mär '

. Denn
im Schlafkammerl vom Hofbauern sehen s'
ans einmal ein Licht . Und z

' erst is ' s ganze
Haus stockfinster g

'wesen , A jeder sieht das
Licht , und an jeden steh 'n d ' Haar zu Berg.

Nacha is 'Licht wieder verschwunden.
„ Seht ihr ' s , ihr zwei Sieb ' ng 'scheilsa ? "

sagt der Dürnhuber zum Schul '
ghilsen und

zum Bäcker Wastl . „Wer waizt denn na-
cha ? "

„ I net, " sagt der Bäcker Wastl und is
stad.

So wird 's nach und nach hell , und ' s
ganze Dorf steht um den Weiher , aber den
Hofbauern ham f net gefunden . Bloß sei¬
ne Joppen und sein Hut ham s

' '
rausg

' fischt
und zu die Schuh am Ablaß g 'stellt . Ins
Haus hat sich aber niemand getraut ; denn
da „ geht der Hofbauer um " .

- In aller Früh ' kommt auch gleich d' Ge¬
richtskommission , um die ' s Postfräul ' n tele¬
phoniert hat , daher . Und d' Sucherei is
von vorn an '

gangen , und n ' Weiher ham f
ablassen , aber an Hofbauern ham f net
g

'
funden , sondern bloß an Holzstock und alt ' s

G '
raffel , des man so in an Weiher wirft.

„Ein seltsamer Fall "
, sagt der Terichts-

herr.
„ Des Hab'

ich auch gesagt "
, sagt der Bäk-

ker Wastl , der Siebeng ' scheit' , Der Herr
Pfarrer schüttelt den Kopf . D ' Gendarm
striegeln noch a Weil ' diensteifrig im Wei¬
herschlamm umanand , aber der Leichnam
vom Hofbauer is net z

' finden.
„Nichts zu machen "

, sagt der vom Gericht.
„ I moan aa net "

, sagt der Bäcker Wastl.
Und wie f alli schau 'n und schau 'n , schlagt' s vom Kirchturm zehn Uhr vormittag.

Da hör 'n f auf einmal d ' Haustür gehen
und der Hofbauer steht in seiner ganzen
Läng ' am Wasserrad , reibt sich d ' Aug 'n und
wascht sich.

Da steht er den Haufen Leut ' auf der
Hofwies 'n , die ihm das schöne Grummet ver¬
treten.

„Des is sauber "
, sagt der Hofbauer . „ Des

mag i , wenn das schöne Gras hin is ! Wer
hat enk denn erlaubt . . . ? "

D ' Leut schau 'n und schau 'n.

„ Was gibts denn da eigentlich ? " sagt der
Hofbauer wieder und nähert sich der Grup¬
pe.

. . . und der Hosbauer steht am Wassergrand und
reibt sich d ' Augen und wascht sich.

„ Der Hofbauer hat sich gestern ' tränkt !
"

sagt a kleiner Bub aus am fremden Dorf,
weil 's den Einheimischen d ' Ued verschlagen
hat.

„ Der Hosbauer ? " sagt der Hofbauer.
„Der Hofbauer — des bin i ! Da müßt ' i
aa was wissen .

"

„Ja , was schaut 's denn a so ? !
" schreit er

dann ganz wild , weil keiner a Wörtl sagt,
„Bin i narrisch oder seid ' s ös narrisch —
bin i der Hofbauer oder seid ' s ös der Hof¬
bauer ? Wer hat ent denn überhaupts a
Recht geb 'n , auf meiner Hofwies 'n , daß
ganze Grummet kaput is ? Wo is denn ei-
gentli ' d ' Bäurin ? "

„Da is f "
sagt der Bäcker Wastl.
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„Zum Donnerwetter ! Was soll denn

eigentlich die Komödie ? !
" ruft der Gerichts¬

herr . „ Sind Sie der Hofbauer oder sind
Sie ' s nicht ? "

„ Iowoi , i bin der HofbÄuer ! Wer sollt'
i denn nacha fei ? "

„ Sie sind aber heute nacht gegen ein Uhr
freiwillig in den Tod gegangen . Hier sind
die Beweise : Rock , Schuhe , Hut .

"

Jetzt ist das Verwundern am Hofbauer.

„ I ? "
sagt er und besinnt sich a Weil '

,
wie einer , der alles verschlafen hat . Nach
und nach geht ihm ein Licht auf , so groß wie

die Bogenlamp
'n im Schöffbräusaal . Und

er fangt zu erzähl
'n an , wie ihn gestern sei

Alte nicht ins Haus gelassen , wie er g
'
sagt

hat , daß er sich ertränkt , und wie er nachher
statt seiner den Hackstock ins Wasser gewor¬
fen hat und g

'
schrien hat . Und wie er naher

ins Bett is.

„Da muß i schon um mildernde Umstand'
bitten "

, sagt der Hofbauer , weil i wirkli'
nix woaß . daß i mi 'tränkt hätt '

. Ueber-
haupts hätt

' i ' s net im Sinn , solang
' s noch

a Bier gibt . Und weil ' s so guat ausqanqa
is , lad i enk alli ein auf a Maß zum Scköff-
bräu , und der Bäcker Wastl muß a Red'
halt

'n über meinen schönen Tod in den Wel¬
len .

"

Leicht Geld verdienen dannjeder.
seinem Hauptberuf noch das Spiel irgend eines In¬
strumentes erlernt . Musiker im Nebenberuf werden
überall gesucht und bestens entlohnt . Zu einem Mu¬
siker gehört aber als erstes ein gutes Instrument und
wäre Ihnen zu empfehlen , ein solches direkt von der
Musikinstrumentenfabrik Meine ! & Herold . Klingen¬
tal i . Sa . 993a zu kaufen . Diese Firma arbeitet
nicht mit Agenten , Vertretern etc . , sondern verstaust
ihre Erzeugnisse direkt an Musiker . Ca . 109000
im verganqenen Jahre verkaufte Instrumente , sowie
über 14000 amtlich beglaubigte Dankschreiben , die
der Firma täglich aus Musikerkreisen zugehen , be¬
weisen schlagend ihre Leistuno sfähigkeit . Keine Kon¬
kurrenzfirma kann gleiche Zahlen aufweisen . Wer
sich nun mit der Anschaffung eines Musikinstrumentes
beschäftigt , dem kann nicht dringend genug geraten
werden , sich vor anderweitem Einkauf den Haupt¬

katalog dieser Firma konimen zu lassen , der Jedem
auf Verlangen kostenlos zugestellt wird.

Wer Musikinstrumente wirklich gut und
billig kaufen und sich sowie seinen Angehörigen und
Freunden zu Weihnachten oder sonstigen Febtagen
eine große Frende bereiten will , der wende sich ver¬
trauensvoll an die Firma Herfeld & Comp ., Neuen¬
rade i . W . (siehe auch Anzeige im Anzeigenteils und
verlange von derselben gratis und franko den Haupt¬
katalog.

Wer Qualitäts - Musikinstrumente zu äu¬
ßerst billigen Preisen kaufen will , der wende sich
vertrauensvoll an die alte , weltbekannte Fi >ma Wolf
und Comp , in Klingenthal Sa . Nr . 178 . Diese
Firma läßt es sich ganz besonders angelegen sein,
ihre Kundschaft außerordentlich vorteilhaft zu bedienen.
Viele Tausende amtlich beglaubigte Dankschreiben
beweisen dies aufs Beste.

Humoristische Ecke.
Schneller Wechsel . „ Ihre Frau wechselt

wohl häufig mit den Köchinnen ? " — „ Na,
ich sage Ihnen , man muß sich beeilen , um
ihnen zwischen An - und Abzug einen Kuß zu
rauben .

"

Heimgeleuchtet . Gast : „ Kellner, das Beef¬
steak ist so zäh , daß man es kaum genießen
kann .

" - Kellner: „ Da müssen sie sich schon
bei dem Ochsen selbst beschweren .

" — Gast:
„ Deswegen habe ich Sie ja gerufen !"

Praktisch und empfehlenswert . Ein
Kollege (auf dem Amte erzählend ) : „ Sehen Sie,
meine Herren , ich nehme jeden Tag in der
Küche etwa 20 Kaffeebohnen aus der Büchse,

außerdem 5 Stückchen Zucker und eine Finger¬
spitze Tee . Das sammle ich dann in drei großen
Tüten und schenke die jedes Jahr meiner Fiau
zum Geburtstage .

"

Beim Wort genommen . „ Wann werden
Sie mir endlich die Schreibmaschine bezahlen,
die Sie vor sechs Monaten kauften ? " — Was?
Haben Sie mir nicht ausdrücklich erklärt , daß
sich diese Maschine von selbst abzahlt.

Fatal . Junger Arzt (zu seiner Frau) :
„ Dieser Müller ist der unverschämteste Kerl,
der mir je vorgekommen ist . Ißt sich bei uns
krank und läßt sich dann von einem andern
Arzt behandeln .

"
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Weltbegebenhetten.
Der Kalendermann will auch in diesem

Jahre in seinen Weltbegebenheiten den Le¬
sern die Haupt -Ereignisse des vergangenen
Jahres in gedrängter Kürze vor Augen füh¬ren . Sie bleiben ja durch die schnelle tägli¬
che Berichterstattung der Zeitungen wohl
sortdauernd ans dem Laufenden : aber in
unserer schnellebenden Zeit vergessen sich
selbst die größten Ereignisse gar schnell, und
wenn man da während den nunmehr wie¬
der länger werdenden Abenden den „Vetter
vom Rhein " von der Wand nimmt , wird
man wohl manchmal staunen , was alles im
vergangenen Jahre in dem Hexenkessel,mit dem man wohl nach dem Kriege die
Welt vergleichen kann , zusammen gebrautworden ist. Immer noch steht, und das fei
auch jetzt wieder an die Spitze dieser Be-
irachtungen gestellt , der VersaiUer„Friedens-
vertrag " vom 10 . Januar 1919 mit seinen
teuflisch ausgeklügelten Artikeln und Para¬
graphen , die sich nach Willkür auslegen las¬
sen und dehnbar wie Gummi sind , einen
wahren Frieden entgegen , nicht nur einen,
wahren Frieden zwischen Frankreich und
Deutschland, sondern dem der ganzen Welt.
Immer wird dieser oder jener Artikel , ja
manchmal dreht es sich um ein einzelnesWort , zugunsten unserer „ehemaligen " Fein¬
de ausgelegt , die Kette der Verhandlungenund Konferenzen , kostspielig und so dieSteu-
erlasten vermehrend , reißt nicht ab und führt
doch zu keinem sicheren , endgültigen Ergeb¬nis . Ein besonders hervorstehender Be¬
weis hierfür sind die deutsch - französischen
Wirtschastsverhandlungen , die nunmehr bald
ihr dreijähriges Jubiläum feiern können,
wohl noch nicht offiziell abgebrochen find,aber vorläufig doch ruhen , so daß wir seit 1.
Juli mit Frankreich zollpolitisch in einem
vertragslosen Zustande leben. Vor zwei
Jahren las man als tägliche Ueberfchrift in
den Zeitungen : Trendelenburg , der Führerder deutschen Unterhändler , fährt nach Pa¬ris oder zurück , um neue Anweisungen zu
holen, denn damals fanden die Franzosen
noch nicht den Weg nach Berlin . Ihn löste
Herr Paste (nomen est owen ? ) ab , auch oh¬ne sichtbaren Erfolg , und nunmehr fragen
die Zeitungen täglich : Doch noch ein Profi-

sorium ? Wenn auch der heutige Zustand
nach der Statistik für die Franzosen wohl
empfindlicher -ist bei ihrer größeren Einfuhr
nach Deutschland, so ist andererseits zu be¬
denken, daß unser Vaterland nach dem ver¬
lorenen Kriege aus gar vielen Wunden blu¬
tet und unsere Industrie auch den kleinsten
Vorteil wahrnehmen muß . Aber der Krieg
mit anderen Mitteln soll fortgesetzt werden.
Trotz Locarno und Völkerbund immer noch
fremde Truppen im Lande , trotz aller Ver¬
sicherungen, schriftlich und mündlich, Miß¬
trauen , trotz der überall anerkannten Abrü¬
stung und Wehrlosigkeit Deutschlands und
treuer Erfüllung auferlegter Knebelungs-
paragraphen , Rufe der Pariser Presse, ge¬
nährt und unterstützt von der dortigen all-
mächtgen Militärparteii , nach noch mehr
Sicherungen gegenüber Deutschland und
Bau eines einzigen Festungsgürtels auf der
linken Rheinseite vom Norden bis zur
Schweizer Grenze ! Vae victis , Wehe den
Besiegten ! Die Faust des Siegers ist hart
trotz des Locarno - Vertrages , den man im
Dezember 1926 in London mit goldener Fe¬
der Unterzeichnete, dessen Abmachungen aber
noch wenig und recht langsam sich bemerk¬
bar rnachen und dessen guter Geist immer
mehr verblaßt . Wenigstens hielt unser Tod¬
feind, der französische Ministerpräsident Po-
incarü , vor kurzem wieder in Lun 'wllle einer
seiner sattsam bekannten Hetzreden, in dem
dieser dickköpfige Lothringer und mit allen
Wassern gewaschene Advokat den Locarno¬
pakt nach seiner Ansicht auslegte . Auch die
Abschwächungsdementi der ihm ergebenen,
wohl dressierten französischen Blätter können
an seiner wahren Absicht , die Friedensidee
zu trüben , nichts ändern . Seine Taten sind
Zeugen , daß er die programmgemäß inGenf
eingetrosfene „Krankheit " seines Außenmi-
nisters Briand benutzen wollte zur Trübung
des von diesem vielleicht angebahnten , ihm,
dem eigentlichen Leiter Frankreichs , aber
nicht genehmen bessern Verhältnisses mit
den verhaßten Deutschen . — Eine Frage und
zwar eine der „brennendsten " steht jetzt über¬
all im Vordergrund und drängt mit Gewalt
zu einer Lösung, so oder so, das ist die Räu¬
mung des Rheinlandes , die wir bereits ein-
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gangs erwähnt haben . Auf diese Räumung sagt wörtlich : „Das wird nie und nimmer
hat Deutschland Anspruch, da es die im Der - geschehen . Dann mögen die Franzosen eben
sailler Diktat übernommenen Verpflichtun - im Rheinland bleiben, bis ihre Zeit vertrag-
gen ehrlich , ja sogar noch darüber hinaus , lich abgelaufen ist, aber im Jahre 1935 ist sie
erfüllt hat . Viele unserer Freunde werden zu Ende , das mögen die Franzosen berück¬
sich sicher schon gefragt haben , wo Reichs- sichtigen

"
. Das ist deutsches Manneswort,

kanzler Dr . Marx und Außenminister Dr . Haben nicht viele der Leser schon oft auch so
Stresemann immer wieder diese große Ge- gedacht , aber auch wiederum , daß sich dock,
duld und Gelassenheit hernehmen zum Er - durch ehrliches Entgegenkommen die Lei¬
tragen der vielen Schikanen , die fortwährend denszeit unseres Stanunesgenossen abkürzen
der endgültigen Räumung widerrechtlich ließe ? Aber wenn trotz aller Erfüllungen
noch besetzten deutschen Gebietes durch ein- der nur mit größten seelischen und materiel-
deutige Auslegung dieses Rechtes in denWeg len Leistungen und Leiden erfüllbaren,
gelegt werden . Die Regierung scheint nun manchmal geradezu unerhörten und un-

Die Sühne für Geimersheim.
Unser Bild zeigt den^Ort , wo Rouzior den Deutschen Emil Müller erschoß.

!»« «»«>*

« W

auch am Ende dieser Geduld angelangt zu menschlichen Forderungen unserer Feinde,
sein , da in den letzten Tagen das Auswär - denn anders kann man sie immer iloch nicht
tige Amt , vermutlich der Reichsaußenmini - nennen , diese immer wieder mit neuen aus-
ster selbst, einer großen deutschen Zeitung treten , wenn trotz der fürchterlich Hoheit Re-
eine kurze Zusammenfassung des deutschen parationszahlungen , die der Agent zufrie-
Standpunktes in der Räumungsfrage ge- den lächelnd monatlich in Empfang ninnnt
geben hat . Unter Betonung der Bereitwil - und in das Faß ohne Boden schüttet , wenn
ligkeit zur Weiterarbeit auf der Linie der man deren Ende überhaupt noch nicht ab-
Verständigung wird darin klipp und klar er - sieht , trotzdem Deutschland, das an aller,
klärt , daß die Regierung nie und nimmer Gliedern beschnittene, beraubte und bluten-
die Hand zu einem Geschäft bieten wird , das de, daran allein zu Grunde gehen muß,
die Räumung des besetzten Gebietes von danit muß man ein solch' klares , unzweideu-
großen politischen Forderungen , gemeint ist tiges Wort recht begrüßen . Ja , mögen dann
vornehmlich das von den Polen unter fran - die Franzosen bis 1935 im Rheinlande ver-
zösischer Hilfe geforderte „Ostlocarno "

, ab - bleiben, mögen sie dort durch ihr Verhalten
hängig zll machen sucht. Der Schlußsatz be - noch mehr Haß aufspeichern, sie arbeiten da-
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mii selbst daran , daß die Zeit , welche die Präsidenten , neutrale Haltung siel Die
Weltgeschichte seit jefier für die allzu Hoch- Franzosen geben sich ja alle Mühe , teils mitmutigen bereu hatte , die Zeit des Falles , Zuckerbrot, teils mit der Peitsche , die kern-
eher hereinbricht . — deutsche Saarbevölkerung zu französieren,

Das Saarland oder Saargebiet mußten erreichten aber bis hellte nur das gerade Ge-
die Franzosen nun doch vor einigen Wochen gmteil , genau wie im Rheinland , trotz her¬
unter dem allgemeinen Druck von allen Sei - tiefen kulturellen und seelischen Not ln die¬
len von Truppen frei machen . Aber durch Ländern . Die äußerst eindrucksvolle
die Zickzackpolitik Chamberlains , unseres Kundgebung der Abgeordneten des Rhein-
englijchen „ Freundes "

, kam in Jens unter landes , von der Saar und aus der Pfalz im
deutschenr Vorsitz im Völkerbundsrat sin August 1926 in Köln , ausklingend in dem
Kompromiß zustande , nach welchem an der Wunsche auf restlose baldmögliche Wieder-
Saar eine Eisenbahnschutztruppe von 7 bis Vereinigung mit dem deutschen Vaterlande,800 Mann der Alliierten verbleibt . Eine sollte doch allein schon der ganzen zivilisier

WWW
Das Schlaf ; in Suardiückeii , cheimNs Residenz der Fichten zu Nusjan -Saarbrücken.

Satyre sondergleichen, eine bittere Ironie
auf die Liquidation des Krieges nach acht
Jahren „Frieden "

, dieser Kompromiß , ab¬
geschlossen am selben Tage , an dem in
Deutschland die Kirchenglocken den Volks¬
trauertag einläuteten . Und derweil hält
diese „Eisenbahnschutztruppe" Schießübun¬
gen und militärische Hebungen ab . Die Faust
des Siegers muß sich immer wieder bemerk¬
bar machen. Im Völkerbunds berichtete
ausgerechnet ein Chinese über die Saarfra¬
gen

"
und als Präsidenten der Regierungs¬

kommission setzte der Rat der Völker zwei
Kanadier ein, die Herren Waugh und Ste¬
phens , die aber beide bald ihre Aemter nie¬
derlegten , da die Entscheidungen der fünf-
köpfigen Kommission stets gegen ihre , der

ten Welt die Augen öffnen . Deutscher Geist,
deutsche Treue und deutsches Lied in schö¬
nem Dreiklang vereint , setzen unermüdlich
allen Vevwelschungs- und Absonderungsbe-
strebungen einen unüberwindlichen deutsch o
Danun entgegen . —

Rufen wir nun nach diesen allgemeinen
Betrachtungen uns die Haupt -Ereignisse
nach der Zeit geordnet ins Gedächtnis zu¬
rück. Wir gedenken da zunächst in aller Ehr¬
furcht unseres Reichspräsidenten von Hin-
denburg , der am 2 . Oktober, so Gott ihn ani
Leben erhält , das biblische Alter von 80 Jah¬
ren erreicht und am 26 . April das zweite
Jahr seiner Amtstätigkeit an der Spitze des
deutschen Reiches vollendet hat . Wir find
diesem Manne größten Dank schuldig , daß



72

er in diesem hohen Älter öiie gewiß nicht die Frage , die schon lange die ganz ? Welt
leichte Bürde der Regierung übernahm und beschäftigt : Der Einzug Deutschlands ins
das Staatsschiff mit Energie und Tü kraft , Weltparlament , in den Völkerbund . Das
manchmal wohl auch unter schweren inner m verachtete , geschmähte , immer wieder gede-
Kämpfen an so mancher scharfen Klippe mütigte Deutschland wurde „ diplomatisch"
glücklich vorbei lenkte . Mit welchen Gefüh - gebeten , doch seinen Eintritt nachzusuchen,
lcn wird er z . B . das Abschiedsgesuch des denn man hatte in Genf endlich eingesehen,
Generalobersten von Seeckt , Chef der Hee - daß ohne dieses Deutschland ein Völkerbund
resleitung , seines alten Kriegskameraden , nichts Ganzes sei . Haß und Mißtrauen hat-
unterzeichnet haben , gegen den sich schon ten ja im März 1926 es fertig gebracht , daß

Deutschland seine Beitrittserklärung zu¬
rückzog , den Herren in Gens aber durch
seine Anlehnung nach Osten mit dem
sogen . Berliner Vertrag eine recht kräf¬
tige , nicht mißzuverstehende Antwort
gab . Gewirkt hat sie, das zeigte die
folgende Septemberlagung in Genf , die
trotz aller Quertreibereien kleinerer Staa¬
ten den Enderjolg hatte : Einstimmige
Aufnahme Deutschlands in den Völker¬
bund . Dieses geschah in seiner 7 . Ver¬
sammlung , am 10 . September 1926,
in der Spanien seinen Austritt erklärte.
Die deutschen Vertreter mußten begei¬
sterte Kundgebungen über sich ergehen
lassen , Dr . Stresemann hielt , viel be¬
merkt , seine Antrittsrede in deutscher
Sprache über Frieden , Freiheit und
Einigkeit und Frankreichs Außen¬
minister , Briand , antwortete in schönen
Worten über Versöhnung , Schiedsge¬
richt und Frieden . Aber die Wahr¬
zeichen hinter den Kulissen , unter denen
sich unsere Aufnahme in die Gesellschaft
gleichberechtigter und selbständiger Na¬
tionen vollzog , waren doch .bezeichnend
genug , uns vor einem allzu großen
Optimismus zu warnen . Auch die Be¬
sprechungen von Thoiry können hier-

Der Reichspräsident im Manövergetände bei der Beobachtung über nicht hinwegtäuschen . Vorläufig
der Truppenbewegungen ist die Aufnahme nur eine neue Platt¬

form , von der aus wir den schweren
se>it Juli v . I . immer erneute Vorstöße der Kampf um nationale Freiheit und Selbständig-
berüchtigten Kontrollkommission richteten , beit sichren können . Wir müssen eben um
geschürt vom französischen Oberkommandie - den kleinsten Schritt nach vorwärts ringen;
renden Fach . Endlich gelang es im Oktober der Geist v . Versailles ist auf der Gegenseite immer
dem Verfolgten einen Strick zu drehen aus noch zu lebendig . Aber noch ist das Schwert
Anlaß der Beteiligung des Kronprinzenfoh - Deutschlands zerbrochen , während die Welt in
nes an den Reichswehrübungen in Münfin - Waffen statt . Und darum besitzt die Stimme seiner
gen . Der Orkus hatte sein Opfer und Paris Vertreter im Rate der Völker nicht den Em-
war befriedigt . — fluß , auf den wir Anspruch erheben dürfen.

Am 14 . September fand im Friedenspa-
Jm September farn das große Ereignis , last von Genf die Ratifizierung der Abkom-
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men von Locarno statt , die Urkunden wur¬
den im Völkerbundssekretariat niedergelegt,
Deutschland saß vollberechtigt im Rat , die
Verträge traten damit in Kraft . Bemer¬
kenswert in bezug auf die eingangs bespro¬
chene Rheinlandräumung ist nun die Aus¬
lassung eines Blattes der französischen Na¬
tionalisten , welche jede Friedenspolitik mir
Deutschland am schärfsten bekämpfen und
ohne Unterlaß Feuer und Flammen gegen
dasselbe schleudern. Die Pariser „Libert «"
nämlich schrieb anläßlich dieses historischen
Aktes mit merklicher Bitterkeit aber sehr lo¬
gisch wörtlich folgendes : „Der Pakt von Lo-

Unfere früheren Feinde , wie sie amtlich
ja genannt werden haben eben einen zu gu¬ten und leider zuverlässigen Helfer bei ihrenfortwährenden Quälereien aller Art am
deutschen Volke selbst . Anstatt in einer Ein¬
heitsfront sämtlicher Parteien den unersätt¬lichen Gegnern entgegenzutreten , stelltman im Innern in den Reichs- , Staats - und
Landesparlamenten alle möglichen aussichts¬lose und bei unseren Verhältnissen unerfüll¬baren Forderungen , nur auf das Eigen - und
Partei - Interesse zugeschnitten, die Leiden¬
schaften aufwühlend und mit einer perio¬
disch wiederkehrenden Regelmäßigkeit , daß

. . . .

MM

Das Natwnalthealee in Weimar , in dem vor 8 Jahren die Neichsversasiung
festgelegt wurde.

|

carno ist in Kraft . Daraus folgt, daß der
Schutz der Grenzen unter die Garantie der
Signaturmächte gestellt ist, zu deren nun
auch Deutschland gehört . Das ist die Tat¬
sache . Und die Folge ? Wie soll unter die¬
sen Bedingungen die Besetzung der zwei Zo¬
nen von Coblenz und Mainz fortdauern?
Die Okkupation bedeutet Vorsicht und Miß¬
trauen . Der Pakt von Locarno bedeutet
Vertrauen . Diese zwei Dinge sind gegen-
sätzig und unvereinbar "

. Das war im Sep¬
tember 1926, als das französische Hetzblatt
dieses gewiß ihm nicht leicht gewordene Be¬
kenntnis ablegte . Schöne Worte sind wir
ja seit jeher von unseren aalglatten Nach¬
barn gewöhnt , aber die Taten entsprechen
diesen nicht, oder bleiben ganz aus.

das Volk nicht zur Ruhe kommen kann . Die
Aufweckung der Hypotheken- und Sparkaf-
fen - Guthaben mit qlT ihrem Für und Wi¬
der , die Vereinigung von über 50 Milliar¬
den Vermögen in der sogen , öffentlichen
Hand trotz der großen allgemeinen wirt¬
schaftlichen Not , die noch immer bestehende
Zwangswirtschaft im Wohnungsmarkte , das
Gebäudesondersteuergesetz, von fast allen
Parteien ein ungerechtes genannt , da es nur
einen Teil der Bürger belastet, die ganze
Steuergesetzgebung , die immer mehr steigen¬den steuerlichen Lasten selbst in den kleinsten
Gemeinden sind nur einige der brennendsten
Fragen , die aus dem großen Knäuel heraus-
gegriffen seien . Im vorigen Jahre war es
die Frage der Enteignung oder Entschädig-
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uug der Fürsten , die das deutsche Volk selten
tief aufregte . Wir vertraten damals den
Srandpunrt , daß der Besitz, der den Fürsten
als Landesherrn gehörte, in den B e-
, j tz des Staates übergehen müsse , ihr
Privatbesitz aber genau so unantast¬
bar sei, wie der jedes andern Bürgers , eine
Stellungnahme , welche auch die deutschen
Blsiyöse einnahmen uno dem auch das deut¬
sche Bott mit dem Volksentscheid vom 20.
Juni 1026 beilrat . Daraus ist aber auch mit
vollem Rechte zu folgern , daß die aus den
abgetretenen Sebieren Vertriebenen , die
Bar - und Grundvermögen durch die völker¬
rechtswidrige Sequestration der Sieger als
erste Kriegsentschädigung zahlen mußten,
demgemäß zu entschädigen sind , lind Dem
Vollsempfmoen hatte es besser emsprochen,
wenn man diese Entwurzelten vor den
Fürsten besriedigt hätte , denn sie hatten
es jedenfalls notwendiger . Äber heute war¬
ten sie noch auf die Festsetzung der endgülti¬
gen Eniscyadigung ; die Gesetzesmascyine ar¬
beitet in ilranchen Fällen recht langsam.

Eine mnere gro,^ Krise schien sich schon
vorzuberesten anläßlich der Beratung der
Fürstenvorlage im Juki v. Js . Die sozial¬
demokratische Fraktion des Reichstages be¬
schloß am i . Juli die Regierungsvorlage ad-
zulehnen, es folgten die Verhandlungen , die
Kompromiße nur den Mittelparteien und die
schließliche Annahme am 16 . Oktober nüt
278 gegen 3?Stimmen , bei 63Enihaltungen,
so daß damals die Auflösung , des Reichsta¬
ges verinieden wurde . Aber nicht für lange.
Als Vorläufer darf wohl angesehen werden
die Veränderung im preußischen Jnnen -Mi-
nisterium , wo Minister Severing aus Ge¬
sundheitsrücksichten , der bekannten Minister-
Krankheit , dem Berliner Polizeipräsidenten
Grzesinski am 6 . Okt .Platz machte. Anfangs
Dezember setzten die Verhandlungen über
die Bildung der Großen Koalition ein, die
Sozialdemokraten waren hierzu zwar bereit,
verlangten aber unter Drohung mit einen:
Mißtrauensvotum den vorherigen Rücktritt
der Reichsregierung . Diese weigerte sich
und verlangte „Offene Feldschlacht

"
, die

Kommunisten reichten ein Mißtrauensvo¬
tum ein , die Verhandlungen zerschlugen sich,
der große Krach, der Scherbenhaufen war
da . Am 17 . Dezember sah man Sozialdemo¬
kraten , Kommunisten und - Deutschna-

lionale friedlich vereint Arm in Arm , das
Mißtrauensvotum der Sozialdemokraten
fand mit 249 gegen 171 Stimmen Annahme,
die Regierurig Marx wurde gestürzt und
gerade in einem Augenblick , und darin liegt
die Tragikomödie und die Systemlosigkeit
dieser Regierungskrise , als diese Regie¬
rung nach allgemeiner Auffassung außenpo¬
litisch einen sehr starken Erfolg , die Been¬
digung der schniählichen Militärkontrolle,
zu verzeichnen hatte . Es war dieses die
dreizehnte in der Reihe der kurzlebigen Re¬
gierungen feit Annahme der Weimarer Ver¬
fassung und sie ging Wiederum im Monat
Dezember, für unseren Parlamentismus
eit,er der kritischsten Monate . Ain 1b . Dez.
1924 trat das erste Kabinett Marx nach
dem Ausfall der Reichstagswahlen zurück,
am 5 . Dezember 1925 tat diesen Schritt das
erste Kabinett Luther und am 17 . Dezeni-
ber 1926 wurde das zweite Kabinett Marx
begraben . Bis zum 10 . Januar 1927 dau¬
erte dieser regierungslose Zustand . An die¬
sem Tage erhielt der Reichswirtschaftsmini-
fter Dr . Curtius vom Regierungspräsiden¬
ten den Auftrag zur Neubildung der Reichs¬
regierung , gab ihn am 14 . Januar an diesen
zurück , am folgenden Tage erhielt Dr . Marx
denAuftrag , den er aber wegen unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten am 20 . Januar eben¬
falls zurückgab, vom Reichspräsidenten je¬
doch erneut beauftragt wurde , seine Bemü¬
hungen um die Bildung einer Regierung
fortzusetzen . Nach Ueberwindung iinmer
neuer Schwierigkeiten und einen: Appell
des Reichsoberhauptes an das Zentrum , im
Interesse des Vaterlandes unter der Füh¬
rung des bisherigen Reichskanzlers mit den
Deutsch - Nationalen zusammenzuarbeiten,
meldete derFunkspruch am 1 .Februar 1927:
Die Regierungskrise ist beendet , Dr . Marx
wird wiederum Reichskanzler und über¬
nimmt in sein Kabinett den Staatsminister
a . D . Hergt als Justizminister , Landrat a.
D . von Keudell als Reichs- Innenminister
und den badischen Staatspräsidenten und
Finanzminister Dr . Köhler als Reichs-Fi-
nanzminister . So wurde also der altbewähr¬
te , wetterkundige und -gewohnte , ruhige
und doch tatkräftige Führer des Zentrums
Dr . Marx wiederum Reichskanzler und da¬
mit der neunzehnte in der schnellen Reihen¬
folge. Für unser engeres Heimatland war
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es ja eine große Anerkennung , daß man
seinen Staatspräsidenten als Reichsfinanz¬
minister nach Berlin berief zu keiner leichten
Ausgabe . Er war sich auch dessen vollauf
bewußt , wie aus seiner Abschiedsrede am
31 . Januar hervorgmg , in welcher er sichmit Recht als kein unbeschriebenes und wel¬
kes Blatt bezeichnete , das Festhalten an der
bisher vertretenen Wirtschaftspolitik und
den sozialen Grundsätze betonte und ver¬
sprach , ein Fürsprecher des armen , notlei¬
denden Volkes aller Schichten zu sein . Zueinem solchen Manne darf man volles Ver¬
trauen haben.tẑ Die jgroße Etatsrede
am 16 . Februar über lein Finanzpro¬
gramm hatte als Leitsätze : Stand der
Finanzen , pflegliche Behandlung der
Steuerpolitik, das Problem des Finanz¬
ausgleiches und die steigenden Repa¬
rationsleistungen. Die Abberufung des
Staatspräsidenten Dr . Köhler hatte
naturgemäß ihre Rückwirkung auch
auf die Zusammensetzung der Badi¬
schen Regierung. In der Sitzung vom
3 . Februar ds . Is . wählte der Land¬
tag mit 46 Stimmen der Regierungs¬
parteien den Iustizmimster Dr . Trunk
zum Staatspräsidenten und den Mi¬
nisterialdirektor im Ministerium für
Kultus und Unterricht , Geheimrat Dr.
Schmitt, mit der gleichen Stimmen¬
zahl zum Finanzminister. PräsidentDr . Baumgartner sprach in dieser Sit¬
zung das lebhafte Bedauern aus über
das Scheiden von Dr . Köhler und
verband damit Dank rmd Anerkennung für
die dem badischen Land und Volk in sieben¬
jähriger Tätigkeit geleisteten Dienste.

Aber außer «den auswärtigen Krisen und
der eben berührten Regierungskrise wachsen
sich auch noch viel' andere , durch den verlo¬
renen Krieg und die fürchterlichen Jahreder Inflation hervorgerufene Fragen im¬
mer mehr zu recht brennenden aus . Ar¬
beitszeit - und Arbeitsschutzgesetz , die steigen¬den Reparationszahlungen , Arbeitslosigkeit,
Erwerbslosenfürsorge , Zensurgesetz, Erhö¬

hung der Postgebühren , der Raub der Ko¬
lonien , die Komödie derAbrüstungsverhand-
lungen , die Wirtschaftskrisis , die Kontroll-
schikanen der Entente , die Aufwertungsfor¬
derungen der kurzerhand Enteigneten , die

Wohnungsnot und die gesamte Finanzlage,aber nicht zuletzt die Kriegsschuldfrage , aufderen restlose Aufklärung das deutsche Volk
viel zu wenig Wert legt , da mit ihr das Ver¬
sailler Diktat steht oder fällt , sind nur eine
Auslese aus all ' den Nachkriegswirren , die
sich auf dem beschränkten Raum nur andeu¬ten , aber nicht ausführlich besprechen lassen.Es sind dieses alles Fragen , die wir vor dem
Kriege auch nicht dem Namen nach kannten
und die uns die damals verlebte ruhige Zeit
daher auch doppelt wertvoll erscheinen las¬
sen.

: "UWWWUG

Das neue Reichsfinanzministerium (früher Hotel Kaiferhof-
Als bemerkenswertes Ereignis fei noch

eingeschaltet, daß am 10 . Dezember 1926der Nobel -Friedenspreis in der feierlichen
Sitzung im Saale des Nobel -Institutes inOslo an vier der im politischen Leben ani
meisten genanntenPersonen überreicht wur¬de und zwar für 1925 an Chamberlain und
General Dawes und für 1926 an Briandund Dr . Strefemann , welch' letzterer seinen
Dankbesuch für diese Anerkennung seiner
Bemühungen um den Frieden kürzlich ab-
stattete . Wann aber werden die Besprechun¬
gen und Abmachungen von London . Locar¬no , Genf und Thoiry der Welt den dauern¬den Frieden bringen?

Auch in diesem Jahre muß der „ Vetter
vom Rhein " über gar viele hochwasserschä-
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den und schwere Angluckssällewährend des
Berichtsjahres erzählen . Genau vor einen!
Jahre , anfangs Juli , wurden verschiedene
Gegenden des Vaterlandes , besonders Süd-
thüringen , Sachsen, die Magdeburger Ge¬
gend und Süddeutschland von Unwetterka¬
tastrophen , ähnlich denen im Juli dieses
Jahres , heimgesucht, welche nicht nur die
Ernte vernichteten, sondern auch Menschen¬
leben forderten und sonstigen großen Scha¬
den anrichteten . Die Reichsregierung stellte
sofort drei Millionen Mark zur Verfügung.
Im Oktober richteten schwere Stürme an
den deutschen Küsten unermeßlichen Scha¬
den an und trieben mit den großen Ozean¬
riesen , den Schiffen, Spielball . Im April
ds . Js . wiederholten sich die Stürme an der
Odermündung , über der Nordsee, an Elbe
und Havel und die Zeitungen berichteten
über die katastrophale Lage in Mecklenburg,
wo sich die menschliche Kraft gegenüber den:
furchtbaren Drucke des Hochwassers völlig
machtlos erwies . Am 5 . Mai ging ein Wol¬
kenbruch über das obere Nagoldtal nieder,
der sogar ein Menschenleben forderte . Ein
Dammbruch auf dem staatlichen Braunkoh¬
lenwerk Böhler bei Leipzig vernichtete die
Arbeit von Jahren auf dem Werke und in
den umliegenden Ortschaften. Die Unwetter¬
katastrophe in Mitteldeutschland anfangs
Juli ds . Js . üblertrifft aber in ihrem ganzen
Verlauf mit den 150 Toten , zahlreichen Ver¬
wundeten und den Millionenschäden alle die
kurz berührten grausigen Ereignisse. Und
da wird es das deutsche Volk um so peinli¬
cher empfinden, daß die Regierungen von
England , Frankreich , Italien , Belgien , Po¬
len, Japan und der Tschechoslowakei es nicht
für nötig hielten , dem einfachsten und selbst¬
verständlichsten Gebote internationaler Höf¬
lichkeit Folge zu leisten und ihr Beileid aus
Anlaß eines solch

' furchtbaren Ereignisses
durch ihre Gesandten ausdrücken zu lassen.
Deutsche Menschenleben stehen demnach
bei den „Siegern " noch sehr tief im Kurs.
Locarnogeist ? ! —

Auch der Tod auf den Schienen hat wie¬
der viele Menschen aus ihrem Wirkungs¬
kreis herausgerissen . Der moderne , in sei¬
nem Denken und Fühlen maschinisierte
Mensch muß sich eben resigniert darauf ein¬
stellen , daß er gegen Eisenbahnunsälle eben¬

so wehrlos ist , wie gegen oen Ziegel, der ihiu
vom Dache aufs Haupt fällt . Denn trotz der
fortgeschrittenen und unaufhaltsam fort¬
schreitenden Technik lassen sich die Eisen¬
bahnunglücke niemals verhindern , sondern
nur einschränken. Bei dem schweren Eisen¬
bahnunglück beiFreising am 13 .August 1926
kamen 12 Personen ums Leben , 7 wurden
schwer und 20 leichtverletzt . — Wenn aber
verbrecherische Hände am Werke sind , den
Weg des Normalen in eine Katastrophe zu
verwandeln , wie bei dem Eisenbahnattentat

Grvtzherzvg Friediich . ooil Baden

» MW»

in Leiferde bei Hannover , dann müssen wir
uns erschüttert fragen : „Wie kann ein Men¬
schenhirn solchen Plan ersinnen ? " Aber
weiter müssen wir noch fragen , warum das
vom Reichsgericht am 17 . Januar ds . Js.
bestätigte Todesurteil , welches dem allge¬
meinen Volksempfinden als selbstverständ¬
lich entsprach, an diesen Eisenbahnattentä¬
tern noch nicht vollstreckt wurde . — In fri¬
schem Gedächtnis ist noch

' das große Eisen¬
bahnunglück im Talkessel von Wernigerode
auf der Harz -Querbahn , hervorgerufen
durch einen Wolkenbruch, bei dem wiederuni
30 Menschen getötet oder verletzt wurden.

Aber auch der schwarze Tod , der Tod in
den Gruben , verlangte nach Opfern . Schon
mehr wie hundert Jahre führt der Mensch
seinen Kampf gegen die schlagenden Wetter
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und noch immer hat er diesen Feind nicht
besiegt , der immer wieder Opfer fordert.Solche Katastrophen, wie zuletzt 1907 aufder Zeche „Reden " im Saarrevier , die 148Tote forderte u . 1889 auf der Zeche „Kamp¬hausen"

, bei welcher sogar 181 Bergleuteden Tod fanden , find erfreulicherweise nichtzu verzeichnen. Aber immerhin wurden
bei den schwerenGrubenunglücken im Herbst

Stapellauf des Kreuzers „Königsberg"

v . Js . im Ruhrgebiet zehn Grubenarbeiter
verschüttet.

Ein anderer heimtückischer Feind der
Menschheit, der Typhus, forderte währendder Epidemie in Hannover im November1926 im ganzen 262 Menschenleben. Wahr¬
lich erschütternde Zahlen, die noch anwach-
sen, wenn wir über die Katastrophen im lie¬ben Badnerlande berichten. Nennen wir
zuerst die großen Brandunglückein Lands¬
hausen im August v . Js . , in Bonndorf und
Riedöfchingen (A .Donaueschingen) , wo über

200 000 RM . allein an Gebäudeschaden en -
standen , das Graßfeuer in Althsim (Amt
Buchen) , wo am 18 . November 14 Gebäude
niederbrannten und das in Lörrach , zweiTage später und zuletzt , außer den vielen
kleineren Bränden im Lande , den Groß¬brand in Sindolshnm (Amt Adelsheini ) ,welcher einen Gebäudeschaden von 52 000
und einen Fahrnisschaden von 70 000 RM.

verursachte und fügen dem hinzu , daß
meistens verbrecherische ' Hävde dieseBrände anlegten , so sehen wir auch
hier, wie das Schwinden von Religion
und Moral das Heilandswort : „ Lie¬
ber Euch untereinander" in das Ge¬
genteil gewandelt hat. —

Bon denEisenbahnunfällen seien
zwei herausgegriffeu : Das bei Heidel¬
berg am 2 . September 1926 und das
schwere bei Durmersheim, wo zwei
Frauen tot blieben und zwei Kinder
schwer verletzt wurden. Der Bahn¬
wärter O . mußte seine Fahrlässigkeitmit fünf Monaten Gefängnis büßen,
die Kinder wurden durch den Tod
der Mütter , beide Witwen , zu Voll¬
waisen . —

Besonders reich war aber die Zahlder Unwetterkatastrophen , unter
denen unsere Heimat zu leiden hatte.Mitte 1926 , im Mai , ging ein furcht¬
bares Unwetter über Ettlingen und
Pforzheim nieder , im solgenden Monat
richteten Rhein und Neckar im Unter¬
lande großen Schaden an , im Juliwurden aus Schwetzingen , aus der
Umgegend von Engen und Hechingen
Wolkenbrüche mit Hagelschlag gemel¬
det, im Bezirk Donaueschingen betrug
der Unwetter -Schaden 850 060 und in
der Gemeinde Marlen 126000 RM .,auf der Gemarkung Kehl wurden 200 Hektar

überschwemmt , so daß öffentliche und Staatshilfe
dringendnotwendig wurden. Und auch in diesemJahre wurden das Unterland, Mittelbaden undder Schwarzwald im Monat Juli von schwe¬ren Unwettern heimgesucht . Mitten in fro¬hes Leben aber brachte die Wirbelsturmka¬

tastrophe auf dem Freiburger Meßplatz am25 . Oktober 1926 Tod und Verderben.
Nun aber zu freundlicheren Bildern. Arn9 . Juli 1927 , dem 70 . Geburtstage des

Großherzogs Friedrich IT . , gedachte das Ba-
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dener Volk in Treue und Verehrung seines
ehemaligen Herrschers , der in seinem Pa¬
lais in Freiburg zurückgezogen der Ruhe
und der Erholung pflegt. Das Herz und
das Gedenken des Volkes waren an diesem
Tage trotz der heute andersgelagerten poli¬
tischen Verhältnisse, jenseits aller sonstigen
Einstellung und unbeschadet der revolutio¬
nären Umwälzungen bei dem Fürsten und
viele tausend innige Wünsche gingen
nach Freiburg zu dem S ' ebzigiähngen.
daß es ihm vergönnt sein möge , den
Geburtstag gesund und mit Aussicht
auf Besserung seines Leidens zu erleben.

Noch ein anderes Mitglied des
badischen Fürstenhauses. Prinz Mar
von Baden , feierte einige Tage später
in der Zurückgezogenheit auf seiner
Besitzung Salem seinen 60 . Geburts¬
tag. Er wurde am 10. Juli 1867
in Baden-Baden als Sohn des Sie¬
gers von Nuits , des Prinzen Wilhelm
von Baden , geboren . Bekannt ist er
als der letzte Kanzler des Kaiserreichs,
der als solcher vielen Angriffen wegen
seinerHaltung in den kritiichen Oktober-
und Novembertagen 1918 in den Nach¬
kriegszeiten ausgesetzt war , ungerecht¬
fertigten Angriffen , die er vor einigen
Monaten in seinem Memorienwerk
zurückgewiesen hat . Sein Geburtstag
war ein Festtag für Salem, der mit
Gottesdiensten beider Konfessionen be¬
gann und mit einem Waldfeste schloß.

Ersteulich sind auch die steigenden
Erfolge auf sportlichem und tech¬
nischem Gebiet , fortschreitend trotz aller
Drangsalierungenund Mißerfolge, auf¬
gebaut und ausgebaut mit,/deutscher
Zähigkeit und Gründlichkeit , unter¬
stützt, soweit es möglich ist , auch von
den Regierungen . Wir erinnern
besonders an die Rede von Reichskanzler
Marx an die deutsche Jugend beim Abschluß
der 2 . deutschen Kampfspiele vor genau ei¬
nem Jahre in Köln , wo er in Anwesenheit
von 80 000 Zuschauern feststellte , daß das
alte , treue , gute, kräftige, gesunde und ideale
deutsche Volk noch lebe und nicht niederzu¬
kriegen sei . Von großen Sporlerfolgen
seien auszugsweise genannt der Weltrekord
von Dr . P e l tz e r in England , der für die
beste Leistung den Königspreis errang,

daß die englischen Zeitungen auf die plötz¬
liche und triumphierende Rückkehr Deutsch¬
lands zur internationalen Athletik aufmerk¬
sam machten, der Sieg Deutschlands im
Dreiländerkampf in Bafel gegen Frankreich
und die Schweiz und die Bezwingung des
Kanals durch denKölnerSchwimmer Vier¬
kötter in 12 Stunden 42 Minuten , also
unter Brechung aller Rekorde.

Das Gebäude der russischen Handelsvertretung in London.

hierbei Auf technischem Gebiete sei erinnert an
den Wiederaufbau des deutschen Nachrich¬
tennetzes durch die Legung des Kaoels Em-
den-Azoren -Newyork , als erstes deutsches
transozeanisches Unterseekabel nach dem
Weltkriege, an die neue Verbindung Fest¬
land -Sylt , die Durchquerung des Watten¬
meeres durch einen Eisenbahndamm als
Triumph deutschen Lebenswillens und deut¬
scher Technik , die Errichtung des Berliner
Flughafens und damit des ersten Luftbahn¬

sohofs Europas und des vollkommensten und
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modernsten Luftbahnhofs der ganzen Welt , armen Erdenbürgern änpreisend . Werder im Jahre 1926 6000 An - und Abflüge denkt von ihnen nicht dabei an das „Menehatte und 32 000 Fluggäste und 190 0Ö0 Tekel " an der Wand des Bankettsaales von
Kilogramm Luftgüter beförderte . Auch König Nebukadnezar ? Aber auch unsereauf dem Gebiete des Rundfunkes marschiert kleine Marine baut wieder fleißig auf . Ihrunser Vaterland an der Spitze '

. Der größte jüngster Stolz ist der Kreuzer „Königsberg"Rundfunksender der Welt ersteht auf dein der am. 26 . März 1927 auf der Werft inGelände der früheren Luftschiff -Firma Wilhelmshaven vom Stapel lief . — AlleS ch ütte - La n z in Zeesen mit 210 Me - diese Erfolge spornen die Menschen aber
immer mehr zu Reuen und größeren
an , sie wollen jetzt den Weltenraum
erforschen und planen in der „ Gesell¬
schaft für Weltemaumforschung " in
Wien einen Radioverkehr mit dem
guten , stillen Mond und einem Ra¬
ketenangriff auf ihn . Vorläufig lächelt
er hierzu noch sein ruhiges Lächeln
und zieht still seine Bahn . Und auch
der Kalendermann denkt : „Doch der
Mensch versuche die Götter nicht !"
Das Flugwesen , bei uns in den
Namen Zeppelin und Dr . Eckener ver¬
ankert , feierte seinen höchsten Triumph
kürzlich durch die Bezwingung des
Ozeans . Der amerikanische Flieger
Lindbergh landete bei Paris , be¬
geistert begrüßt , ihm folgte am 4 . Juni
Chambertin als zweiter auf der
Strecke Rewyork -Kottbus , deren 6350
Kiloineter er in nicht ganz zwei Tagen
bezwang , so einen neuen Rekord auf¬
stellend . Neue Pläne für Rekordslüge
werden geplant , unser bekannter Flie¬
ger Udet wird bald nach Amerika
fliegen , Dr . Eckener will die Welt
mit einem Zeppelin umfliegen und
das Luftschiffimmer mehr in den Dienst
des Verkehrs stellen. Also Umwälzun¬
gen überall , mögen sie zum Guten
ausfallen . Viele wertvolle Menschen¬
leben forderten die Versuche auf diesenter hohen Masten , so den Berliner Funk - vielen Gebieten leider auch. Der Verunglück¬turm noch um 72 Meter übertrefsend . lieber ten fei gedacht als Helden , geblieben auf dem4 Millionen Rcrdiohörer sind nunmehr al - Felde der Ehre!lein in Deutschland , Daß die Reklame sichdie fortschreitende Technik sofort zunutze Machen wir nun noch einen kleinenmachte , ist nicht weiter verwunderlich : Der Rundgang durch das Ausland , so sehen wir,„H >i m m e l s s ch r e i b e r " ist ein neuer daß auch dort die Nachwehen des Weltkrie-Sport inr Luftsport geworden .

'
Er „malt "

ges , bier mehr , dort weniger , sich noch im-in großer Höhe mächtige Buchstaben an den mer bemerkbar machen . Amerika , der Geld-Himmel bei einer Durchschnittsgeschwindig - geber der ganzen Welt , konnte im Vorjahrekeit seiner Maschine von 170 Kilometer in das größte Ereignis der modernen Gefchich-der Stunde , irgend ein Allerweltsmittel den te feiern , nämlich die Unabhängigkeitserklä-

Poincare , der Retter Frankreichs ! !
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rung der Vereinigten Staaten , die vor 150 England treibt gegen uns noch immer
Jahren die Loslösung von der britischen die alte vorsichtige Politik der zwei Gesichter.
Krone einleitete. Stolz darf es sein auf sei - Seine Kriegspropaganda wird allmählich
ne Freiheit , die es auch fernerhin unversehrt auch an den Pranger gestellt, wie die seines
bewahren will, sich abwartend dem Völker- jetzigen „Freundes " Frankreich . Kein Ge-
bund gegenüber verhaltend und ablehnend ringerer als Marquis Tavistock , ein Sohn
gegen den Weltschiedsgerichtshof. Auch des Herzogs von Bedford , hat im vorigen
dieses Land blieb von schweren Katastrophen Herbst in einer öffentlichen Versammlung
nicht verschont . Im September 1926 ver - verschiedene der ungeheuren Kriegslügen als
wandelte ein schwerer Wirbelsturm dieHalb - Unwahrheit bezeichnet . Die Zeit muß und
insel Florida , die Riviera Amerikas , in ein wird auch hier für Deutschland arbeiten . Die
Trümmerfeld , tausende von Menschenleben Chinawirren , obschon anscheinend gröhten-

Zum Abbruch der deutsch -polnischenIHandelsvertragsverhundlungen.
Die Mitglieder der^ polnischen Handelsdelegation.
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vernichtend, hunderte von Millionen Sach¬
schaden verursachend. Am fürchterlichsten
war aber die Ueberschwemmungskatastrophe
im Mississippital im April 1927 , während
welcher man die Deiche dieses „Vaters der
Ströme " durch Armeeingenieure sprengen
ließ und dadurch 150 000 acres fruchtbares
Land im Werte von über zwei Millionen
Dollars vernichtete, um die Stadt Rew -Or-
leans vor dem Untergänge zu retten . Es ist
eben das Land der unbegrenzten Möglich¬
keiten . Am bedauerlichsten für die katholische
Welt ist jedoch der Kirchenstreit in INeriko,
über welches Land der Papst schon im Vor¬
jahre das Interdikt verhängte , eine Maß¬
nahme , die seit drei Jahrhunderten nicht
mehr getroffen worden ist.

teils beigelegt, machen dem Lande immer
noch ernste Sorgen . Es scheint in China
seine Politik von Grund auf ändern zu wol¬
len und den Chinesen die verlangte wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit gewähren zu wol¬
len , da es sonst eine Boykottierung seiner
Waren befürchtet. Dann war eine weitere
große Sorge für die englischen Krämer die
Aussicht auf eine deutsch - franzöfischeArbeits-
gemeinfchaft, in deren Verwirklichung fein
leitender Minister noch immer störend ein¬
zugreifen wußte . Aber Kali , Kohle, Erz
undChemikalien find schließlich doch noch im¬
mer bessere Austausch- und Bindemittel , wie
die schönsten Kuhhändel durch Einigungs¬
programme , Kongreßreden und theatralische
Brüderküsse, doch nur Judasküsse .— Schwe-
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re Wunden schlug dem Lande der sechsmo - Frankreich hat seine Hauptsorge , dennatige Bergarbeiterstreik , dessen direkter Niedergang des Franken , anscheinend hin-Schaden von Sachkennern auf 8 Milliarden ter sich , Poincarü läßt sich wiederum alsRet-Mark geschätzt wird , außer den gar nicht zu ter des Landes preisen . Aber andere Sor¬berechnenden Schäden durch den Verlust gen bedrücken dieses doch . Das Verhältnisganzer Absatzgebiete , Verwahrlosung der mit Italien ist schon lange kein ungetrübtesGruben , Zubruchgehen von Strecken und mehr . Rüstungen , verschleiert und unver-Streben und in politischer Hinsicht durchRa - schleiert , an den Grenzen beider Länder , mi¬
litärische Uebungen und private An-
remplungen in großer und Kleiner
Form lassen beiderseitiges Vertrauen
nicht au Kommen, aber alles Kleinig¬
keiten , über die man sich in Genf
nicht so beunruhigt fühlt , wie über
eine verrostete Kanone im Osten
Deutschlands . Im eigenen Lande
ist es aber Elsaß -Lothringen , die wie-
derauslebende „ Elsässische Frage "

, mit
ihren vielen Üeberfragen , die Paris
vorläufig mit Sanktionen beantwortet.
Auf eine derselben, die Heimatbeweg¬
ung , warf da der Colmarer Prozeß
mit seinem Ausgang in waschecht fran¬
zösisch-theatralischer Art ein grelles
Blitzlicht. Das war der Aufschrei einer
geopferten Nation , ein Aufschrei der
wiedergewonnenen , getäuschten Brüder.
Die Hinauszögemng des Handelsver¬
trages mit Deutschland , die beabsich¬
tigte Abgrabung des Rheines durch
einen Rheinseitenkanal , eine Frage , der
wir in Süddeutschland viel zu wenig
Beachtung schenken, die seit der „ Er¬
krankung " des Außenministers Briand
wieder aufgenommenen Sonntagsreden
von Poincare und so viele, viele De¬
mütigungen des unterlegenen , einst so
stolzen deutschen Vaterlandes find be¬
sonders hervorragende Merkzeichen
derjenigen Friedensidee , wie sie unser
Nachbar versteht . Aber die Mühlen
Gottes mahlen langsam , jedoch sicher . —

aber wacht es über Deutschlands Rückforde - Polen , der Vasalle Frankreichs , erstickt
rung seiner Kolonien ; das unrechtmäßige fast vor lauter Größenwahn . Ruhig kann
Erbe gefällt seiner Habgier zu gut ! Den man dieses Land den eifrigsten Unruhestifter
Russen hat es die Tür gewiesen , aber Han - von ganz Europa nennen . Furcht vor sei-del möchte es mit ihnen treiben , so sich im - nen beiden großen Nachbarn beherrscht all'
mer gleich bleibend . Chamberlain ist gar sein Denken und keine Note mit den freund¬
ein schlauer Fuchs , der immer mehrere Ei - schaftlichsten Versicherungen kann sein böses
sen im Feuer hat , dasselbe fortwährend Gewissen beruhigen , da es fürchtet , doch ein¬
schürt , seine Finger aber jedesmal rechtzeitig mal von beiden erdrückt zu werden . Hat es
vor dem Verbrennen zu hüten weiß . hierin unrecht?

6

Die Enthüllung des Andreas -Hofer - Deninnals in Kufstein

dikalifierung großer Volksschichten . Eifrig
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Italien steht nunmehr vollständig unter Wien ausbrach , war dafür doch sicher ein
der Herrschaft seines „ Duce " Mussolini, der schreckliches, aber deutliches Warnzeichen fürdem König alle Arbeit abnimmt und ihn un - die ganze Welt und häufte unermeßlicheter die Reihen der Schattenkönige einran - Schuld auf die Häupter der Schuldigen .Wird
giert hat . Er regiert nach dem Säße , „der die Welt dieses Warnzeichen verstehen, wer-Staat befiehlt, das Volk gehorcht" , läßt hier den die Schuldigen ihr Haupt beugen ? !und da Drohreden los , schwingt sich mal
auf 's Schlachtroß , übersieht glücklich wieder So sehen wir also bei einem Rundblick
zur rechten Zeit ein Attentat , macht auch fei - recht wenig freundliche Bilder . Aber sollenne ausländische Politik , so wie es ihm gefällt wir deshalb verzagen ? Aber anstatt uns zuund pfeift dabei auf den Völkerbund , Len er zersplittern und zu bekämpfen, müßten wireine Versammlung von alten schwatzhaften dieses alte deutsche Erbübel endlich ablegenLaienbrüdern genannt hat . Also der richtige und eine geschlossene Abwehrfront bilden.

Der Brand des Iustizpalastes in Wien.

M kWM

i’ W

Diktator , unter dessen Liktorenstock sich die
doch so heißblütigen Italiener immerhin
wohl zu fühlen scheinen.

Oesterreichkommt aus den Wehen der
Nachkriegszeit, dank der immerwährenden
„Fürsorge " der Entente nicht heraus . Es
sucht immer Anschluß an Deutschland. Aber
es geht beiden Ländern , wie den zwei Kö¬
nigskindern : „Sie konnten zusammen nichtkommen, das Wasser war viel zu tief"

, da
man bei den Alliierten das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker, für das sie ja an¬
geblich in den Krieg gezogen, anders verstehtwie bei Menschen, die noch ein gesundes
Denkvermögen haben . Die fürchterliche Fu¬rie des Aufruhrs , der Mitte Juli 1927 in

Nicht umsonst hat unser allverehrter Reichs¬
präsident dem deutschen Volke diesen Mahn¬
ruf wiederum zugerufen . Langsam sehenwir ja wieder die Achtung vor deutschen Er¬
findungen und Leistungen und deutscher
Tatkraft im Auslande steigen. Aber vereint
und mit allen Kräften müssen wir am Auf¬bau helfen, nur Arbeit rettet uns vor dem
Niedergang , nicht Tatenlosigkeit und Ver¬
weichlichung . Also:

„Versäumt nicht zu üben
Die Kräfte des Guten!
Wir heißen Euch hoffen !

"
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Jerzeichnis der Messen und Märkte.Rach amtlichen Quellen
_ zusammengestellt.Die etngeflaramerte Ziffer hinter dem Datum der Märkte gibt die Zahl der Markttage an , wo keine Ziffer stehtdauern dre Markte nur 1 Tag , B -- Viehmarkt, Krammarkt , KB — Kram- und Biehmarkt. F - - Flachsmarkt^-r — Fruchtmarkt, Getr — Getreidemarkt, Gesp — Gespinstmarkt, H — Hanfmarkt, Led — Ledermarkt, L — Leinwandmarkt, Pf ^ Pserdemarkt , Pr — Produktenmarkt, R — Rindvtehmarkt, S = Saatmarkt , Sch — SchafmarktSchw — Schwetnemarkt, Str — Strohmarkt , W — Wollmarkt, Z — Ziegenmarkt, i. A. = im Auszug

Baden.
Aach (Engen) KBPf 29 März , 24 Mai , 12 Juli , 30

Aug. , 4. Okt . , 3 Dez. (a . Hanfm) , 22 Dez.
Achern K 10 April , 30 Okt. Schw. jeden Dienstag , wennF -iertag , tags nachher.
Achkarren Kirschen - n . Zwetschgenm . täglich während derDauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Adelsheim KSchw 6 Febr , 5 März , 2 April , 3 Sept .-5 Nov . ; Schw 2 Jan , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli , 6 Aug»1 Okt, 3 Dez.
Altheim K 29 K 9 April
Aglaste Hausen Mai 11 Okt.
Altschweier Obstmarkt für Frühobst mit Ausnahme von

Frühzwetschgenwährend der Zeit der Obsternte jeden
Werttag.

Appenweier KSchw 2k März , 7 Nov.
Assamstadt K3üJan,KSchw 13Juli,5Okt . Schw13Febr-12 März , 10 April , 1t Mai , 1l Juni , 13 Aug., 10

Sept , 12 Nov., 10 Dez.
Auggen K 21 Sept . (2)
Baden 11 März (4) 11 Nov. (4) Schaubudenmarkt mit

Geschirrmarkt an den 3 letzten Tagen.
Ballenhcrg KSchw 26 März , 2 Juli , 29 Sept.
Berghaupten K 29 April.
Bickeshcim (Durmersh .) K 27 März, 21 Aug., 11 Sept.
Billigheim K 8 Mai , 12 Nov.
Birkendors KSchw 23 Okt.
Bischosfingen Kirschenm . während der Dauer der Kirschen¬

ernte täglich.
Blnmberg V 11 Jan ., 8 Febr ., 14 März , 18 April,

9 Mai , 13 Juni , 11 Juli , 8 Aug. , 12 Sept ., 10 Okt.,14 Nov ., 19 Dez.
Bödigheim K 21 Mai , 21 Dez.
Bonndors KV 3 Mai , 19 Juli , 8 Nov ; V 2 Febr .,12 April , 14 Juni , 9 Aug ., 11 Okt., 6 Dez. ; VPf 1

März , 6 Sept . (a . Farrenm .)
Boxberg V 10 Jan , 14 Febr . , 13 März , 10 April , 8

Mai , 12 Juni , 10 Jul, . 14 Aug., 11 Sept , 9 Okt,
13 Nov. , 11 Dez. ; Zuchtziegenmarkt10 Juli.

Bräunlingen KRSchw 27 Febr ., 7 Mai , 23 Juli , 25 Okt.
26 Nov.

Breisach KSchw. 20 März , 22 Aug., 29 Okt., R 18 Jan ,
15 Febr ., 21 März , 18 April , 16 Mai , 20 Juni , 18
Juli , 16 Aug ., 19 Sept , 17 Okt., 21 Nov. , 19 Dez;
Schw . 7 Jan ., 3 Febr . , 2 März , 7 April , 4 Mai , 1
Juni , 6 Juli , 3 Aug., 7 Sept , 5 Okt., 2 Nov ., 7 Dez.

Breiten RPf 4 Jan . , 1 F br. , 7 März , 4 April,
2 Mai , 6 Inn !, 4 Juli , 1 Aug. , 5 Sept ., 3 Okt.
7 Nov . , 5 Dez . ; ZuchtvZuchtfarren 28 Juni ; Schw
jeden Dienstag und Samstag , wenn Feiertag , tags
vorher

Bruchsal K , Gesp . Holzgeschirr u. Bretterm 21 März (2)
20. Nov . (2) ; Holzgeschirr n . Bretterm . 5 Juni , 28
Aug. ; R 18 Jan ., 15 Febr ., 14März , 18 April, 16 Mai,
20 Juni , 1 « Juli , 8 Aug ., 19 Sept . , 17 Okt.,
21 Nov., 19 Dez. ; Schw jeden Mittwoch u . Samstag,
wenn Feiertag , tags vorher. Zuchtz . und Bockm. einer
im Jahr . Abhaltung wird besonders bestimmt.

Buche » K 1 Mai , 25 Juli , 16 Sept . (3) 11 Nov .,Schw 16 Jan ., 20 Febr . , 19 März , 16 April , 21 Mai18 Juni , 16 Juli , 20 Aug, 17 Sept , 15 Okt 19 Nov.17 Dez. ; Obstm. im Okt. nach Bed arf.Bühl K mit R am 2. Tag , 20 Feb. (2) , 14 Mai (2) ,8. Aug (2) , 12 Nov (2); B 9 Jan , 12 März 10 April11 Juni , 9 Juli , 10 Sept , 8 Okt, 10 Dez ; SchwFrucht-, Hanf - und Gespm jeden Montag , wenn Feier¬tag , tags nachher; Obstm von der Kirschenreife an bis
zum Spätjahr jeden Werktag.

Bühlertal Obstmarkt während der Zeit der Obsternte
jeden Werktag.

Dallau K 3 Juli , 29 Okt.
Daudenzell K 28 Mai
Donaueschiugen KRSchw 25 April (a . Samenm .), 25

Juni,2 Okt, 12Nov ; NSchw25Jan .,29Febr .,28März;10 April , 30 Mai , 25 Juli , 29 Aug., 24 Okt . 12 u.
27 Dez .; Kceisfarrenm . 7 April , 28. Aug. ; P Fohlen7 März , 31 Olt . Schw 14 Jan , 11 Febr , 10 März,12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , 18 Aug., 8 Sept . , 13
Okt. , 28 Nov . ; Gefl.- u . Kaninchenm . jew Montags,vom 1. Montag im Jan . bis zum letzten Montag im
April und vom 22. Okt. bis zum letzten Montag im
Dez., wenn Feiertag , tags nachher.

Dossenheim Obstmarkt von der Kirschenreise an bis zum1 . Ottober täglich.
Durlach RPf 25 Jan ., 22 Febr , 28 März , 25 April,23 Mai,27 Juni , 25 Juli , 22 August , 26 September , 24 Ott .,28 Nov. , 24 Dez . ; Schw jeden Samstag,wenn Feiertag , tags vorher ; Saatgutur . währendder Frühjahrsmonate jeden Samstag , sogenannter

Stumpenmarkt , wenn Feiertag tags vorher. Die K
sowie die Schw au den Dienstagen werden nicht mehr
abgehalten.

Eberbach K 26 März, 21 Mai , 30 Allg. , KHanf 29 Nov. ;
Schw 5 u. 19 Jan . , 2 u . 16 Febr ., 1 , 15 u. 29
März , 12 u. 26 April , 10 u . 24 Mai , 6 u. 21 Juni,
5 u. 19 Juli , 2,16 u . 30 Aug , 13,27 Sept . , 11 u . 25 Okt. ,8 u . 22 Nov ., 6. u . 20 Dez.

Ehrenstetten K 10 Aug.
Eichstetten KRSchwPf 8 Mai, 18 Sept.
Eichtersheim K28 Mai , 22 Okt, 27 Nov . ,(2) a . Leinwandm.
Eigeltingen K 16 Febr , 21 Mai , 23 Okt., 29 Nov.
Ellmendingen K 23 Febr . , 15 Okt.
Elsenz K 22 Okt.
Emmendingen KRSchw 6 März , 22 Mai , 30 Okt., 11

Dez . ; RSchw 5 Jan . , 2 Febr . , 4 April , 3 Mai , 6 Jun >,5 Juli 2 Aug ., 6 Sept . , 4 Okt. ; Schw 20 Jan . , 17
Febr . 16 März , 20 April , 15 Juni , 20 Juli , 17 Aug.,21 Sept ., 1 » Okt., 16 Nov. 21 Dez.

Endingen KB 28 F -br ., 28 Aug ., 20 Nov. ; Schw 16.
Jan ., 19 Mä ' z , 16 April , 21 Mai , 18 Juni , 16 Juli
17 Sept , 15 Okt., 17 Dez. ; Obstm. von der Kirschen-
ernle an bis zum Ende der Obsternte jeden Werktag
und zwar während der Kirschenernte vorm, von 9—12
Uhr und nachm , von 2—6 Uhr ; während der übrigen
Obsterntezeit nur nachm, von 3—6 Uhr . Kirschenm.
wälrmd der Zeit der Süßkirschenernte jeden Werktag.
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Enge« KV 8 März , 10 Mai . 2 Juli , 3 Sept ., 8 Okt.,
12 Nov; V 9 Jan , 6 u . 23 Febr ., 1 März , 2 u . 23
April, 12 Juni , 6 Aug. , 15 Okt. , 19Nov . 27 Dez. ; Gau-
farrenm. 14 Mat ; PfFohlenm . 80 Sept . ; Schw. u.
Fruchtm. jeden Montag (in den Wochen , in welchen V
abgehalten wird, fällt der Schw. Montags aus) , wenn
Feiertag , Samstags vorher; Obstmarkt jeweils Mon¬
tags in den Monaten September, Oktober und November

Epfenbach K 9 April , 9 Nov.
Eppingen K 12 März , 9 Mai , 24 Aug., 22 Okt. ; Schw.

jeden Freitag , wenn Feiertag , tags vorher.
Erzingen KV 26 Nov.
Etienhelm KRSchwPf 8 Febr . , 16 Mai , 29 Aug. , 14

Nov. ; RSchwPs 18 Jan ., 21 März , 18 April , 20 Juni,
18 Juli , 19 Sept ., 17 Okt., 19 Dez. ; Schw 4 Jan .,22 Febr ., 7 März , 1 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli,
1 Aug., 5 Sept ., 3 Okt., 7 Nov . 5 Dez. ; Frucht- u.
Garnm . jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags vorher.

Ettlingen K 28 Febr ., 16 Aug. ; KHanf- u. Flachsm . 1
Nov., 18Dezbr . ; RPf 16 und 30 Jan ., 20 Febr ., 19
März , 16 u . 30 April , 21 Mai , 18 Juni , 16 a . 30 Juli,
20. Aug., 17 Sept ., 15 » . 29 Okt., 19 Nov., 17 U. 31 Dez.;Schw"iid m . jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Enbigheim K 6 Febr ., 10 April , 24 Aug. ; Schw 3 Jan .,
27 Febr ., 26 März , 30 April , 29 Mai, 25 Juni , 30
Juli , 27 Aug., 24 Sept . , 29 Okt. , 26 Nov. , 31 Dez.

Freibnrg Messe 28 April (10) , 13 Okt. (10) ; RPf 12 u. 26
Jan ., 9 u. 23 Feb. , 8 u . 22 März , 19 April , 10 u.
24 Mai , 14 u. 28 Juni , 12 u . 26 Juli , 9 u 23 Aug.,13 u . 27 Sept ., 11 u. 25. Okt., 8 u . 22 Nov., 13 u.
27 Dez . ; Pferdcmarkt 15 März , 18 Okt . ; Schlachtviehm.
für Groß - und Kleinvieh jed . Montag u . Donnerstag,
für Kälber , Schweine n . Schafe jeden Diensia,;

Schw jed . Samst ., wenn Feiert . , tags vorher. Obstm.- sogen . Kreisobstm. — in der Zeit vom Sept . bis
einschließlich Nov . jed . Mittwoch nach Bedürfnis . B».°
ginn und Schluß der Märkte wird jeweils besonders
betanntgegeben. — Zuchtviehmarkt von , Verb-» d de,
mittelbäd . Zuchtgerossenscha' t clljährlich in Späijahr.

Frendenberg K 18 März , 8 Juli , 16 Sept ., 19 Nov.
Friedrichstal K 15 Mai (2), 23 Okt. (2).
Friese,lheini Obstwärkie währe, d derObste-nte wöchentl. 2.
Fnrtwangen KV 9 Mai , 5 Sept . ; K 20 Juni , 4 Dez.
Gaggenau KR 23 u 24 Sept.
Geifingen KRSchw 20 März , 22 Mai , 31 Juli , 6 Nov.

RSch 10Jan , 14Febr . ,24 April , 12 Juni , 14 Aug., 25
Sept . . 9 Okt. , 11 Dez.

Gemminge» K 10 Juli.
Gengenbach K mit Hanf- u . Krautm . am 1 . Tag-

7 Nov. (2) ; Obstm . während der Dauer der Obst,
reife jed . Mittw u . Freit . Jeden Mittwoch Schweinem-

Gerne bach KSchw 26 ML >z , 21 Mai , 20 Aug., 17 Dez .
'

Schw jeden Fieitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Gochshcim K 19 März (2) , 3 Juli (2),KHanfm30Nov . (2) .
Görwihl KV 23 April , 20 Juni , b Sept ., 14 Nov. ; V

12 März , 14 Mai , 9 Juli , 13 Aug. 23 Okt.
Götzingen K 22 Okt.
Graben K 13 März (2), 4 Dez. (2).
Grenzach K 25 Juni (2).
Grießen KV 5 März , 11 Juni , 10 Aug., 29 Okt., 17 Dez.V 6 Febr ., 10 April , 10 Mai , 2 Juli , 6 Sept ., 23 Nov . ;

Zuchtschw . in Verbindung m . d . i . Herbst stattfind , staatl.
Schweineprämiierung.

Grombach K 22 Mai , 22 Okt.
Großeicho'zheim K 19 März , 27 Aug., 30 Noo.-
Grohderrischwand ISchellenbergt K 23Okt.
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(ßroßsachscn Obstm . von der Zeit der Kirschenreife an bis
zum 1 . Oktober jeden Werktag vormittags von 7 —9
und Sonntags von 11 — 12 Uhr.

Grünsfeld K 23 Jan , 20 März , 14 Mai , 3 Sept . , 29
Okt . Jnnqschw . 11 Jan . 8 Febr . 14 März , 11 Avril,
9 Mai . 13 Juni , 11 Juli , 8 Aug , 12 Sept , 10 Okt.
14 Nov . , 12 Dez.

Hardheim K 25 März , 1 Mai . 13 Aug , 21 Okt . ; Schw'
26 Jan , 23 Febr , 22 März , 26 Apstl , 24 Mai , 28
Juni,26Juli , 23 Aug , 27 Sept ., 25 . Ok ., 22 Nov .,27 Dez.

Haslach Molfach ) . KB 27 Febr , 7 Mat , 2 Juli , 1 Okt,
12 Nov . ; R 2 Jan ., 6 Febr ., 5 Mär «, 2 April , 4 Juni,
6 Aug , 3 Sept ., 5 Nov ., 3 Dez . ; Schw -, Fr .- u . Obstm.
jeden Montag ; wenn Feiertag , tags nachher ; Obstm.
vom 1 Juni bis 31 Okt ., jeden Freitag , wenn Feier¬
tag , tags vorher.

Hanenstein K 25 März.
Hansach Schw 10 Jan . , 11 F br ., 10 Mari , 14 April,

12 Mai , 9 Juni , 14 Juli , W -lug 8 Sept . , 13 Oll.
10 Nov . 7 Dez.

Heidelberg Messe 20 Mai (10) , 21 Ott . (10) , Weihnachts-'
markt 11 . Dez . (14 ) ; Rmdenm im März , Abhaltungs¬
tag wird besonders bestimmt Obstm . täglich in
den Stadtteilen Neuenheim und Handschuhsheim von
der Kirschenreife an während der Dauer der Obstreife
bezw . bis zum l . Okt.

Heidelsheim K 9 April , 22 Ott.
Heiligenberg KSchw 8 Mai , 13 Nov.
Heiligkrenzstcinach K ' 9 März , 4 Juni , 1 / Sept ., 19 Nov.
Heimbach KSchwNußm . 22 Okt.
Hcite -sheim KRSchwPfHolzgeschirrm . 27 Aug . ; KR

SchwPfReisten - u . Abwergm . 3 Dez . ; RSchwPf2 Jan .,
6 Febr ., 5 März , 2 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli,
6 Aug ., 1 Okt ., 5 Nov.

Helmstadt K 22 Aug ., 22 Ott.
Herbolzheim (Emmendingen ) KSchw - u . Fruchtm . 20 März,

29Mai,29Okt . ; Sch « 27 Jan .. 24 Febr , 30 März,
27 April , 25 Ma >, 28 Juni , 21 Juli , 31 August,
28 Sept , 26 Okt . , 30 Nov ., 28 . De «. ; Fruchtm . jeden
Freitag , wenn Feiertag tags vor - oder nachher.

Herrischried KRSchw 21 März , 11 Juni , 2 Aug ., 10 Ott,
Hilsbach K 9 April , 29 Juni , 10 Sept.
Hilzlngen KRSchw 21 Mai , 22 Ott ., 26 Nov . RSchw

13 Jan ., >3 Febr ., 2 März , 13 April , 4 Mai , 1 Juni,
6 Juli , 3 Aug ., 7 Sept ., 5 Ott ., 2 Nov ., 7 Dez . -.
Schw u . Fruchtm . jeden Samstag , wenn Feiertag , am
darauffolgenden Montag . (In den Wochen , in welche»
RSchw abgehalten wird , fällt der Schw am Samstag
aus .) Obstm . im Sept . u . Ott . jeden Samstag.

Hinterzarten Farrenm . 15 Mai , 25 Sept.
Hockenheim K 29 März , 20 Nov.
Hörden KRdv 10 April , 19 Juni , l Ott.

Hornberg (Wolfach ) KB 15 März , 24 Mai , 16 Aug . ,
KB lt >ifttii 17 Nov . ; KNeistenm 28 Dez . ; Schw . 7 Jan ., 4
Febr ., 3 März , 7 April , 5 Mai , 2 Juni , 7 Juli,
4 Aug ., 1 Sept . , 6 Ott . , 3 Nov ., 1 Dez.

Hüsingcn K Gespinstm . 4 D -z.
Hüngheim K 30 April.
Ichenheim K m . Schw am 1 . Tag 2 . Mai ( 2) . 31 Ott.
Jhringen Kirschen - u . Zwetschgenmarkt tägl . während der

Dauer der Kirschen - und Zwetschgenernte.
Jmmendiuge » RooSchw 4 Jan , 7 März , 4 Aprll , 4 Juli,

5 S -pt , 3 Okt.
Immenstaad K 2 Mai , 31 Ott.
Ittersbach KV 8 März , 12 Juli , 8 Nov.
Jechtingen Kirschen - und üwetschgenm tägl . währen ) d.

Dauer der Kirschen - und Zwetschgeuerute.

KandernKSchwFmchtm20 März, (2) ,27 Nov . (2) ; RSchw
9 Jan ., 13Feb . , 12 März , 10 April , 14 Mai , 11 Juni,9 Juli , 13 Aug . , 10 Spt ., ( a .Pf .) 8 Ott ., 12 Nov .,10 Dez . ;
Schweine - und Fruchtm . jeden Samstag , mit Aus¬
nahme des Samstags vor dem monatlichen Rind - u.
Schweinemartt ; wenn Feiertag , tags vorher . Obstm.
von Mitte Scvtember bis Mitte Oktober jeden Samstag.

Kappelrodcck K 11 Juli , 10 Okt ., 14 Nov . Frühobstmarkl
während der Zeit der Obsternte jeden Werktag.

Karlsruhe Messe 2 Juni (10 ) , 3 . Nov . (10) ; Pf 16 Jan . ,20 Febr , 19 März , 16 April , 21 Mai , 18 Juni , 16 Juli,
20 Aug . , 17 Sept , 15 Okt ., 19 Nov ., 17 Dez ; Nutzv.
4 Jan ., 1 Feb ., 7 März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni,
4 Juli . 1 Aug . 5 Sept . , 3 Okt . , 7 Nov , 8 Dez . ;
Schlachtvieh !» . für Großvieh jeden Montag u . Donners¬
tag von 10— 1 Uhr ; für Kleinvieh jeden Montag,
Mittwoch u . Donnerstag von 9— 1 Uyr ; Ferkelm . jed.
Dienstag : Großm für Obst u . Gemüse auf den Wocheu-
märkten ; Näheres wird jeweils besonders bestimmt.

Kehl . K 9 April , 28 Mai , 2 Ottober , 20 Novemb r;
Schw 5 u . 19 Jan , 2 und 16 Febr , 1 und 15 März , 4
u . 19 April . 3 u . 16 Mai . 6 u . 21 Juni , 5 u . 19
Juli , 2 u . 16 Aug ., 6 u . 20 Sept ., 4, 18 u . 31 Okt .,15 Nov ., 6 u . 20 Dez.

Kcnzingeu KB 24 April , 14 Aug ., 6 Dez . ; Schw 10 Jan . ,1t Febr ., 13 März , 10 April , 8 Mai , 12 Juni , 10 Juli,
14 Aug , 11 Sept ., 9 Ott ., 13 Nov ., 11 Dez . ; Frucht-
u Butin jed . Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher;
Obstmartt von August bis einschließlich November je¬
den Dienstag.

Kiechlinsbergen Kirschenm . während derKirschenerntetägl.
Kippenheim K 27 Febr ., 22 Ott.
Kirchheim Obstmartt in der Zeit vom 15 . Mai bis 1.

D t . nach Bedarf.
Kleinlaufenburg K 19 Nov.
Knielingen Fostenmarkt lm Juli ; Abhaltungsiag wird

vom Gemeinderat besonders bcsilmmi . Schweinemartt
jeden Mittwoch.

Königsbach K 21 Mai , 22 Ott.
Königschaffhausen Obstm . während der Dauer der Obst¬

ernte jed . Montag und Donnerstag von nachm . 1 Uhr
bis 6 Uhr und während der Zwetschgeuerute täglich
von mittags 12 Uhr bis nachm . 6 Uhr ; Kirschenmartt
täglich während der Dauer der Kirschenernte.

Königshofen K 23 S -pt . (8) , Schw 8 März , 12 April,
10 Mai , 14 Juni , 12 Juli , 9 Aug . , 13 Sept.

Konstanz Frühjahrs -Messe ( auch großer Schuhm . , Holz¬
geschirr-, Faßwaren - u . Wollwarenmarkt ) vom 6 . bis 12
Mai einschl. ; sür Schaubuden bis 13 Mai einschl. ;
Herbstmesse (auch großer Schuhm ., Holzgeschirr - , Faßw .-
u . Wollwarenmarkti vom 2 — 8 . Sept . einschl ., für
Schaubuden bis 9 . Sepl . einschl. ; Konradtt Messe ( auch
großer Schuh - und Wollwarenmarkt ) vom 25 . Nov.
bis 2 . D . z elnschlnßl ; Am Buß - und Bettog müssen
die Schaubuden geschloffen gehalten werden . Obstmartt
im Herbst jeden Dienstag und Freitag , Festsetzung
des Beginns und Endes bleibt dem Stadtrat Vor¬
behalten.

Kork K 29 Ott . (2) .
Krauihcim K 2 Febr , 23 Juli , 30 Nov , RSch v 2 Febr .,

3 Mai , 5 Juli , 6 Sept . , 8 Nov . ; Schw 5 Jan , 1
Mörz , 12 April , 14 Juni , 2 Aug . . 4 Okt . . 6 Dez

Krozingen KSchw 3 Febr . , B 19 Jan . , 16 Febr . ,
1b März , 19 Apr l . ' 8 Mai . 21 Juni . 19 Jul -,
16 Aug . , 20 Sept . 1b Nov . , 20 Dez . ; KB 22 Okl

KülsheimK 9 Sept . ;
Kuppenheim K 15 Ott.
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Kürnbach K 15 Mai (2), 29 DK. (2)
Kürzell Fobleumarkt 3 Juli.
Ladenburg Dbstm. von der Kirschenreife an bis zum 1.

DK. jeden Werktag nachmittags von 5 bis 7 itfir.
Lahr KSchwFruchtm. 27 März , 21 Aug , 6 No». , 18 Dez .;Rdv 10 Jan ., 14 Febr . , 13 März , 10 April.

8 Mai , 12 Juni , 10 Juli , 14 Aug. , 11 Sept ., 9 DK. ,13 Noo., HDez .; V (Zuchtv.) mitPrämiierung («. Zucht¬
eber- u. Bockmarkt ) 28 Aug. ; Frucht- u. Schw jed Sams¬
tag , wenn Feiertag , Ausfall des Marktes. Dbstm. vom
Spätjahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der Kirschen-
reife jeweils am Samstag . Krautm . während der
Herbstmonate jeden Samstag.

Langeubrücken K 7 DK. (2).
LangensteinbachKR 15 März , 22 Mai , 19 Juli , 23 DK.
Lauda K 1 März , 1 Mai , 2 Juli , 27 Dez. ; Schw 2Jan .,6 Febr ., 5 März , 2 April, 7 Mai , 4 Juni , 2 JaU,

6 Aug., 3 Sept ., 1 DK., 5 Nov., 3 Dez.
Freitag Dbstm. vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden

Laudenbachvon 7 bis 11 Uhr vormittags.
Leiselheim Kirschenm . während der Kirschenernte täglich
Lenzkirch KRSchw 25 Juri , K 27 Febr ., 1 Olt
Lrntershansen Dbstm. von der Kirschenreife an bis zum

Spätjahr täglich von 7 bis 11 Uhr vormittags und
außerdem Samstags nachmittags von 4 Uhr an.

Lichteuan K 3 Mai , 27 Sept ., 29 Nov . ; Frühllbstmarlt
vom 1 . August bis 30 . September jeden Dienstag.
Donnerstag und Samstag.

Limbach K 14 März , 16 Juli , 22 OK.
Liptingen KRSchw 19 März , 4 Juni , 10 Sept . , 8 Nov.
Löffingen KRSchw 1 Mai , 1 DK., 28 Dez., RSchw 8

Jan ., 13 Febr ., 12 März , 10 April , 11 Juni , 9 Juli,13 Aug., 10 Sept ., 12 Nov.
Lörrach K 22 Febr . (2), 19 Sept . (2) : BG 'flügelm 19

Jan .. 23 Febr ., 15 März , 19 April , 24 Mat . 21 Juni
19 Juli , 16 Aug., 20 Sept ., 18 DK., 15 Nov, 20 Dez.;
Schw 5 Jan , 2 Febr ., 1 März , 3 Mai,5 Juli , 2 Aug, 6 Sept , 4 DK, 6 Dez.
Pf 29 Febr , Fohlen 6 August. Zuchtz. und Bockm.
einer im Jahr ; Abhaltungstag wird besond . bestimmt.

Lützelsachsen Obstmarkt von der Ktrschenreise au bis zumId . Oktober täglich und zwar an Werktagen von 10
bis 12 und 4 bis 6 Uhr, an Sonntagen nachmittagsvon 4—8 Uhr.

Malberg KSchw 19 März, 6 Sept ., 26 Nov.
Malsch (Ettlingen) , K m . RPf am 1 . Tag , 13 März

(2), 23 OK. (2).
Malsch (Wiesloch ) K 17 Juni (2).
Malterdingen K 6 Aug., 27 Nov.
Mannheim Messe 6 Mai (10), 7 DK. (10) ; Haupt-PfR7 Mai (3) ; Pf 9 u . 23 Jan ., 13 u. 27 Febr , 12 u. 26

März , 10 u. 23 April, 14 u . 29 Mai , 11 u . 25 Juni , 9
u . 23 Juli , 18 u. 27 Aug., 10 u . 25 Sept ., 8 u. 22
OK., 12 u . 26 Nov., 10 u. 24 Dez. ; Nutz u. Zucht».12 u. 26 Jan ., 9 u. 23 Febr ., 8 u. 22 März,13 u . 26 April, 10 u . 24 Mai , 14 u. 28 Juni , 12 u.28 Juli , 9 u. 23 Aug., 13 u. 27 Sept ., 11 u . 25 DK.,8 u. 22 Nov., 13 u. 27 T>H . ; Christm. 11 Dez . (14 ) ;Schlachtv. jed Montag u .Donnerstag u zwar für Großv.von9 — l Uhr, für Kälber , Schafen Ziegen v . 11 — lUhr,für Schweine Montags v . 8 vis 12 Uhr Mittwochs und
Donnerstags v . 9 bi« 11 Uhr ; Ferkelm. jeden Donners¬
tag von 10 — 1 Uhr. Federvieh- u. Hundemarkt jedenMontag . Wenn hohe christliche oder israelitische Feier-tageBerlegung derMärKe aus darauffolgendenWerktag,bei den FerkelmärKen auf Mttwoch vorher; Spargel¬

markt im April , Mai und Juni täglich in den Abend¬
stunden von 1/26— '7 Uhr.

Markdorf K 16 Jan ., 19 März , 4 Juni , 24 Sept ., 19.
Nov. ; RSchw -, Frucht- u . ProduKeum. jeden Montag,wenn Feiertag , Dienstags nachher. Jeden ersten
Montag im Monat ist HauptviehmarK. Obstmarkt in
der Zeit von Mitte September bis Mitte November
jeden Donnerstag.

Marxzell (Gem. Schielberg) K 29 Mai.
Meckesheim K 9 April , 29DK . ; Schw jeden Montag,wenn Feiertag , tags , nachher
Menzingen K 28 Mai (2), 17 Sept . (2) .
Merchingen K 29 Mai (2 ) : Schw 9 Jan ., 13 Febr.12 März . 16 April , 14 Mai , 11 J 'mi, 9 Juli , 13

Aug., 10 Sept ., 8 OK , 12 Nov , 10 Dez.
Meßkirch KB 15 März . 24 Mai . 26 Juli ; KBzuchtv.25Okt . ; KBGesp. 13 Dez ; Zuchlv2Mai ; B2u . 16Jan.6 u . 20Febr , 5 » . 19 März , 2 u. 16 Avril , 7 u . 21 Mai,4 u. 18 Juni , 2 u. 16 Juli , 6 u . 20 Aug , 3 . u 17

Sept ., 1 u . 15 Dtt . , 5 u. 19 Nov. , 3 u . 17 Dez ;
Zuchtbockmarkt im März od r April . Abhaltungstagwtro besonders festgefitzt . Fruchtmarkt jeden Montag,
wenn Feiertag , Samttags vorher

Mingolsheini KHanfm 13 Mai (2)
Möhringen KV 26 März ; KVSchaf 7 Mai , 18 Juni,21 Jiil , 27 Aug., 1 . » . 22 DK., 19 Nov.
Münchweiler KB 12 März , 5 Juni , 23 Ju .i, 4 Okt.
Mosbach K l0 April, 5Nov . (2) ; Schw 10 u . 24 Jan .,14 u . 28 Febr ., 13 n . 27 März . 10 u . 24 April , 8 u.

22 Mai , 12 u . 26 Juni , 10 u . 24 Juli , 14 n . 28 Aug.11 u. 25 Sept ., 9 u . 23 Okt., i3 u. 27 Nov., 11
Dez ; ZuchtMilchv 13 SeptZuchtz . Bockm. einer im Jahr,
Abhaltungstag wird bes. bestimmt Dbstm . inBerbind .mit
den Wochen« ä ktcn im Oktober bei guter Obsternte.

Mudau K 19 März , 30 Juli , 29 Sept , 12 Nov. ; Riud-
vie :.märkte w -iden 24 abgehalte - ; mit dem ersten Rink-
viehm . i,t jewei s Schw. verbunden Abhaltungstagewerten besonder « bestimmt.

Müllheim KSchwHolzgeschinViktualieam. 30 Okt. (2) ;R 16 Jan , 20 Febr , 19 März , 16 Ap .il , 21 Mai,
1 « Juni , 16 Juli , 20 Aug. 17 Sept , 15 Okt 19
Nov, 17 Dez ; Weimn. 24 Febr . ; Fohlenm 8 S Pt.
Schw. u . Fruchtm. jeden Freitag , wenn Feiertag , tags
vorher.

Münzesheim K 7 Mai (2), 29 OK. (2).
Neckarbischofsheim K 9 April , 17 Sept.
Neckarclz K 28 Mai , 20 Aug.
Neckargemünd KHanfm. 18 Nov. (2) ; Obstm . im S .pt.u . Okt jeden Dienstag von morgens 7 bis mittags12 Uhr
Neckargerach K 8 Mai , 22 Okt.
Neudcna» Schw 3 Jan , 7 Febr ., 3 April , 1 Mai , 3Juli,7 Aug , 2 Okt. , 6 Nov ., 4 Dez , VSchw 6 März , 5Junt,4 Sept . ,
Ncufreistett K 28 Mai , 8 Nov.
Neustadt KV 23 Jan . 19 März , 21 Mai , 30 Juli , 29 Okt.
Nnßloch K 29 Mai , 3 Dez.
Oberharmersbach K 2 Sept , 21 Okt.
Obcrkirch K 26 Apiil , 9 Aug, 6 Dez . Schwestemarktjeden Donnerstag , wenn Feiertag , tags vorher. Kir-

schenm. während der Kirschenecite jeden Dienstag,
Donnerstag und Samstag , wenn Feiertag , tags vorher.
Obstmirkt von der Kir chenreise an bis Ende Okt.
jeden Mon 'ag, Mttwoch , Donnerstag und Freit rg,Oberrotweil Kirschen - und Zwetschgenma kt täglich wäh¬
rend der Dauer der Kuschen und Zweischgeneaite.

Oberschefflenz K 11 Juli , 5 Nov.



Oderwittstadt Schw 16 Jrn , 20 $ ebr , 19 März , 16
April , 21 Mai , 18 Juni , 16 Juli , 20 Aug ., 17 Tept,
15 Okt , 19 Nov . 17 D -z.

Obrigheim K 9 Juli , 12 Nov.
Odenheim K 14 Okt . (2)
Offendurg KG spHolzgeichirr mit Schw . und Fruchtm.

am ersten Tug - 30 April (2 ) , 17 Sept . (2) ; R 2 Jan,
7 Fcvr , 6 Mä -z, 3 April ( a . Pf .) , 1 Mai (mit uott,
u . Pf .) , 5 Juni , 3 Juli , 7 Aug , 4 S . pt , 2 Okt , 6
Nov . 4 Dez . ; Schl ' chtv. 17 Jan , 21 Febr,
20 März , 17 April , IS Mai , 19 Juni , 17 Juli,
21 Aug . 18 Sept , 16 Okt . , 20 Nov , 18 Dez .;
Weinm . 13 März ; Zuchtv v . Verb , mittelb . Zucht-
geu . 14 Febr ; Zentralzuchtviehin . sü ' Rinder , Farre - ,
Fohlen , Zugesel , Zuchteber , Mutterschweine , Zuchtferkel,
Jungböckeund Geißen 8Mai (2) ; Schweine -, Geflügel - ,
Holzgeschirr u . Fruchtmark -jed . Samstag , wenn Feiertag
tags vorher ; K autm im Oktober und November jeden
Dienstag und Samst g . Zuchtz . u . Bockm . einer im
Jahr . Abbaltungstag wird b,sonders bestimmt.

Offnadiugen KSchw 10 April 14 Sep ' .
Orrenberg Obstm . von der Frühkirschenernte an bis 1

November jeweils Montags und Freitags nachm , von
2 Uhr an nach Bedarf.

Osterburken K 9 Juli , 16 Okt , 10 D z . ; Schafm . 16
Aug , 14 S . pt . 17 Okt . , 15 Nov . , 14 Dez ; Zuchtbock-
markt im März oder April . Abhaltuugstag wird be
sonders festgesetzt.

Ostrittgen K 8 Juli (2)
Ottersweier Obstmarkr während der Obsternte jeden

Wer ' ag.
Pforzheim Schaum sie 17 Juni ( 8) ; RPf 2 Jan , 6

F -br ., 5 März , 2 April , 7 Mai , 4 Juni , 2 Juli , 6
Aug . , 3 Sept , 1 Okt ., 5 Nov . , 3 Dez, ; Schlachtvieh-
Märkte für Groß - und Kleinvieh jeden Montag und
Mrttwoch von 9 — 11 Uh - , Geflügelm . in der ersten
Häefke des Monats März . Abhaltungstage werden
bej . festgesetzt. ( Dauer 3 Tage ) ; Kaninchrnmarkt wäh¬
rend dreier Tage im Juni , Abhaltuigstage vom Ka-
ninchenzüchteivereln bestimmt . Markt für Brief - und
Rastetauben , Kanarien - und andere Ziervögrl in der
zweiten Hälfte des Januar ; Abhaltungstage gemein¬
schaftlich von den Brieftauben - und Kanartenzüchter-
vereinen in Pforzheim bestimmt . Ferkclmarkt jeden
Mi twoch.

Pfullendorf KRindvPfSchw 5 März , 7 Mai , 27 Aug .,
22 Okt , 10 Dez . ; RSchw . 17 Jan . , 14 Febr . , 17 April
12 Juni , 17 Juli , 25 Sept ., 20Nov . ; Schw 31 Jan . ,
20 März , 3 Aprtl , 22 Mai , 26 Juni , 31 Ju i , 14
Aug . , 11 Sept . , 9 Okt ., 6 Nov . ; Fruchtm . jeden
Dienstag (in der Zeit oou Milte September bis
Mitte November auch Obst - und Gemüsemarkt ) ; wenn
F . iert g, tags nachher.

Philippsburg K 6 Mai (2) , 21 Okt . (2)
Radolfzell KRindvSchw 14 März 23 Mai , 22 Aug ,

( auch Zuchteber - und Ziegenbockm .) 7 Nov . ; RSchw
4 u . 18 Jan . , 1 u . 15 Febr . , 7 v . 21 März , 4 u . 18
April , 2 u . 16 Mai , 6u 20 Juni , 4u . l8 Juli , 1 und
14Aug . , 5 u. 26 Sept ., 3 u . 17Okt ., 21 Nov ., 5 u . 19
Dez . ; Zentrarzuchtv . des Verbands der oberbad . Zucht-
genosfenschasten 17 Sept . (2) ; Pf 25 April , 29 Aug . ;
Kleefamen 15 u . 22 Febr ., 7 März ; Kabis - u . Rüben-
markt 17 u . 24 Okt . ; Holzzeschrrrm . 5 . u . 19 Sept . ;
Zuchiziegen - und Bockmarkt alljährlich 1 . Festsetzung
bce Marktes wird von der Bad Landwirtschaflskammer
bestimmt . Fluchtmarkt jeden Mcklwoch , wenn Feiertag,
iags vorher . Obstmarkt von Anfang S pt .-mber bis

Mitte November jeweils Mittwochs in Verbindung mit
den Wochenmärklen.

Rastatt KBretter mit SchwFrucht am 1, Tage und mit
Rindv . am 2 . Tage 23 Aprit (2) ; 3 Sept . (am 2.
Tage auch Fohlenm . mit Verlosung ) ; RZ 12 Jan . ,9 Febr . 8 März , 10 Mai , 14 Juni , 12 Jult , 9
Aug . , 11 Okt . ,26 Nov ., 13 Dez . ; Schweine - u . Fruchtm.
jeden Donner - tag wenn Fei . rtaz , tags vorher ; Zucht¬
ziegen - und Bockmarkt einer im Jahr . Abhaltungslagwird besonders bestimmt.

Renchen KSchw 19 März , 22 Okt . Obstmarkt währendder Dauer der Obsternte.
Rheiubischofsheim K 20 Febr
Rheinfelden Rtndv . 8 März , 10 Mai , 12 Juli

'
13 Sept . ,8 Noo . Obstmarkt vom 18 Sept . bis Weihnachten

jeden Dienstag im Anschluß an die Wochenmärkte.
Richen K 3 Febr ., 30 Nov.
Riegel KRinovPSchw 7 Febr . , 3 Juli , 23 Okt . Zucht-

ziegen - und Bockwalkt einer im Jahr . Abhaltungstagwild besonders bestimmt
Rinschheim Obstm . 10 Okt.
Rohrbach (Heidelberg ) Obstmarkt von der Kirfchenreife

an bis zum 1 . Ok ober täglich.
Rosenberg K 31 Jan , 21 Aug.
Rotenfels KR 'ndv 22 Mai.
Rust K 13 März . 22 Okt . . 21 Dez.
Sückingen K 6 März , 22 Okt.
Salem KRSchw 10 April . 2 Nov . ; RSchw 5 Jan ., 2

Febr . , 1 März , 3 Mai , 14 Juni , 5 Juli , 2 Aug ., 6 Sept .,4 Okt ., 6 Dez.
Sandhaufen Spargelm . im April , Mai und Juni täglich

3 mit Ausnahme des Oster - und Pstngstsountags und
unter Weaiall des Frühmarktes an den übrig . Sonntagen

St . Blasien KRSchw 5 Juni , 14 Sept.
St . Georgen (Villingen ) KRSchwSchaf 1 Mai , 22 Aug . ,22 Olt . ; KVSchwSchaf 27 März , 26 Juni.
St . Leo» K 4 Nov . (2) .
Sasbach (Bühl ) K 21 Nov.
Sasbach (Emmend .) Obstm von der Kirschenernte an bis

zur Beendigung der Obsternte täglich von 7— 11 Uhr
vormittags und von 1— 6 Uhr nachmittags.

Schenkenzell K 1 Mal , 24 Aug . , 29 Okt.
Schielberg ( s. Marxzell ) .
Schiltach K 29 Juni.
Schliengen RvSch 23 Jan ., 27Febr ., 26 März , 23 April,

29 Mai , 25 Juni , 23 Juli , 27 Aug ., 24 Sept . , 22
Okt . , 26 Nov ., 24 Dez.

Schönau (Heidelberg ) K 12 März , 17 Sept . (2) .
Schönau t . W . K m . Schw am 1 . Tag , 18 April (2)

29 Okt . (2) ; K 29 Juni ; RSchw 5 Jan ., 2 Febr ., 1
März , 12 Abril , 3 Mai , (a . Farreum .) 14 Juni , 5 Juli,
2 Aug , 6 Sept , 4 Okt , 8 Nov , 6 Dez.

Schopsheim K 4 Dez . (2) ; RSchw 4 Jan ., 1 Febr ., 7
März , 4 April , 2 Mai , 6 Juni , 4 Juli , 1 Aug . , 5
Sept ., 3 Okt ., 7 Nov ., 5 Dez . ; Milchschweinem . jeden
Mittwoch.

Schriesheim K 29 Febr ., 27 Aug ., 31 Okt ., 19 Dez . (a.
Gesp .) ; RP 28 F -br.

Schwarzach K 21 Febr , 30 Mai . 23 Okt . (2) .
Schweigern KSchw 25 Juli , 27 Dez . ; V 1 Mai.
Schwetzingen K 21 März , 27 Juni , 26 Sept ., 12 Nov.

(a . Gesp .) : Schw jeden Mittwoch , wenn Feiertag , tags
vorher . Spargelm . im April , Mai und Juni täglich
in den Abendstunden . Obstm . tm Juni und Juli täg¬
lich, in den Abendstunden , im September und Oktober
jeden Dienstag , Donnerstag und Samstag , in Ver¬
bindung mit den Wochenmärkten.
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Seckach Schw 9 Jan 13 Febr , 12ML,z , 10 April , 14 Mai,
11 Juni , 9Juli , 13 Aug, 10 Sept , 8 Okt 12Nov. 10 O,z.

Seckenheim Zuchtgeflügelm. vom Verband der bad. landw.
Geflügelzuchtgenossenschast in Ladenburg im Oktober
Abhaltungstag wird jeweils besonders bestimmt.

Seclbach K 2» Mai , 29 Sept ., 26 Nov ; Schw20Feb : .
S egelsbach K 28 Mai , 22 Okt.
Sindolsheim K 29 Juni , 29 Okt.
Singen (Konstanz) KRSchwPf . 4 Juni , 13 Sept.

(auch Holzgeschirrm .) 5 Nov. RSchw . 31 Jan ., 28 Febr.
27 Marz , 24 April , 26 Juni , 31 Juli ; Obst- und Kar-
toffelm . vom 18 Sept . bis 20 Nov. jeden Dienstag,

Sinsheim K 13 März , 20 Aug., 5 Nov. ; Fohlenm. 1.
März . Zuchtziegenm . 6 Juni ; Zuchtviehm . 15 Mai;
Schw . jeden Dienstag.

Staufen KSchw, Frucht- u . Biktualienm. 28 F .br , 1
Mai , 1 Aug., 7 Nov .; Schw 18Jan , 1b Febr ., 21 März,
18 April , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 14 Aug., 19
Sept ., 17 Okt., 21 Nov ., 19 Dez.; Fruchtmarkt jeden
Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.

Stcbbach K . 1 Mai.
Stein » forzheim ) K 21 Febr ., 22 Okt.
Steiubach (Bühl ) K 28 Nov.
Stetten a . k. M . KRSchwPf 20 März , 12 Juni , 4 Sept . 7

November
Stettfeld K. 6 Mai (2)
Stockach KRSchw 19 April , 5 Juli , 18 Okt., 15 Nov.;

RSchw 3 u . 17 Jan ., 7 u. 21 Febr ., 6 u. 20 März,
3 u . 17 April , 1 Mai (a . P > 15 Mai , 5 u. 19 Inn «,
3 u . 17 Juli , 7 u. 21 Aug., 4 u. 18 Sept ., 2 u. 16
Okt. , 6 u. 20 Nov., 4 u . 18 Dez. ; Fruchtmark! jeden
Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher. Im Sept .,
Okt. u. Nov. 10 Obstm., u. von Mitte Okt. bis Mitte
Nov. 4 Kartoffel- , Kraut - u. Rübenm.

Stnhliagen KRSchw 9 Jan ., 12 März (a . P .) 23 April,
4 Juni , 13 Äug., 8 Okt. (a P .) 5 Nov. ; RSchw 13
Febr ., 14 Mai , 9 Juli , 10 Sept ., 10 Dez. Zucktz.
und Bockm . einer im Jahr . Abhaltungstag wird
besonders bestimmt.

Sulzfeld K 14 März , 24 Sept ., 5 Dez.
Tauderbischossheim KSchw 20 Febr, 25 April , 29 Mai,

9 Juli , 27 Aug., 12 Nov., 24 Dez. ; Schw 16 Jan .,
19 März , 16 April , 21 Mai , 18 Juni , 16 Juli,
20 Aug, 17 Sept . , 15 Okt, 19 Nov; Weinm. 25Mai;
Farrenm . 20 März , 25 Sept . Auf den Farrenm
dürfen auch von der Biehzuchtgenossensch . gezüchtete u. in
das Stammregister eingetrag. weibliche Zuchttiere zum
Verkauf aufgestellt werden.

Tengcn KRSchw 12 März, 26 April, 21 Sept , 29 Okt,
3 Nov; RSchw 13 u . 27 Jan , 24 Febr, 30 März , 25
Mai , 30 Juni , 27 Juli , 31 Aug, 14 u. 28 Dez ; Schw 10.
Febr , 13 April , 11 Mai , 8 Juni , 13 Juli , 10 Aug, 7
Sept , 12 Okt, 9 Nov.

Tiengen (Waldshut ) KV Pf 1 Okt . ; KV 3 Febr .,
16 April , 22 Mai , 25 Juni , 24 Aug., 22 Okt., 30 Nov .,21 Dez ; V 11 Jan ., 8 März (a . Pf ) , 10 Juli.

Todtmoos K 29 Mai, 26 . Juli , 16 Aug. , 7 Sept.
Todiua « Kmit Schw amI . Tag 10April (2),24Aug . (2).
Überlingen KV 21 März, 2 Mai , 24 Okt., 12 Dez.

(a . Hanf- u >d Flachsmarkt) ; V 25 Jan ., 29 Febr .,28 Marz . 25 April, 30 Mai , 27 Juni , 2 » Juli , 29 Aug.,26 Sept , 31 Okt , 18 Nov., 24 Dez . ; Schw 11 Jan .,8 Febr . , 14 März , 11 April , 9 Mai , 13 Juni , 11 Juli , 8
Aug. , 12 Sept . , 10 Okt. , 14 Nov. 12 Dez . ; Fr .- u. Prod .-Markt jeden Mittwoch, wenn Feiertag , tags vorher.Ulm (Oberkirch ) K 13 Febr ., 24 Sept.

llnterschüps K 12 März , 21 Mai , 20 Aug., 5 Nov.
Selw17Jan . 21Febs . 20Mä .-z. 17Ap' .'l,15Mai,19Juni,17 Juli , 2 > Aug, 18 Sept . 16 Okt ., 20 Nov , 18 D' z.

lliiterwittighauscn Fk23Jan . . S7Febr .>26März,23April,29 Mai , 25 Juni . 23 Juli , 27 Ang., 24 k -pt ., 2e
Okt ., 26 Nov , 24 Dez.

Biliingen KRSchwPfFrucht 20 März , 3 April , 22 Mai,
25 Juli , 21 Sept ., 30 Okt., 21 Dez. ; Frucht- u.
Schw jeden Dienstag , wenn Feiertag , tags vorher.
Zuchtz. und Bockm . einer im Jahr . Abhallu , gstag wird
besonders bestimmt.

Waibstadt K 28 Mai . 19 Nov.
Waldkirch K 20 Febr , 1 Mai , 15 Aug., 6 Dez.
Waldshnt KV 16 Febr ., 28 März , 1 Mai , 13 Juni , 25

Juli , 21 Sept ., 16 Okt., 6 u. 20 Dez.; RSchw 20
Aug., 12 Nov. ; Gaufarrenm . 4 Sept.

Walldorf K 22 Okt.
Walldürn Wallfahrtsm . 5 Juni (20) ; Schw 5 Jan . ,2 Feb .. 1 März, 4 April , 3 Mai , 6 Juni , 5 Juli , 2

Aug., 6 Sept ., 4 u . 31 Ott ., 6 Dez.
Wehr KRSchw 14 Febr . 8 Mai , 13 Nov. ; RSchw

1 ■ Jan ., 13 März , 10 Juli , 11 Sept ., 9 Okt.
Weiher KSchaumesse 1 Juli , 21 Okt.
Weingarten K 23 Febr . (2), 31 Mai (2), 25 Okt. (2) .
Weinheim K 27 März , 1b Mai , 13 Aug., 6 Nov, 11

Dez. (auch Hanfm.) ; Ziegenm. 28 April , 26 Wat , 29
Sept . ; Schw jeden Samstag , wenn Feiertag , Aus¬
fall des Marttes . Obstm . von der Kirschenreife an
bis Ende Ott . tägl . um 1/25 Uhr nachmittags ; währendder Kirschenreife auch an Sonn - und Feiertagen . Zucht-
zicgen - und Bockm . im August. Abhaltungstag wird
von der Bad . Landwirischaftskammer festgesetzt.

Welschingen K 30 März , 11 Ott.
Wenkheim K 19 März , 29 Juni , 8 Sept ., 21 Nov.
Wcrtheim K 2 Ott . (3), RSchwPf . 4 u. 18 Jan ., 1.

15 u. 29 Febr ., 14 u. 28 März , 10 u. 25 April, 9
u. 23 Mai , 6 und 20 Juni , 4 u . 18 Juli , 1 , 14
u . 29 Aug., 12 u. 26 Sept ., 10 u. 24 Ott ., 7 u . 21
Nov., 5 u . 19 Dez.

Wiesental K 17 Jani , 18 Nov.
Wies loch K 10 April (2), l3 Aug. (2) , Schw jeden

Freitag , wenn Feiertag , tags nachher.
Wilferdingen K 15 Febr . (2), KV 22 Okt. (2) ;
Willstätt K 9 Ott . (2).
Windischbuch K 9 Febr ., 30 April , 27 Aug.W- lfach K 14 März , 23 Mai, 8 Aug., 10 Okt., 20 Dez;

Schw- und Fruchtm. jeden Mttwoch , wenn Feiertag,
tags nachher.

Wollenberg K 22 Juli , 29 Ott.
Zaisenhausen K 29 Ott ., 21 Dez.
Zell i. W . K 20 Febr ., 22 Okt. ; RSchw 17 Jan ., 21

Febr ., 20 März , 17 April , 15 Mai , 19 Juni , 19 Juli,
21 Aug., 18 Sept , 23 Okt. , 20 Nov ., 18 Dez.

Znzenhauscn K 1 Mai , 21 Aug.

V?öchsntl !chs Märkte währsnä
geteilter Jahreszeiten.

Obstmärkte:
Vühl von der Kirschenernte bis zum Spätjahr jed . Werttag
Dossenheim von der Kirschenreife an bis zuyi 1 Ott . tägl.End ingen von der Kirschenerntc an bis zum Ende der

Obsternte jeden Werktag.
Engen im Sept ., Ott . u. Nov. jeden Montag;
Freiburg vom Sept . bis Ende Nov. jeden Mittwoch;
Gengendachwährend der Dauer der Obstreifejed . Mittwoch
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1 Großsachsen (Weinheim ) von der Zeit der Kirschenreise
an bis aum 1 . Oktober jeden Werktag.

Haslach (Wolfach ) jeden Montau, wenn Feiertag, tags
nachher ; vom 1 Juni bis 31 Oft. jeden Freitag, wenn
Feiertag, tags vorher

N»- ,, , Heidelberg täglich in den Stadtteilen Neuenheim »nd
;
’
;p 41 Handschuhsheim von der Kirschenretfe an während der

? Dauer der Obstreife bezw . bis zum 1 . Okt. ;
HUzin en im Sept . und Okt. jeden Samstag;'">1« gutibcrn von Mitte Sept . bis Mitte Okt. jeden Samstag.
Karlsruhe jeweils auf den Wechenmäikten.
Kenzingen von Aug. bis einschl. Nov. jeden Dienstag,

r Königschaffhausen während dcr Dauer der Obsternte47. «?, jeden Miontag und Domrerstar.' ^» 4! K, „ stnnz im Herbst Dienstag und Freitag;
Ladenburg von der Kirschenreise an bis zum 1 . Okt.

jeden Werttag nachm, von 5 bis 7 Uhr;
i' 3t Lahr vom Spayahr bis zum Frühjahr und zur Zeit der

Kirschenreife jeweils am Samstag;
Laudenbach vom 1 Juni bis 1 Nov. jeden Freitag von■i 7 bis 11 Uhr vormittags:
Leutershausen von der Kirschenreife bis zum Spätjahr

täglich von 7— 11 Uhr vorm., außerdem Samstags,
(2). nachmittags von 4 Uhr an;

hi, 11 Markdorf jed . Donnerstagvon Mitte Sept. b.Mitte Nov.
M2S Mosbach im Ott . bei guter Obsternte;
, äfej, Nrckargrmünd im Sept . und Ott. jeden Dienstag von
sifcail 7 bis 12 Uhr;
ijjtenji Oberkirch von der Kirschenreife an bis Ende Ott. jeden
Zch, Montag, Mittwoch , Donnerstag und Freitag;

B Mb Ortcnberg von der Frühttrschenernie an b 's 1 November
jcwclts Montaas und F -eitags »achm. von 2 Uhr an.

Pfuliendors von Mitte Sept . bis Mtte Nov. (a. Gemüsem .)
H, Radolizell von Anfang Sept . bis Mitte Nov . jed . Mittwoch
an., i, Rheinfelden vom 14 . Sept . bis W . ihnachten jeden Diens-

D lag un Anschluß an die Wochenmäitte.
I, jj Rohrbach (Heidelberg) von der Kirschenreise an bis zum
r, A 1 Ott . täglich;

Schwetzingen im Monat Juni und Juli täglich , im Sept
und Ott. jed . Dienstag , Donnerstag und Samstag

» «btn Singen (Konstanz ) vom Id Sept. bis 30 Nov . jedenDi -nstag
Weiuheim von der Kirschenreife an bis Ende Ott . täg>.

um 1/i ’i Uhr nachm . ; während der Kirschenreise aach
an Sonn - und Feiertagen.

« Ij! Saatgutmärkte:
pf Durlach während der Frühjahrsmonate(sogen . Stumpen-

markt) jeden Samstag, wenn Feiertag, tags vorher.
. Kirschenmärkte:

Künigschasfhansrn währ, der Dauer der Kirschenernte tägl.
M, !l Oberkrrch während der Kirschenernte jeden Dienstag,
1) 3t Donnerstag und Samstag, wenn Feiertag, tags vorher,
h Kirschen - und Zwetschgenmärkte:

Achkarren während der Dauer der Kirschen- und
, Zwetschgenernte täglich.

enfl Jhringen während der Dauer der Kirschen- und Zwetsch¬
genernte täglich.

Overrotweil während der Dauer der Kirschen- und
Zwetschgeuerute täglich.

Geflügelmärkte:
aliil Donaucschingen (a. Kaninchenm.) vom ersten Montag
rti « im Jan . b . letzt. Montag im April u . v . 22 Ott . b . letzt.

Mont, im Dez . jed . Mont., wenn Feiertagtags nachh.
Bad Dürrheim jeden Montag.
Mannheim jeden Montag

Agh Offenbnrg jeden Samstag.

Krautm ärkte:
Lahr während der Herbstmonate jeden Samstag;
Offenburg im Ott. und Nov . jeden Dienstag u . Samstag.

Spargelmärkte:
Schwetzingen im April, Mai und Jnui tägl ch in denAbe bstunden.
Sandhaufen im April, Mai u . Juni tägl . 3 mit Aus¬

nahme des Oster - und Pfingstsonntags u. unter Weg¬fall des Frühmarttes an den übrigen Sonntagen;
Württemberg.

Aalen KV 2Febr. (Hunde) 1 Mai 25Juli 24Sept. 12Nov.
(a. RHu) , V 2Jan .,12März, 2 April (a .R), 11 Juni.27 Aug . , 8 Ott. , 3 Dez.; Sch 4 Juli, 3 Sept . AdenMontag SchwGelr. , j. den Mittwoch » . Samstag Vikt.

BiterachKV22 Febr, 30 Mai . 3 Olt, 14 Nov. (je 2
Tg .); R 28 Jan., 1 u 29 März 14 Juni , 22 Nov .;Farr. 9 Mai . Jeden Mittwoch VSchwGclrVckt.

Bietigheim KVRFlachs 1 März, 7 Juni , 6 Dez. , VN,2 Febr . 5 April 2 Aug. 4 Okt. ; V 5 Jan., 3 Mai,5 Juli 6 Sept . l Nov .; R 3 S -pt .; Hol, 29 Fe »r, 6 Juni,5 Dez. Jed . Donnerstag Schw., j - den Miitw . u . Samst,V kt
Crailsheim K 30 Mai (3), 12 Nov . 21 Dez . ; V 3 Jan.;7 Febr . 6 März 3 April 1 Mai 5 Juni 3 Juli, 7

Aug. 4 Sept . 2 Okt. 6 Nov. 4 Dez. ; R 6 Febr . , 2, Sept.
Schaf 17 Sept . 22 Ott. Schw jeden Freitag. JedenDllnitag und Freitag V -k ualrenmark.

Ehingena . D . KVRSchw 6 Nov . ; KV 10 Apr., 2 ) Mai,KV schw 17 Jan., 18 Sept . , 4 Dez . VSchw 3 Jan., 7 Febr,
6März (auch R .) 3 «prrl, lMai,5Juni , 3Jali,7Aug . ,4 Sept. , 2 Ott . ; Schw 21 Febr . 20 März, 17 April,15 Mai, 19 Juni, 17 Juli, 21 Aug. , 16 Ott . , 20 Nov . ,18 Dez. ; Schafm. 2« Juni , 1 Aug., 14 Sept , 22 Okt.
Jeden Dienstag Biktualien.

Ellwangen KV 11 Jan., 21 Febr . , 20 März , 15 Mai,19 Juni. 21 Aug .. 16 Olt . ; R 9 Jan. (2), 21 März,15 Olt.; V 17 Aoril, 17 Juli. 18 Sept , 20 Nov.,18 Dez. ; Schai 14 Aug., 17 Okt . ; Rauchwaren 12
März. SchwGetrVikt. jeden Samstag.

Gmünd K 14 Mai, 22 Ott. (je 3 Tage ) ; B 2 Jan.,6 Febr ., 5 Marz, 3 April, 15 Mai , 4 Juni , 2 Juli,6 August , 3 Sept . , 23 Oktober , 15 Nov . , 3 Dezember.R 6 Febr ., 15 Mai . Biktualien jeden Dienstag.
Göppingen KVSchw 1 Mai, 24 Aug ., 12 Nov. ; Schaf27 März, 16 Aug. , 25 Sept . , 13 Nov. ; Moll 1 Okt . (3).
Ha« K 28 Febi . . 25 Juli (je 3 Tage) , V 4 Jan.,

1 (je5r. , 7 März, 4 April, 2 Mai (zugleich Zuchtv .) ,6 Juni, 4 Juli, 1 Auguit, 5 Septemver, 3 Oktober,
. 7 Nov. , 5 Dez. ; Schaf 8 März , 11 Oktober ; R 19

März, 27 Aug. (auch Füllenm.) , Flachs 10 Noo.
Bikt . jeden Dienstag , Do nersiag und Samstag.
Jeden Samstag Sch«

Heilbronn KBLeder 15 Febr . (auch Farrenm.) ; 28 März(auch R und P ahy , 23 Mat, 29 Aug . (auch Karren,
Pfahl u . Ziegqim.) ; 3 Okt. , 5 Dez . ; KVRSchw,
M Jan., ll Zsrli ; Schaf 15 März, lu Aug ., 25 Sept . .23m . 20 Nov . , 18 Dez. ; RWagSattlw . 27 Febr . 2) ;VSchw jeden Di -nstag . Schw jeden Samstag. Vitt,
jeden Dienstag , Donnerstag und Samsiag.

Kirchheim unter Teck KV 5 März, 7 Mai , 4 Juni , 5 Nov ;V 2 Irr,., 6 Febr., 2 April, 2 Juli, 6 Aug ., 3 S -pt.,1 Okt ., 3 Dez . Farrenm. 2 Jan., 2 April, 2 Juli,5 Nov . Ziegenm . 7 Mai, 3 Sept . ; Wollm, 18 Junt (6)
Jedea Montag Biktualien.
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Leutkirch KVRSchw 12 März , 21 Mai, 22 Okt. (2) , 3
Dez - VRSchw 2 u . 30 Jan ., 6 u . 27 Febr ., 5 u.
26 März , 2 u . 80 Apiil , 7 u. 29 Mai , 4 u . 25 Juni,
2 u. 30 Juli , 6 u . 27 Aug., 3 u . 24 Sept , 1 u . 29
Okt,, 5 u . 26 Nov , 31 Dez. Blkt. jeden Monlag.

Mergentheim VSchw 28 Febr , 11 Aprii , 30 Mai , 10Juli,
13 Sept , 11 Ott , 13 Nov ., 1t Dez ; Schw 5 u 19
Jan , 2 u . 16 Febr, , 1 u . 15 März , 5 April , 3 u . 18
Mai , 8 u . 21 Juni , 5 u . 19 Juli , 2 u . 16 Aug.,
6 u . 20 Sept., 4 u . 18 Okt. , 1 u . 14 N v , 6 Dez,;
K 27 Febr. , 10 Aprtt , 29 Mat, 9 Juli , 12 Nov . , 10
Dez., je 2 Tage ; R 6 März ; Schaf 15 Aug. , 20 Sept.,
18 Okt . 14 Nov., 20 Dez.

Oberndorf KBR 6 Febr . , 12 März , 1 Mai, 12 Juni,
23 Jlli , 27 Aug., 1 Olt , 12 Nov . ; BR 13 Dez.,
SchwB 'kt . jeden Freitag.

Lhrmgm B 18 Jan . , 15 Febr., 21 Marz , 18 April
( uch Zuchrv . i , 16 Mai , 20 Juni , 18 Juli , 15 ,Aug.,
19 S -Pt ., 17 Okt , 21 Nov. , 19 Dez . ; K 20 Fevr.
(auch 9t .) , 9 Aprti , 28 Mat , 24 Auz. , 29 Okt. (auch
Schasm. i Schw jeden Samstag. Vitt jeden Mittwoch
und Samstag.

Ravensburg KBSchw 16 Nov . (2) ; R 3 März , 27 Okt. >
Schaf 14 Juni , 18 Okt. ; Füll 7 Juli . VSchwZelr
Vrkl j den Samsiag,

Reutlingen KV 6 März , 11 Sept, , 30 Okt , 11 Dez.;
V 3 Jan , 7 Febr ., 8 April , 1 u. 15 Mai , 5 Juni,
3 Juri , 7 Aug., 4 Sept., 2 Okt. , 6 N . v , 4 Dez . ; Schaf
7 März , 12 sept ., 31 Okt. , 12 Dez. Jeden Samstag
GeirSchniilwBrennholz . Jeden Dienstag , Dounerstag
und Samstag Vikt.

Riedlingeu KVR 30 Jan ., 27 Febr , 16 April , 4 Juni,
80 Jult , 3 S Pt ., 15 Okt. , 17 Dez . ; Jeden Montag
SchwVikr.

Rottenburg KV 12 März , 4 Juni , 5 Nov. (a . Fl ) ; V
16 Jan . , 20 Febr , 16 April , 9 Jult , 27 Aug., 25
Sept.

Rottweil KB 16 Febr .. 23 April , 18 Juni , 13 Sept.,
18 Ott., 26 Nov. ; V 16 Jan ., 21 März , 21 Mai,
17 Juli , 16 Aug, , 18 Dez . Jeden Montag Schiv.
J . dm Samstag FerkclVrk,.

Spaichinge« KV 25 Febr . , 10 April , 13 Jun >, 24 Aug.,
16 Okt., 12 Nov, ; V 10 Jan . , 15 März , 15 Mai,
25 Zmi , 25 S Pt ., 11 Dez . Jeden Mittwoch Vrkt.

Stuttgart Messe 17 Dez. (6) ; MöbttHolzKorb vorzellan
GiasHafnerw . 23 Mar (3) ; PWrgenSattlerw. 23
Apcti (2) ; R 9Jan , 19März, 9April , 14Mai, 11 Juni,
9 Juli , 13 Aug., 10 u . 17 Sept . (2) , , 8 Okt. , 12 Nov .,
10 Dez. ; Mövel 19 Dez . ( 3). Jeden Montag Hunde.
Jeden Dienstag, Donnerstag und Samstag Vikt.
Jeden Werktag Schlachtvieh.

Sulz a . Neckar KBR 6 Mälz, 7 Juni , 6 Sept , 25 Ott .;
VSchw 11 Jan ., 21 Nov . ; KB 20 Dez . ; V 1 F br.,
4 April , 2 Mai , 4 Juli , 1 Aug. ; Schaf 29 März,
6 Aug., 7 Sept, , 26 Okt , 6 Dez . ; Moll 13 Junt
Jeden Samstag Vikt.

Tübingen K 24 April, 13 Nov. , je 2 Lage (ä VFl am
1 . Tage) ; V 14 Februar , 17 Juli . Jeden Montag,
Mittwoch und Freitag Vikt

Tuttlingen KV Schaf 13 März , 8 Mai , 10 Juli , 9 Okt.,
1b Nov. ; KV 22 Dez ; Wolle 16 Juni , 31 Aug. (je
2 Tage). WoüZ 3 Sept . Jeden Montag SchwVstt.

Ulm Messe 11 Juni , 3 Dez . (je 6 Tage) ; R 24 Jan,,
28 Febr ., 27 März , l Mat, 12 Ja i , 10 Jnll , 28
Aug,, 18 S,pt, , 16 Oti . , 20 Nov . ( ie 2 Tage) ;
Leder 5 März 17 S Pt (je 2 Tage) ; Schaf 4 April,
25 Juli , 9 Nov . ; Zuchto. 9 Mai, 10 Ott . ; Moll 14
June (3 Tazc) Jede» Mittwoch und Simsiag Vikl
Jeden Samstag lÄeir Jeden Montag Schiachlv.

Einige Märkte in Hohenzollern.
Bärcnthal KRSchw 22 Mai , 7 Aug ., 9 Okt., 13 Nov.
Benziiigen (Winterlingen ) RindvSchw 6 März , 2 Olt.
Bingen RtUbvSchw 13 März , 8 Mai , 10 Juli , 18 Sept,

6 Nov . Die Viehmä Ite finden nur vormittags statt.
Bisingcu JRbvschw i3 März , 17 Juli , 18 Ott.
Bnrladingen Rti .doSchw 20 März (vorm) ; JRindvSchw.

15 Jaul , 16 Jult , 16 O t. , 14 Dez.
Empfingen KRdoSchw 15 März , 12 Juli , 13 Sept .,

6 Dez
Gammertinge « KRovSchw 20 März ( a . P .) , 8 Jam,

24 Aug., 29 Okt.; RdvSchw 10 Akar, 3 Olt.
Grossclfingen ( öisingen) KRindvSchw 9 Juli , 22 Oki.
Haigerloch KRuidoSchtv 13 Febr . , 14 Mat , 10 Sepl .,

10 Dez ; Schw 9 u . 23, Jan , 27 Febr , 12 u . 26
März , 16 u. 30 April , 31 Mai, 11 u. 25 Juni , 9
u 30 Juli , 13 u . 27 Aug., 24 Sept , 8 u . 22 Okt.,
12 u , 26 Nov ., 31 Dez.

Hechingen JRindvSchw 23 April , 23 Juli , 17 Sept,
17 Dez . ; RindvSchw 2 Jan . , 6 Febr , 5 März, 2
Aprti , 7 Mat , 4 Junt , 2 Juli , 6 Äug , 3 S,pt ., 1
Okt ., 5 Nov ., 3 Dez. ; Schw j - den Mnwoch vormittag

Hettingen RdvSchw 18 Febr -, 17 Okt.
Inueringen (Hettingenl KRdvSchw 3 Mai , 24 Juli,

23 Ott ., 21 Nov.
Melchinge» (Trochtelfingeu) KRovSchw 16 Febr ., 24

Mai, 19 Jult , 27 Sept., 8 Nov., 20 Drz.
Neufra KRdvSchw 19 Juli , 8 Olt.
Ostrach KRindvPSchw 16 Febr ., 16 Mat , 19 Juli , 18

Okt. ; Rindv .Schw 19 Jan -, 15 März , 19 April , 21
Juni , 18 Aug , 20 Sept . ,

' 15 Nov , 20 Dez . Die
AdvSchw- Märkte ohne KP finden nur vo . mittags statt.

Rangendinge » KRindvSchw 21 Mat , 15 Oit . ; RSchw
15 Febr ., 11 Jult.

Sigmaringen KRindvSchw 26 März , 21 Mai , 5 Nov,
3 Dez . ; RtnovSch « . 19 April, 14 Junt , 12Juli , 16
Aug. , 18 Okt . : Znchlv 17 Sepl.

Trvchtelfir̂ e» KR ndvSchw 19 März ( a . P), 29 Mai,
ielSept. , 5 Noo ( a . P, . ; RiudvSchw 16 April , 23Juli,
1bO .l. ; Schw 2 Jan . , ( a RP ) 6 Febr- , 4 Juni , 6 Aug . ,
3 Dez . Die Märkte ohue

'K oder KP finden nur vor¬
mittags statt.

Einige Märkte in der Pfalz.
Albersweiler K 2 Sept (3).
Albisheim K 16 Sept (2) .
Alsenborn jt 2 Sept
Alfenz K 28 Mai, 26 Aug (2), 11 Nov ; Preiszuchb

Vieh - und Handelst» . 5 Juli.
Altenglan Zuchtv 5 Juli.
Annweiler K 24 Juni , 26 Aug.
Bas Dürkheim K 28 Mai , 12 Ang (je 2) , Wurstmaikt

9 Sept (3) , Nachwu. stmarkl 16 Sept. Von Anfang
I mi vis Mitte Sevtcmb -r täglich Obstmarlt zu j -w.
Z. bestimm -nr-e» Stunden.
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Bellheim Frühjahrs »! 6 Mai , Spätjahrsm Okt 14 ( je 3 - .
Bergzabern K 25 März , 5 Aug , 28 Oki (je 2) Schweine¬mast alle 14 Tage am Montag , jeweils 8 Tage nachd-m Bllliahetmer Schwernemarki.
Billigheim K 10 Ju » i , 21 Okt (3- Schwestrerirarkl alle

14 Tage am Montag , wenn Feiertag , t b,ziv . 2 Tage
nachher.

Bobenheim a . Rh . Markt für Rettiche , Gurken nnd Ge¬
müse während der Erntezeit jeden Mittwoch und Sams
tag von vormittags Vs 12 Uhr bis nachmittags 2 Uhr

Dahn K 28 März , 13 Mai 19 Aug (2), 11 Nov.
Deidesheim K 28 Nov (3) .
Dirmstein Jahrm 9 Sept.
Edenkoben K 18 Mäiz , 12 Ang (je 3) .
Edesheim K 16 Sept (3) .
Enkenbach K 8 Juli,
Erleubach K 12 Aug (2 ) .
Fischdach K 16 Sept.
Frankenthal Jahrm 1k Apr l . 21 Okt ( je 3) . Wochen

markt jeden Dienstag unb Freitag , wenn Feiertag , am
vorhergehenden Werltag . Ferkelmarlt jeden Freilag.

Freinsheim K 26 Aug (3) . Oostgroßmarkt vom Be¬
ginn der Ktcschenernle (Anfang Juni ) bis nach der
Späiobstern .e täglich , auch am Sonntag , vormittags,

Germersheim K 28 Mai , 2 Sept (je 3) .
Glan Münchweiler KSchw 14 Mai , 12 Nov.
Göllheim K 6 Mai , 21 Okt ( je 2)
Grünstadt K 11 März , 22 Juli , 28 Okt , 9 Dez (je 2) .
Haßloch K 6 Mai , 28 Olt ( je 2) .
Herxheim K 13 Mat (2 ) . 21 Ott (3)
Hochspeyer K 12 Aug
Jngeuheim Jahrm 6 Mat , 11 Nov , Kirchweih 26 Aug

( 2) , Bittm jeden Donnerstag , wenn Feiertag erfolgt
V -rlegung.

Kaiserslautern K 20 Mar , 14 Okt (je 3) , PfFohl 14 Febr.
20 Marz , Io Okt . , 6 Nov, , Vikrm jeden Dienstag,
Donnerstag und Samdtag.

Kandel K 20 Mai , 28 Olt (je 2 ) , Schwetnemarkt jeden
Dienstag , mein Feiertag um tolgenden Werktag.

Kirchheimbolanden K 13 Mai , t2 Äug , 14 Okt ( je 2 ).
Klrngenmünster K 9 April , 26 Aug ( 2)
Kusel KV 21 Febr , 14 Aug , letzterer zugleich Preiswarkt

INr junge Zuchtsttcie unb Fohlen , Haupipreiszrrcht-
18 Sept , Weibnachtsm 11 D .z . Jeden Freitag Frucht¬
markt Im Oktober und November bedeutende Ge-
müje - ( Weißkraut -, Kappus -) und Kartcffclmärlte.

Lambsheim Markt für Spargel , Kirschen . Aepfel , Birnen,
Ap -ckosen , Pfirsiche , Zivitich ^ err und Trauben täglich
von Mai bis Oktober.

Laudau K 6 Mai , 9 Sept <j - 3) . Ilendeiung beadsich-
ligt . Vichmaikt alle 14 Tage am Dienstag . Woche, .-
martl jeden Dienstag , Donmrseag und Samstag.

Landstuhl K 6 Mai , 5 Aug , 25 Nov
Lanterecken K 23 April , 12 Aug . (2 ) , 22 Ok . Blehmarkt

am vierten Montag der Monat « Januar , Februar und
Juli u . am zwetien und vierten Montag oer Monate
März , April , Sepiember , Oktober und November ; wenn
christlicher oder jüdischer Feiertag , so Viehmarke tags
nachher.

Ludwigshafcn a . Rh . Frühjahrs « . 22 April , Hsrbstm
23 Sept rje 8) , Jeden Mittwoch Schweinemarkt , wenn
Feiertag am vorhergehenden Werktag . Im Stadtteil
Friejenheim das Erntefest am 12 Aug , das Kirchweih¬
fest am 14 Okt (2) . Im Stadtteil Mundenheim das
Kirchweihfest am 19 Aug (2)

Maikammer K 15 Juli (2 ) . — In Alslet weiter K22 April (2) .
Miesenbach JahrmV 27 Aug , Viebmarlt am 2 . und 4.

Mittwoch jedes Moaats , wenn Feiertag tags nachher.
Mußbach K .rchweihfest 20 Mai , Nachliichweihfist 28 Okt.
Mutterstadt K 9 April (2) , 26 Aug (3) .
Nerzweiler K 19 Aug.
Neustadt a . H . K 2 Sept 16 Dez . ( je 3 ) , letzterer nurVe -kaufsmarlt . — In Wtiiziiiaen Kirchweih 1 Juli

. 3) Nachklichwelh 8 Jult . — Vo sta .dter Kirchweih4 Nov ( 3) , nur K , B . ginn j . Wests nach der kirchttchen
Feier des Resormationsfestes Viebmäikte vom 3 Janan alle 14 Tage am Dienstag , wenn Feiertag tags
nachher ; ruhen zur Zeit.

Niederkirchen K 24 Sept . (2)
Nußbach K 19 Aug.
Obermoschel K 6 Mai , 8 Juli , 9 Sept (2), 21 Okt.
Odernheim a . Gl . K 23 Sept (2 ) .
Offenbach a . Queich K 23 Sept.
Oggersheim Jahrm 2 Sept (3) .
Otterderg K 6 Mai , 2 Sept , 28 Okt . Viktualienmarkt

jeden Donnerstag.
Pirmaseus K 1 Mat , 4 Sept ( je 2 ) , Wochenmarkt jeden

Dienstag , Donnerslag und Samstag.
Quirnbach KVPreiszuchtv 2t Aug . ; P 15 Febr . , 21

März , 2l Nov . Viehmarkt -rm ersten und dritten
Mittwoch jedes Monats , im August am ersten Mitt¬
woch ; wenn Feiertag , fallen die Märkte aus.

Ramsteiu K 16 Sept.
Rhemzabern K 26 Aug (2) .
Rhodt K kl Nov.
Rockenhausen K 6 Mat , 7 Okt , Viktualienmarkt jeden

Freitag , wenn Feiertag am vorhergehenden Werktag,Rodalben K 10 Sept
Schifferstadt Wochenmarkt jeden Mittwoch und Samstag,ruht.
Schönenberg K 25 März , 17 Juni , 19 Aug , ! 6 Dez.
Schweigen K 6 Mai (2 ) , 18 Nov.
Sembach K 26 Aug.
Speyer Kceishaiiplstadt ) Messe 13 Mai , 28 Okt (je 8 ) .

Sqweine - und Viktualienmarkt jeden Dienstag.
Donnerstag u . Samstag , wenn Feiertag iags vorher,

Steinbach K 29 April , 8 Juli.
Thaleischweiler K 13 Mai , 28 Okt , allgem . Blehmarkt

in Verbind m . d . Rindotehausstelluiig des Srarnm-
zuchrbezirks Pirmasens und Prämiierung am 13 Aug.

Trippstadt K ' 8 Juli.
Borderweidenrhal K 18 März , 24 Juni , 21 Okt.
Wachenheim K 22 April , 11 Nov (je 2) .
Waldfischbach K 25 März , 19 Aug , 14 Okt.
Walomohr K 9 Aprll , 10 Juni , 29 Juli , 21 Okt.

VkituAienmarit jeden Dien lag und Freitag.
Wallhalben K 6 Mai , 22 Juli , 23 Sept.
Weiseilheim a . S . Obstmarkt lägiich von Beginn der

Klijchenerme an.
Winnweiler K 9 April , 17 Juni , 21 Olt (2)
Wolfstei « K 19 Febr , 13 Mai , 26 Aug , V 14 Mai , 27

Aug . KV 29 Okt.
Zell K 9 Sept (2) .
Zweibriicken K 8 Mai , 2 Okt, 30 Nob , PsFozl 8 März,13 Sept . Schweinemarkt jeden Samstag
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Bestimmungen für den Expreßgutverkehr
Vorzüge und wirtschaftliche Vorteile des Expreßgutes:

1 . Annahme sämtlicher Gegenstände , die sich zur Be¬
förderung im Packwagen eignen , ohne Beschränkung
auf ein Höchstgewicht.

2 Annahme zu jeder Tag - und Nachtzeit , auch an
Sonn - und Feiertagen , solange ein Abfertigungs¬
beamter im Dienst ist.

3 . Aufgabe bis zu 6 Stück auf eine Exprekgutkarte,
einfache Abfertigung fauch Selbstabfertigung und
Frachtgundung ). Der Versender hat nur eine Ex-
prengutkarte auszufüllen , die bei jeder Expreßgut - u.
Gepäckabfertigung und in den Papiergeschäften er¬
hältlich ist . Firmen mit größerem Expreßgutoer-
jand wird auf Antrag die Selbstabfertigung und
Frachtgundung zugestanden.

4 . Anspruch auf Beförderung mit einem bestinimten
Zug Der Abjender ist berechtigt, die Beförderung
mit einem bestimmten Personen - , Eil - oder Schnell¬
zug zu verlangen , wenn das Gut spätestens eine
Viertelstunde vor dessen Abgang ausgeliefert wird.

. Ohne Vorschrift eines Zuges erfolgt die Beförderung
mit dem nächugeeigneten Zug , nach ferngelegenen
Bestimmungsstationen vorzugsweise mit Schnell¬
zügen . Einzelne von der Expreßgutbeförderung
ausgeschlossene Züge sind aus den Schalteraus-
häugen ersichtlich.

5 . Abgabe zu jeder Tages - und auch zur Nachtzeit.
Auf der Bestimmungsstation kann das Expreßgut
vom Empfänger sofort nach Ankunft des Zuges in
Empfang genommen werden . Wird es nicht ab¬
geholt , jo wird es in der Regel zugestellt.

6 . Landwirtschaftliche Erzeugnisse d . i. Butter , Eier,
frische Beeren , frisches Obst , Kartoffeln und frische
Gemüse aller Art , sosern das Gewicht des einzelnen
Frachtnückes 50 kg und der Beförderungsweg
300 Tarifkilonieter nicht übersteigt , werden zum
halben Expreßgutsatze in Personenzügen befördert.

7. Volle Haftung für Bei tust, Minderung oder Be¬
schädigung gemäß §§ 84 und 88 der Eisenbahn-
Berkehrsordnung.

Frachtberechnungstafel
Mindestgewicht 5 kg

Mindestfracht 0,40 RM , sür einheimische landwirtschaftliche Erzeugnisse 0 .20 RM . ,
für sperrige Güter 0.80 RM.

km
Fracht für

10 kg
KM

km
Fracht für

10 kg
1tdl

km
Fracht für

10 kg
RM

1— 16 0,20 236- 257 1,40 675— 612 2,60
2,7017- 34 0,30 258—279 1,50

1,60
613— 656

35- 54 0,40 280—305 667— 710 2,80
55— 72 0,50 306—330 1,70 711 — 769 2,90
73- 89 0,60

0,70
331—355 1,80 770— 842 3,—

90 - 108 356—381 1,90 843 - 958 3,10
109 —180 0,80 382—412 2 — 959—1152 3,20
131— 150 0,90 413—441 2,10 1153—1319 3,30
151 —169 1,- 442- 470 2,20 1320—1486 3,40
170 - 189 1,10

1,20
1,30

471- 499 2,30 1487 —1652 3,50
190 —213
214- 236

500—540
541 - 574

2,40
2,50

1663- 1750 3,60

Bei Berechnung der Fracht ist das wirkliche Ge - unter 5 Pfg . gar nicht, Betrüge von 5 Pfg . ab für

wicht für Sendungen bis 6 kg (ausgenommen 0 .10 RM . gerechnet werden.

sperrige Güter ) , für Sendungen über 5 kg auf volle Für sperrige Güter wird das doppelte , auf
10 kg aufzurunden . Die Fracht wird auf volle 10 kg aufgeruudete Gewicht der Frachtverechnung

0,10 RM . in der Weife abgerundet , daß Beträge zu Grunde gelegt.

Warum er seinen Namen ändern wollte , scher Name . „ Ja, sehen wie , Herr Landrat",
Der Materialwarenhändler August Ziez hat erklärte Ziez, „ ich habe mir neulich ein Tele-
beim Landrat den Antrag gestellt, seinen Na- phon anlegen lassen. Wenn es nun klingelt,
men ändern zu dürfen . Der Landrat bescheidet und ich rufe ins Telephon : „ Hier Ziez"

, so be-
ihn zu sich und hält ihm vor , daß das doch komme ich jedesmal zur Antwort : „Dami
mit großen Umständen und Kosten verknüpft machen Sie doch das Fenster zu ! "

, und das
fei. Warum er denn eigentlich den Namen kann ich auf die Dauer nicht aushalten, Herr
ändern wolle . „Ziez" sei doch ein ganz hüb- Landrat .

"
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Luftgewehre,Musikwaren,Spielwarenetc.
FranzYerheyen G.m.b.H

Frankfurt a .M;VVeserstr. 4345

. ^ SSSESSmm

6 . u . 7 . Buch Mosis Das „Echte “, ve s eysli
Mk. 8 59, frei N_chjv

fjftihiyr -, ftellnäss -r, iVei-van - ‘Fableflen
Schachtel je Mk , 5.—, frei Nachn.

O. Barnes , Neckars-traße Nr . i52 , Stuttgart V. R,

Frommer Wunsch. Sie : „ Wie — jetzt
kommst du erst nachhause ? !j Mir steht der Ver¬
stand still !" — Er : „ Wenn dein Mund sich
doch ein Beispiel daran nähme ! "

MusikhausEchmiblinMr
Gegründet 1860 Telefon 2171

Fliigjal : : 'Planes
Uezvmcniums

Sämtliche Musikinstrumente
und deren Bestandteile

Eprechmaschinen undMatten
M »Balieii, Reparaturen u. Stimmungen

Kluge Frauen
nehmen bei Ausbleiben der Regel und Störungen nur unsere seitüber 20 Jahren glänzend bewährte und garantiert unschädlicheKräuter-Kur, bestehendaus 1 Flasche Tropfen , 1 Schachtel Pulverund 1 Paket Tee . Ein -ge Auszüge aus den fast täglich einge¬henden Dankschreiben : „War sehr zuf-ieden". — „Die Kur ist gut ".„Halte guten Erfolg ". --- „Gute Wirkung ". — „Von Bekannten
empfohlen". - „Die Kur hat nach 3 Monaten noch geholfen".

„Besten Dank " usw. uw.
l vollständige Kur kostet Mk . 15.—, extrastark Mk . 20. - ,

Versuchen Sie nicht erst wertlose Nachahmungen.
Lieferung erfolgt durch unsere Versand-Apotheke.

LaboratoriumFeliosArttbrn-A. Z8Z
Dlasewitzerstratze66

Gitarren
compl.

v. RM. 12, -äh

Größtes Musikinslrumenten-Versandgeschäft Deutschlands
Meinel &HeroldJ

Musikinslrumente-Sprechapparafe -i
versenden direKl * an Private

Zu von Käufern bestaunten niedrigen Preisenihre von bewährten Facharbeitern hergestellten u.bestens geprüftenMusikinstrumente . Sprechapparate u.Harmomkas.
Alle Auflage von RM. 10, - an Umtauschbei Nichtgefallen,innerhalb Deutschland portofrei - daher Kein Risiko bei Bestellung.Verlangen Sie unseren großen Hauptkatalog. Zusendung erfolgt kostenfrei.

Trompeten
V;RM.28,75an

Jla .100000 im vergangenen Jahre verkaufte
I Instrumenteisowie über WOO amtlich r

beglaubigte Dankschreiben beweisen |schlagend unsere Leistungsfähigkeit I

Garantier fürreine5rimmung u.solidenBau

Mandolinen
cömpl:

v. RM . 7- an
JteinVerlriebunsererWarendurchLadengeschäfte,_

| WiederverkäuFer.Reisendeuhabenwirderen
| Verdienste demzufolgein unseren I

Verkaufspreisennichtmit einzukalkulieren I

Ratenzahlungen bei mäßigem Aufschlag zu günstigen Bedingungen



Achtung ! Sie sparen Geld ! Achtung!
Musik - Instrumente

Vanvonto
Harmonika
21/8 Bah
TO. 30.Hauben - Appar . Harmonika

TO 34.—wie2lbb. 21/SBah.TO. 16.-
Ztlhern

von R!. 850

Trompeten v.M .34.— Violinen von TO 5.- Mandolinen ft TO. 2.50

Bessere Instrumente nach Katalog , welcher gratis zugesandt wird

Eevering& Comp . , DeuenradeUv. 37

csoczoraocTso ■ czoraoraoczo

Erstaunt ist jeder über Gifte und
Bekömmlichkeit!

von Zapf ’s Haustrunk
sobald er eine Probe gemacht hat , Die
100L. M.4.-, mit HeidelbeerM, 5.—. Tau¬
send Anerkennungen liegen vor . Verlan¬
gen Sie Werbeschrift von Ihrem Kaufmann

oder vom Hersteller , der

Nfihrmlttelfabrik A. Zapf , Zell a . H.,
(Baden)

Das geschäftliche Gespräch. „ Jetzt
haben Eie eine geschlagene Viertelstunde
telephoniert , Fräulein Reichel .

" — „Ent¬
schuldigen Sie , Herr Direktor, es war
ein geschäftliches Gespräch .

" — So? Gut.
Aber dann reden Sie gefälligst nicht un¬
sere Kunden „Mein Herzchen" an.

Anzeiger für Stadt und Land
Berlagsgesellschaft m . b . H.

Telefon 2209 Amt Lahr Z , A . Friedrichstraße Nr . 8

Spezialgeschäft religiöser Artikel

Gebetbücher
in größter Auswahl für Kinder, Jünglinge , Jungfrauen , Brautleute,

Männer, Frauen , sowie allgemeine Titel

Magnifikate :: Heiligenlegenden :: Goffine
verschiedene Ausgaben

Kruzifixe
zum Hängen und Stellen in verschiedenen Holzarten

Bildertafeln
mit einfachen bis feinsten Rahmen , religiöse und weltliche Darstellungen

Rosenkränze
für Kinder und Erwachsene in verschiedenen Farben



Alles staunt
über die naturgetreue Wiedergabe , wunderbare Klang¬fülle sowie Preiswürdigkeit unserer Sprech -Apparate.Feine Konzert -Sprechmaschine
genau wie Abbildung41 v 41X31 cm
groß , prima Werk , aufklappbarerTonarm , runde Tonführuna , mit10 Musikstücken (25 cm Platten)oder mit 20 Musik -dicken (18 cmPlatten ) nur M. 40 .—. Versand nur
per Nachnahme , Kein Risiko , da
Umtausch oder Geld zurück . Illustrierter Katalog gratis.Wir bieten Ihnen ganz besondere Vorteile.
WILH . MÜCHLER SÖHNE

Abt . : Sprechapparatebau,Neuenrade Nr . Hl i , Westf . (Gegr . 1897)

iiiliiiüiminiiiiiiiHTflMiTTiL

Diese äußerst wichtige Frage beschäftigt
wohl alle, die an Asthma, Lungen-, Keh ’-
kopftuberkulose , Schwindsucht , Lungen-
spitjenkatarrh , veralteten Husten, Ver¬
schleimung, lange bestehender Heiserkeit
leiden urd bisher keine Heilung landen,
Alle derarligen Kranken erhalten von uns

vollständig umsonst ein Buch
mit Abbildungen

aus der Feder des Herrn Dr. med. Gutfmann,
früheren Chefarzt der Finsenkuranstalt, über
das Thema : „ Sind Lungenleiden heilbar “ ?
lim jedem Kranken Gelegenheit zu geben,
sich Aufklärungüber die Art seines Leidens
zu verschallen, haben wir uns entschlossen,
jedem dieses Buch umsonst und portofrei
zum Besten derAllgemeinheit zu übersenden
Man schreibe eine Postkarte mit genauer Adresse an

Puhlmann & Co.
BERLIN 760

Miiggelstrasse 25 —25a

Ŵestfälisches
Mastpulver

'Beste!

Marke S
nur für Schweine

Marke V
für alle andern Tiere

Werbeschrift kostenlos!
Probesäckchen m . 9T/2 Pfund

Mk . 3.59 fr . Nachnahme

ylährmittelfabrik A. Zapf
Zell a . H ., Baden

Eheleute müssen das . hochinteres-
sante Buch von Frauen¬
arzt Dr . Günther besitzen,
denn es gibt Aufschluss
über Vorbeugungsmittelund andere wichtige Fragen des Ehelebens.Preis mit Porto nur 2.50 Mark . Nachnahme 3.— Mark.

Verlag „Helios"
, Dresden-R. 3B5, Blasewißerstr . 66

Feine Familie . Richter (nach dem Ur¬
teil zum Deliquenten) : „ Haben Sie vielleicht
einen Wunsch , der Ihre Familie betrifft ? Ist
sie versorgt ? " - Danke ergebenst, Herr Richter,
die ist gut aufgehoben : meine Alte hat noch
fünf Jahre und mein Emil drei Jahre ab¬
zumachen.

Sparkasse Lahr
Goldwertbeständige Einlagen

* * *
Spargeld trägt Zins und schafit Kapital.

Kapital schafft Arbeit — Arbeit bringt Verdienst
Verdienst schafit Spargeld

Badebekanntfchaft : Herr (am Eisenbahn¬
zuge) : Mein Fräulein , die Tage, welche ich in
ihrer Gesellschaft verleben durfte , zählen zu den
schönsten meines Lebens. Darf ich hoffen , aus
der Ferne ein Lebenszeichen von Ihnen zu er¬
halten? " — Dame (in den Zug einsteigend ) :
„ Sehr gerne werde ich Ihnen einige Zeilen zu¬kommen lassen ; wenn ich aber durchaus nicht
dazu sollte kommen können, dann schreibt— mein Mann .

"

Seit 20 Jahren größte Auswahl in Qua¬
litäts -Musikinstrumenten . IleraüneselztePreise

Wolf & Comp., KlingeomalSa. Nr. i78
Gr. Katalog umsonst . Aufträge von Mk , 10.— an
portofrei . Schallplatten Mk . i,5Q per Stück



In jedes Haus gehört Musik!
Um dieses zu ßrmötjtichen versenden Wir unsere Instrumente zu auöerordentlich billigen Preisen

gegen Nachnahme:

Chromatische Har«
monlkas mit Aluminium*
platten , allerbesten Stahl-
Stimmen und ßaßkuppelung

Künsllerinstrument « :
Tasten Mk.

56 60 120—
70 80 130—
70 120 160—

100 120 185—
100 200 225—

Wiener Harmonikas
besteQualität,mit Stahlstimmen

und Stradella -Ecken:
10 Tasten, 4 Bässe . . Mk. 12—
21 . 4 .
21 . 8 .
21 . 12 .
33 . 12 .

Jalire Garan
Guitarre -Zithern:

3 Akkorde. 41 Saiten, Mk. 9 .—
6 . . 4S .
Mit doppelten -Melodiesalten
u.daher herrlidiemMandolinenton:
5 Akkorde, 62 Saiten, Mk 11 —
6 ; 74 , . 13.-
Mit verstärkten Akkorden , ä

, 7 Saiten:
5 Akkorde,' 56 Saiten . Mk 12—
6 . • 67" - . 14—
Mit verstärkten Akkorden , L
7 Salten und mit doppelten

Melodiesalten , daher ganz* herrlicher Tön:
5 Akkorde, 71 Saiten Mk. 14—
6 . ' 92 . 16-

mm

Sämtliche Jazzband
Instrumente 1

Bozener Harmonikas mit
feinsten Stahistlmmenu. Helikonbässen-

Bandonlkas mit Stahlstimmen,
so leicht zu spielen wie Ziehharmonikas,
aber mit Ton ähnlich wie bei einem Ban*
doncon. mit echtem Bandoneonhebel an
der Luftkiappe und mit abgeschrägten

Lyra*£cken.
10 Tasten, 4 Bässe . Mk. 24 — 21 Tasten, 8 Bässe

. . 37 — 21 . 12

. . 42 — 21 . 16

. . 51 .— 34 . 12

. . 53 .— 34 . 16

fUr die Heilbarkeit der Stahistlmmen
In unseren Instrumenten.
Guitarre -Harfenzithern:

5 Akkorde, 41 Saiten Mk. 13—
6 . 49 1 13—

Mit doppelten Melodiesalten
und daher herrlichem Mandolinenton:

5 Akkorde, 62 Saiten Mk. 15—
6 . 74 . . 17—
Mit verstärkten Akkorden , ä

7 Saiten :
3 Akkorde, 56 Saiten, Mk. 16—
6 . r 67 . 18—

Mit doppelten Melodlesaiten und
außerdem no,ch mit verstärkten
Akkorden ä 7 Saiten und deshalb

ganz herrlichem Ton.
5 Akkorde, 77 Saiten, Mk. 17—
6 92 . . 19—

Nurnoch
38 Mark

ßoslei der neben¬
stehend abgebildete
Konzert -Sprech*

Apparat 42X42X30
cm groß mit gutem

Einfederwerk.

Nurnoch
43 Mark
kostet derselbe Kon-
zertsprechapparat von
42X42X30 cm GröBe
aber mit Ooppelfeder-
Schneckenwerk von
8 Minuten Laufzeit.

Trommeln
ordonnanzmäßig . 38 cn>

MK. 37 . - . Militär-
trommeln für Vereint

Mk. 29-

Trompeten in B oder C
48 Mk.

Bandoneons
mit 52 Tasten. 1C4
oktavtönigen prima

Stahistlmmen . Feine
Konzert - Instrumente

Mk. 135—

1 Jahr Garantie ftlr Werke und Aufzugsfedern 1
Alle Apparate werden in echt Elche dunkel , runder Tonfiihrung mit
aufklappbarem Tonarm, Gesdiwindigkeitsregulator , Ia. Schalldose und
200 Nadeln geliefert. Außerdem legen wir jedem
Apparat 6 Stück 25 cm große Konzert-Schall-
platten ( 12 Musikstücke ) gratis bei unck macken besonders
darauf aufmerksam , daß diese 6 GratiS -SchallpIalten einen

reellen Verkaufswert von15 Markhaben.
Die kleinen nur 15 cm großen Schallplatten die andere Firmen beilegen
und die hauptsächlich für Kinder-Apparate Verwendung finden, liefern
wir grundsätzlich nicht, ebenso nicht die kleineren u . billigeren Appa¬
rate. Größere u. Stand -Apparate ln größter Auswahl nach Katalog.
Man versäume nicht von unserem günstigen AngebotGebrauchzu machen.

NlAVYlSlIs wollen Sie anderweitig ein Instrument kaufen
ohne sich vorher gratts und franko unseren

neuen « LUpl KslslOg ‘^ “ bÄ

82 «

Mandolinen

in bester Qualtät.
mit Schmetter¬
lingspielplatte in Perlmutter

wie Abbildung, nur Mk. 11.50

» ä 5 j |■ß « TJ 'S m

5 a | o

Dadurch , daß wir in mehr als 25 jähriger Praxis nur das Allerbeste zum billigsten Preis«
lieferten und unsere Kunden stets reell bedienten , haben wir den Weltruf unserer Firma

begründet und die jetzige GröBe und Bedeutung derselben erreicht.

Herffeld & Compagnie, » Neuenrade Nr.»« westt]
Tatsächlich größte u . leistungsfähigste Muslklnstrumenten -Firma ln Neuenrade.
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Kostenlose Ratschläge zup pichtigen Düngung erteilt;
Deutsches Kalfsyndika ? Berlin SW 11
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Die Kalisalze sind zu haben in den Verkaufsstellen iandwirtschaftl . Genossenschaftenund Vereinigungen sowie bei allen Düngemittelhändlern
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